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—— — — — Wo die Freude waltet, 
da fehle nie des Liedes Feierklang! 


Wo ſich die Bluͤthe reiner Luſt entfaltet, 


da herrſche, Zauber athmend, der Geſang. 
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Anzeige der abwechſelnden Melodien. | 


A 


Ach, Schweſter, die du ſccher. Nummer 35. 
38. 126. 

Ach! ſingt mir doch das neue Lied, 123. 

Alles liebt und paart ſich wieder, 32. 56. 87. 
163. 170. 193. 

Alles ſchlaͤft! Nur ſilbern ſchallet, 7. 43. 117. 
147. 149. 156. 

Als ich auf meiner Bleiche, 35. 196. 

Amor ſcheut des Tages Licht, 107. 

Arm und klein iſt meine Huͤtte, 127. 

Auf! auf, ihr Bruͤder und ſeyd ſtark, 80. 88. 
145. 188. 190. 

Auf, auf, weil ſchon ut lacht, 26. 36. 
49. 160. 

Auf, Freunde! laßt uns ſingen, 44. 

Auf! fuͤr Fuͤrſt und Vaterland, 180. 


Anzeige der Melodien. 


Auf! haſcht am Roſenſaume, Nummer er 89. 


125. 173. 174. 

Auf ihr meine deutſchen Bruͤder, 118. 

B 1 
Bey der hellſten Mittagsſonne, 149. 156. 
Bei Maͤnnern welche Liebe fuͤhlen, 91. 198. 
Bekraͤnzet die Tonnen, 42. 
Bekraͤnzt mit Laub, 13. 34. 41. 53. 65. 

70. 92. 113. 135. 138. 172. 
Beſchattet von der Pappelweide, 85. 
Beſter Juͤngling, meinſt du's ehrlich, 189. 
Bluͤhe, liebes Veilchen, 19. 46. 
Bruͤder! laßt uns froͤhlich trinken 99. 
Bruͤder, laßt uns luſtig fon, 57. 105. 129. 
191. na 
3 D 
Das ganze Dorf verſammelt ſich 24. 25. 45» 
58. 119. 

Das waren mir ſelige Tage 167. 
Der Herr ift mein Vertrauen, 121. 
Der Lenz belebet die Natur, 1. 
Der Liebe holdes Gluͤck empfinden, 91. 198. 
Der Vogelfaͤnger bin ich ja, 136. 141. 186. 
Der Wein, der Wein iſt Goldes werth 3. 84. 
Die bange Scheideſtunde naht 59. 


| Anzeige der Melodien. 


Die du Herzen ſunſt verbindeſt. Nummer 185. 


Die Felder ſind nun alle leer 85. 179. 
Die Milch iſt geſuͤnder, 20. 42. 


Die Zeiten, Bruͤder, ſind nicht mehr, 2. 8. 


14. 23.71. 124. 131. 
Don Juan, 146. 


Drei Burſche ritten zum Thor hinaus, 109. 


€ 


Ein artig Bauermädchen kam, 48. 181. 
Ein freyes Leben führen wir, 5. 26. 36. 
98. 143. 
Ein Maͤdchen oder Weibchen 94. 
Es feufzt einmal um Mitternacht 93 
[or ‚si 8 
Feinde ringsum 67. 
Freier Ackersmann am Pfluge 11. 
Freude, ſchoͤner Goͤtterfunken 68. 
Freund, ich achte nicht des Mahles 112. 
Freut euch des Lebens, 10. 16. 62. 78. 
110. 139. 164. 183. 
Froͤhlich toͤnt der Becherklang 192. 
Fuͤlle meine Seele 187. 
G 
Gaudeamus igitur etc. 151. 168. 182. 
Genießt den Reiz des Lebens. 15. 
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Anzeige der Melodien. 


God fave: . eee our Bw 3 PR 
27. 4 
Gott iſt mein Lied 144. 8 ST ei 
Grabe, Spaden, grabe, 39. W io ai 
Gute Nacht! Unſer Taglauf iſt e hi 
82. 140. 7 9 
Hier fie ich 2 Rasen 64. 
Hoͤrt, Bruͤder, die Zeit iſt ein Becher. 108. 
Hu! der Nordwind pfeiſet draußen 194. | 


— 


Ich klage dir 154. 
Im lieben deutſchen Vaterland 75. 
Im Oſtertand kenn' ich ein Städtchen 108. 
In dieſen heil'gen Hallen, 6. 9. 22. 101. 166, 
«K „ 

Kinder ſitzen euch zu Fuͤßen. Nummer 17. 
Komm, mein Maͤdchen 122. | 
| L 
Laßt die Politiker doch ſprechen 130. 133. 177. 
Laßt uns, ihr Bruͤder 63. 66. 100. 175. 
Liebchen, ſieh', ich ſtehe draußen 97. 194. 
Lienchen einſt wirſt du die Meine 73. 

5 N. M 
Mich fliehen alle Freuden 116. 
Muth, Muth, 79. 


Anzeige der Melodien. 
Wage und ot iſt's um di FR FE | 12. 
4 O | 
Ohne Lieb 00 ohne Wein, 46. 72. 90. 
2 R 


Rosen auf d. den Weg geſtreut 4. 21. 50, 153. 


171. 176. 


Sanfte Luna, gut und milde, 31. 47. 
Schoͤnes Zimmer 158. 

Schoͤn iſt es auf Gottes Welt. 37. 
Schon haben viel Dichter, die lange 195. 
Seht den Himmel, wie heiter! 81. 


Selbſt die gluͤcklichſte der Ehen, 29. 47. 69. 


95. 161. 
Setzt dem ſchnellen Strome gleich 148. 
Stark, Natur, ſind deine Triebe 137. 
Stimmt an den frohen Rundgeſang, It. 30. 
145. 159. 165. 188. 
Suͤße, heilige Natur, 150. 157. 
2 


Tyroler find öfters fo luſtig, fo froh 120. 
Traurig jehen wir uns an 18. 74. 102. 152. 
155. 
u 
Ueber die Beſchwerden dieſes Lebens, 103. 114. 


Anzeige der Melodien, 
a immer Treu und Ra Te 
40. 178. 200. 4 71 
um Bein iſt es ein herrlich Ding, 134 
V r Ai . 
Vom hohen Goͤtterſitz Watt uns 77. 83. 

4 | 7 W̃ N ’ | art 
Wackre Brüder, ſtimmet an. 52. 
Wann ich einſt das Ziel errungen habe 15. 54. 

60. 132. 162. 184. 
Warum ſind der Thraͤnen, 106. 
Was frag' ich viel nach Geld und Gut, 76. 1 
Wenn die Nacht mit ſtiller Ruh 128. b 
Wer niemals einen Rauſch gehabt, 28. 33. 
134. 
Wer Norhbedrängte gern erquickt 197. 
Wie ſchoͤn iſt jede Blume 61. 
Wie fie da ſtehn, voll Kraft vom Herrn. 169. 

Wie viel hat mir das Gluͤck geſchenkt, 48. 

Willkommen, o ſeliger Abend, 55. 104. 115.7 
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Gegenſtaͤnde der Lieder. 


Abendroͤthe, beym Anblick ſchoͤner. 
Nummer 36. 
Abſchiedslieder, 18. 35. 182. 18% 
Aerndtelied, 33. 
Auf Bergen zu fingen, 53. 


Beym Verſchmauſen und Einkommens einer 
Gemeinbüchſe, 168. 

Blümchen, das, 30. 

Bundesgeſänge, 9. 145. 


Coffee, der, 1965. 
Dankſagung, 133. 
Einſamkeit, wos 


Eintracht, die, 2) Das Lied der, 
56. 135 e und Freude 
94. 


Empfang, der, 101. 
Entſchloſſenheit, 49. 
Eukrator, 15. 


SGegenſtaͤnde. 


Feſtlied, 24. 2) für Bürgerfefte, 
2. 72. 118. 137. 177 3) beym 
Erndtefeſt, 179. 4) zum erſten 
Gartenfeſt, 11, bey einem, 105. 
5) beym Schuͤtzenfeſt, 185. 188. 

Freude, an die, 48. 2), Aufforderung 
zur, 85. 125. 3) Ermunterung zur 
8. 183. 8 

„ 75. 82. 121. 146. 
151. 194. | 

S benden zum Beſchluß genoffener, 140. 

467. 2), übte, , 

Freundſchaftslieder, SS. 91. 166. 
2) An die Freundſchaft, 66. 
Friedlichen, Lied eines, SL. 


Geburtstagslieder, 1) eines Freun⸗ 

des, 142. 170. 2) einer Freundinn, 

173. 3) unſers Koͤnigs, 139. 4) 
einer Mutter, 23. 174. 175. 5) 
eines Vaters, 22. 171. 

Geneſung, bey der, 70 

Genuͤgſamkeit, 181. 

Genuß des Lebens, 44. 

Geſang, der, 61. 

Geſelligkeit, das Gluͤck der, 88. 

Geſellſchaftspolizey, 84. 


Gegenſtaͤn de. 


Geſellſchaftslieder, 3. 47. 57. 65. 
76. 103. 110. 112. 715. 1 20. 1 
131. 186. 191. 1995. 

Gottes, Loblied zur Ehre, 190 00 der 
Tag Gottes, 114. I 

Hochzeitlied, 430. 9706715841150 

n Mittel wieder die, 165 
2) Lied eines ERROR Hypochondri⸗ 
ſten, 45. 

Hoffnung, an die, 38. ach 20 Werth 
der, 187. 

Aumanität; an die, 77. 


Jubellied, 148. 

Kraͤnzchenlied, 16. | 

Lebensfreuden, 87. 2) Lebenslie⸗ 
der, 106. 189. 1 n 

Lebewohl, das, Ion. 

Liebe und Freundſchaft, 116. 127. 

Liedergeiſt, an meinen, 50. 2) das 


neue Lied, 123. 
Lottoſpiels, Lied des, 28. 


Mann, der gluͤckliche, 157. 
Menſchenfreund, der, 71. 


Gegenſtaͤnde. 


err 60. 2) ee 
liebe, 160. 

Menſch und — 147 11 

Milchlied, 20. ; ide 83110 

Minnefold, 43. 0 m? 

Mitgefuͤhl, 169. 

Denttergefüple, ER ee, 7. | 

I | 

Nach einem e Wem Bua des 
Nachts, 12. 


ratur, an die, 155. 2) beym Genuß 


der fehönen, 68. 163. 193. er Ä 


turgeſang, 37. 74. 


Pflicht gegen das Thier, . 
Pfluͤgerlied, 39. a 
Phantaſie, 52. bins N 
Punſchlieder, 63, 79. III. 164.193, 


Reinheit des Herzens, 99. 

Roſe, die, 73. 2) für ein deaf, 
. 

Ruhe, an den Genius der, . 

Rundgeſaͤnge, 64. 78. 80. 89. 90. 
96. 114. 


Salomos Spruͤche, 58. 
Schifferlied, bey der Abreiſe, 176. 


“  Gegerfiinve 


Schoͤnen, an die, 177... N 
Schrittſchuhlaufen, das, 9g8. 
Sehnſucht und Hoffnung, 184. 
Siegesgeſang für Freye, 67. 
Sonne, die, 144. 2) Sonnenun⸗ 
tergang, 172. Heise 
Sommervergnügungen, beym Be 

ſchluſſe ländlicher, 182. udst1r69i 


Tafel: und Tiſchlieder, 17. 95. 

Tanzlieder, 108. 122. 2) Lob des 
Tanzes, 24. 34. 3) 06 der Ball, 81, 

Thaͤtigkeit, Lob a 4. {4 

Toleranz, 46. 

Trinklieder, 14. 28. 62 895 113. 
129. 134. 13 38. e ente 

6190 

Troſtlieder, 149. 154. 

Tugend, an die, 158. 


J 2 


Unverſtand und Unvernunft, 26. 


Vaterlandslieder, 27. 180. 

Veilchen, an ein, 19. 

Vergnügen, zur Eröffnung eines geſell— 
ſchaftlichen, 13. 

Verlaſſene, die, 126. 


rn 


Gegenftände 


Wahrheit, unumſtöͤßliche, 19. 
Waſſerfarht, bey einer, 190. er Bar 
ſerparthie, 3. 
Weibes, Lob des, 135. 0 
Weines, Lob des, 10. „% Inn 
Weisheit, 54. 161. 2) Weisheit 
und Freude, 83. it U N 
Wiederſehn, beym frohen, 159. 
* Wirth, der gute, 128, 


Zauberbaun, der, I. 
Zeiten. >» AL IHN 
1) des Frühlings, 21. ai 104. 2) 
des Sommers, 141. 143. 18 2. 3) 
des Winters, 92. 97. 4) der Abend, 
132. 5) die Nacht, 178. > 
Zufriedenheit, 86. 2) an die, 29. 
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I. 


Der Zauberbann. 
Mel. Der Lenz belebet die Natur ꝛc. 


Gar lieblich toͤnt in ſtiller Nacht 

Ein leichtes, muntres Lied, 

Indeß ein Geiſterſeher wacht 
Und Spuckgeſtalten ſieht. 

Im hellen Saal, 

Beym Weinpokal, 

Neckt uns kein Ruͤbezahl. 
Ein Liedchen hat die Wunderfraft, 
Daß es Geſpenſter ſcheucht, 

Und fort aus Kopf und Herzen ſchafft, 
Was ſolchen Weſen . 


Wann euch der Hoffnung Irrlicht taͤuſcht, 
Der Alp des Kummers druͤckt, 
Der Grillen Rabenheer umkreiſcht, 
Und ſonſt ein Kobold zwickt! 
* x 
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Flugs hebet dann 
Den Zauberbann 
Der holden Tonkunſt an! 
Der Unhold heiße wie er heißt, 
Sie treibt ihn maͤchtig aus, 


Und rufet manchen lieben Geiſt 


Dafuͤr in euer Haus. 


Den kleinen, loſen Ueberall, f 

Den ewig jungen Zwerg, 
Lockt Saitenſpiel und Liederſchall 
Raſch uͤber Thal und Berg. 
Kaum ſangen wir, 

So war er hier, 

Und ſchoß nach mir und dir. 
Sein Pfeil macht zwar uns dann und wann 
Auf beyden Augen blind, 
Doch nie iſt uns ſo wohl, als dann, 
Wann wir geblendet ſind. 


Die Fee der Freundſchaft kehrt auch gern 
Bey frohen Saͤngern ein. 
Laßt mehr, als jenen jungen Herrn, 
Sie euch willkommen ſeyn! 
Sie haͤlt uns feſt 
Ans Herz gepreßt, ö 
Wann er ung Fale verläßt, 


% ee > 


Er flieht, ſobald das Bluͤthenreis 

Der Jugend welkt und fallt, 

Sie aber fuͤhrt den ſchwachen Greis 

Ans Thor der beſſern Welt. 
Langbein. 


r 
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2. 
Fuͤr Buͤrgerfeſte. 


Nach der Melodie: Die Zeiten, Bruͤder, 
find nicht mehr 17. 


Seyd fröhlich Alle rings umher, 
Und laßt die Sorgen fliehen! 
Die Welt iſt gut, die Zeit nicht ſchwer, 
Wo volle Glaͤſer gluͤhen. 
Klein oder Groß, Arm oder Reich: 
Die Freude macht uns Alle gleich. 
Chor: Die Freude mach' uns gleich! 


Wer Buͤrgerſinn im Buſen traͤgt, 
Sich redlich haͤlt und naͤhret, 
Wem's Herz für Lieb’ und Freundſchaft ſchlaͤgt, 
Dem ſey ihr Gluͤck gewaͤhret! 
Erhebt das Glas und klinget an, 
Und jeder ſinge, was er kann: 
Chor: Heil jedem Biedermann! 
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Wir achten feinen frohen Muth; 
Kein Spoͤtter fell ihn ſtoͤren. 
Wer Wenig oder Viel verthut, 
Steht hier in gleichen Ehren. 
Dem Wirth, vom Eigennutze ſrey, 
Gilt Viel und Wenig einerley. 
Chor: Was braucht' es Zwang und Scheu? 


Wo Hoͤhern mit Beſcheidenheit 
Der Niedere begegnet, 
Und Jener, frey von Stolz und Neid, 
Verdienſte ſchaͤtzt und ſegnet, 
Da bleibt Verdruß und Zwietracht fern; 
Da lebt ſich's gut; da weilt man gern. 
Chor: Uns bleibe Zwietracht fern! 


Nach Buͤrgerſitte laſſet dann 
Die guten Obern leben, 
Die gern und willig, geht es an, 
Von Laſtern uns entheben! 
Gemeiner Wohlfarth dieſen Wein! 
Gewerb' und Handel ſoll gedeihn, 
Chor: Und Alles gluͤcklich ſeyn! 
Den wackern Maͤnnern ſtetes Heil, 
Die ihren Weibern trauen! 
Das ſchoͤnſte Loos, das beſte Theil 
Den frommen treuen Frauen! 


FOR 


Und Allem, was noch einſam iſt, 
Ein Herz, das liebevoll umſchließt! 
Chor: Auf! trinket, liebt und kuͤßt! 


Doch, wenn die Freud' euch Kraͤnze flicht, 
Und Jubel euch umtoͤnet, 
Vergeßt dann auch des Armen nicht, 
Der huͤlflos klagt und ſtoͤhnet! 
Wer Bruͤder ſaͤumet zu erfreun, 
Der iſt nicht werth, ein Menſch zu ſeyn. 
Chor: Wir wollen ſie erfreun! 


Der ganzen Menſchheit Heil und Gluͤck 
Und Frieden jedem Lande, 
Der ewig waͤhret! — Frohgeſchick 
Und Wohlſeyn jedem Stande! 
Kommt, euch zum frohen Tanz zu reihn, 
Und ſtimmt noch einmal klingend ein: 
Chor: Wir wollen froͤhlich ſeyn! 
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3. 
Geſellſchaftslied. 


Mel. Der Wein, der Wein iſt Goldes werth re. 
(Aus dem Feſt der Winzer von Kunzen.) 


Einige. 


In Liebe laßt uns froͤhlich ſeyn, 
Und raſch die Glaͤſer leeren! 
Wer koͤnnte, ſchenkt die Freundſchaft ein, 
Verdruß im Buſen naͤhren? 
Vollkommen iſt kein Erdengluͤck; 
Ein Weiſer nuͤtzt den Augenblick. 
Alle. 
In Liebe laßt uns froͤhlich ſeyn! 
Den Becher ſchenkt die Freundſchaft ein. 
Einige. 
Vergraben liegt in Buͤcherſtaub 
Ein Thor mit bleichen Wangen, 
Sieht nicht der Baͤume junges Laub, 
Der Wieſe Blumen prangen. 
Auf! ſchmeckt und fuͤhlt, was er entbehrt: 
Sein Ruhm iſt keines Neides werth, 
Alle. 
Genoſſen ſey, was er entbehrt! 
Sein Ruhm iſt keines Neides werth. 


e 
Einige. 
Belauſchen wir bey Nacht und Tag, 
Was Philoſophen hadern, 
Dann zauberte kein Feſtgelag 
Uns Frohſinn in die Adern; 
Kein Buſen wuͤrd' an unſerm warm, 
Kein Liebchen ſaͤnk' uns in den Arm. 
| Alle. 
Was kuͤmmert uns gelehrter Zwiſt? 
Gezecht, ihr Bruͤder, und gekuͤßt! 
Einige. 
Die Zukunft naͤhrt nur Phantaſeyn; 
Bald muͤßen wir von hinnen; 
Dann wird kein Tropfen Labewein 
Uns zum Genuſſe rinnen. 
Verborgen iſt, was kuͤnftig harrt, 
Und ſchnell entflieht die Gegenwart. 
Alle. 
Wir fragen nicht, was kuͤnftig harrt; 
Wir freuen uns der Gegenwart. 
Einige. 
Hinaus ins bunte Fruͤhlingsthal, 
Wo Bien' und Käfer ſchwirren! 
Herein zum trauten Freundesmahl, 
Wo volle Glaͤſer klirren! 


8 FIR 
Hier, frey von Tand und Aberwitz, 
Hat Weisheit einen heitern Sitz. 
5 Alle. 
Bey uns hat Weisheit ihren Sitz; 
Wir haſſen Tand und Aberwitz. 
Einige. 
Vergebens rauſcht der Waſſerfall 
Dem Sklav von Peru's Schaͤtzen; 
Ihm floͤtet nicht die Nachtigall 
Auf ſtillen Schattenplaͤtzen. 
Er hört nur das Unifono 
Des Goldes, und iſt nimmer froh. 
Alle. 
Uns reizt nicht ſein Uniſono; 
Drum find wir frey, drum find wir froh. 
Einige. 
Nicht raſtlos gruͤbeln iſt Beruf 
Und bruͤten in der Klauſe. 
Fuͤrwahr! der Menſchenvater ſchuf 
Uns nicht fuͤr die Karthauſe. 
Zur Freude gab er uns den Wein: 
In Liebe laßt uns froͤhlich ſeyn! 
Alle. 
Zur Freude gab uns Gott den Wein: 
In Liebe laßt uns froͤhlich ſeyn! 
Voigt. 


4. 
Lob der Thaͤtigkeit. 


Mel. Roſen auf den Weg geſtreut ꝛc. 


Soll der Menſch ſein Leben lang 
Still, wie Pflanzen, bluͤhen? 
Oder ſoll ihm Thatendrang 
In dem Buſen gluͤhen? 


Die Verſchwender ihrer Zeit 
Moͤgen dieß verneinen; 

Ihnen mag die Thaͤtigkeit 
Eine Marter ſcheinen; 


Aber Wonnegeberin 

Iſt fie wackern Leuten, 

Die ſich nicht auf Polſtern hin 
Ganze Tage breiten. 


Gluͤcklich, wer, von dieſer Fee 
Immer hold umſchwebet, 
Munter, wie der Fiſch im See, 

In Geſchaͤften lebet! 


Kroͤnt den Berg das Morgenroth 
Mit dem Purpurkranze, 
Duͤnkt ihm ſeiner Pflicht Gebot, 
Wie ein Ruf zum Tanze. 
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Banges Druͤcken einer That 
Macht ſein Herz nicht enger; 

Denn des Laſters Spiegelpfad 
Lockt nur Muͤſſiggaͤnger. 


— 


Arbeit wuͤrzt ſein taͤglich Brod, 
Und in ſeinen Bohnen 

Lauſchen Krankheit nicht und Tod, 
Die in Torten wohnen. 


Sinnlos laͤßt der Traͤgheit Sklav 
Sich von Karten pluͤndern; 
Er dagegen naͤhret brav 
Sich mit Weib und Kindern. 


Sehet, wie ſein Hausſtand bluͤht! 
Er kann gluͤcklich leben, 

Und mit froͤhlichem Gemuͤth 
Auch der Armuth geben. 


Schwinden einſt im Alter hin 
Arbeitsluſt und Staͤrke, 

So erquickt ihn der Gewinn 
Seiner Jugendwerke. 


Ihn umſchirmt ſein Thatenchor 
In dem Todesſtreite, 
Und giebt ihm ans Himmelsthor 

Troͤſtend das Geleite. — 


FM 


Baum der Thaͤtigkeit, ſo lacht 
Deine Goldfrucht Allen! 
Moͤchten aus der Traͤgheit Nacht 


Viele zu dir wallen! 
Langbein. 


5. 
Pflicht gegen das Thier. 


Nach der Melodie: Ein freyes Leben 
führen wir ꝛe. 


Der weiſe Schoͤpfer, deſſen Ruf 
Einſt maͤchtig ſcholl: Es werde! 
Und aller Welt Bewohner ſchuf, 
Beſtimmte dieſe Erde 
Nicht fuͤr die Menſchen nur allein; 
Auch Thiere ſchuf er, Groß und Klein, 
Des Lebens ſich zu freuen. 


Sein Wille war, daß ihre Zahl 
Sich allenthalben mehre 
Sie fuͤllten Waͤlder, Berg' und Thal, 
Und Seen, Fluͤſſ' und Meere; 
Belebten hier die hohe Luft 
Und dort der Erde tieſſte Kluſt, 
Und freuten ſich des Lebens. 
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Nie kann des Kluͤgſten Menſchen Sinn 
Der Arten Anzahl wiſſen; 

Doch ſaͤnk' auch nur die Kleinſte hin, 
So waͤr' das Band zerriſſen, 

Das in der weiten Gotteswelt 

Die Weſen an einander haͤlt 
Zu einem großen Ganzen. 


Das kleinſte Thier betritt die Welt 
Mit mir auf gleiche Weiſe, 
Es fuͤhlt ſein Daſeyn, und erhaͤlt 
Sich auch mit Trank und Speiſe; 
Hat eben ſo wie ich ein Herz, 8 
Hat Sinneskraft, fühle Luft und Schmerz, 
Verlaͤſſt wie ich das Leben. 


Dem, der fuͤr Alles Sorge traͤgt, 
Dem Schoͤpfer aller Dinge, 

Iſt nichts, was auf der Welt ſich regt, 
Zu klein und zu geringe. 

Er, deſſen Huld kein Engel miſſt, 

Er, der des Menſchen Vater iſt, 
Iſt auch des Wurmes Schoͤpfer. 


Und er, der alle Weſen liebt, 
Er ſollte mir erlauben, 

Dem Thiere das, was er ihm gibt, 
Gedankenlos zu rauben? 
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Was gaͤbe mir wol den Beruf, 
Ein Weſen, das die Allmacht ſchuf 
Leichtſinnig zu zerſtoͤren? 


Nein! kein Geſchoͤpf, das mit mir lebt, 
Darf ich aus Frevel quaͤlen; 

Mag auch, was mich zur Menſchheit hebt, 
Mag die Vernunft ihm fehlen! 

Sie macht mich zu der Gottheit Bild; 

Doch lehrt ſie mich auch, goͤttlich mild, 
Gluͤck um mich her verbreiten. 


Vernunft, erhabne Seelenkraſt, 
Geſchenk aus Gottes Haͤnden! 
Ich muͤſſe nie durch Leidenſchaft 
Selbſt deine Wuͤrde ſchaͤnden! 
Wer den erhab'nen Zweck vergißt; 
Wozu du ihm gegeben biſt, 
Der ſchaͤndet deine Wuͤrde. 


Vernunft! du ſollſt mich immer mehr 
Die wahre Weisheit lehren, 
In der Geſchoͤpfe großem Heer 
Den Schoͤpfer zu verehren. 
Wer ſtolz ein Mitgeſchoͤpf verſchmaͤht, 
Das unter Gottes Aufficht ſteht, 
Entehrt auch feinen Schöpfer. 
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Wen eines Thieres Qual erfreut, 
Der wird, das kann nicht fehlen, 
Kalt und gefuͤhllos mit der Zeit 
Gewiß auch Menſchen quaͤlen. 
Wer fruͤh ein Mitgeſchoͤpf betruͤbt, 
Und Haͤrt' und Grauſamkeit veruͤbt, 
Der kann auch Gott nicht lieben. 


6. 
An den Genius der Ruhe. 


Mel. In dieſen heil'gen Hallen ze. 


Du ſchwebſt um muͤde Herzen, 
O Genius der Ruh! 
Du druͤckſt verweinte Augen 
Mit einem Kuſſe zu, 
Und nimmſt den ſchweren Pilgerſtab 
Dem muͤden Wandrer freundlich ab. 


Zwar, ach! dein Kuß iſt bitter, 
Und deine Hand iſt kalt! 

Wir armen Menſchen ſchaudern 
Vor ihrer Allgewalt; 

Doch traͤgſt du in der kalten Hand 

Den muͤden Geiſt ins Ruheland. 
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Doch führft du matte Kaͤmpfer 
Zum Friedenstempel auf, 
Und nimmſt gebrochne Herzen 
Und deckeſt Erde drauf! 
Drum reich' auch mir, o Genius, 
Drum reich' auch mir den Bruderkuß. 
Mahlmann. 


7. | 
Minna's erfte Muttergefuͤhle. 


Compon. von Naumann, oder auch nach der 
Mel. Alles Schlaft, nur ſilbern ſchallet. 


Neue Pflichten, neue Freuden, 
Fuͤhlt mein reges Mutterherz! 
Hab', o Wilhelm, Theil an beyden, 

Denke nicht an Weibes Schmerz. 
Heiter ſieh nun, theurer Mann, 
Deines Kindes Mutter an! 


Dir aufs neu iſt ſie gegeben, 
Und dein Knaͤblein obendrein. 
Ja! es iſt ſo ſuͤß zu leben; 
„Denn du, beſter Mann, biſt mein! 
Und dieß Ebenbild von dir 
Ruht nun ſanſt am Baſen mir. 
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Trinke, lieber, holder Knabe, 
Trinke dieſen Lebensquell! 
Du, des Himmels neue Gabe, 
8 Du machſt mir die Zukunſt hell. 
Mehr noch liebt dein Vater mich. 
O wie freut er deiner ſich! 


Wirſt du, holdes Kind der Liebe, 

Einſt dem edlen Vater gleich: 
Dann biſt du an Menſchenliebe, 
- Bift an jeder Tugend reich. 
Mehr erfleh ich nicht für dich: 


Alles andre findet ſich. 
Eliſa. 


8. 
Aufmunterung zur Freude. 
Mel. Die Zeiten, Bruͤder, ſind nicht mehr. 


Des Lebens Freuden fliehen ſchnell, 
Gleich rothgefaͤrbten Wangen; 

Jetzt ſeh'n wir noch die Sonne hell 
Am ſchoͤnen Himmel prangen. 

Und bald ſieh't man fie nicht mehr ſchoͤn 

In ihrem Glanz am Himmel ſteh'n; 

Wir ſeh'n fie , untergeh'n. 

| So 
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So iſt auch unſrer Freude Gluͤck, 


Wenn wir es kaum empfunden, 
Zur Ewigkeit vor unſerm Blick 

Mit ſchnellem Flug verſchwunden. 
Drum, liebſten Freunde! nuͤtzt die Zeit! 
Der reinen Luft und Froͤhlichkeit 
Sey unſer „: Herz geweih't! 


Wir ſind zu Klagen nicht gemacht, 
Zu Sorgen nicht und Graͤmen; 
Die Thoren ſind uns laut verlacht, 
Die ſich der Freude ſchaͤmen; 
Der Freude, der ſich Weiſe weih'n, 
Die ſich der ſchoͤnen Erde freu'n; 
Wir wollen : froͤhlich ſeyn! 


Die weite Schöpfung freue ſich, 
Trotz mancherley Beſchwerden, 
Und Alles iſt ſo wonniglich 
Auf unſers Gottes Erden; 
Uns reizen Feld und Blumenflur, 
Die ganze bluͤhende Natur 
Entdeckt der n Freuden Spur. 
2 B Noch, 
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Noch, Freunde! iſt die Freude da, 
Auf, laßt uns ſie genießen! 
Sie wird, wir alle wiſſen's ja, 
Uns ſchnell voruͤberfließen. 
Bald kommt der alte Vetter Hain, 
Und wiegt uns fanft in Schlummer ein; 
Drum laßt uns ,: froͤhlich ſeyn! 


9. 
Bundesgeſang. 


Mel. In dieſen heiligen Hallen ꝛc. 


In dieſem Bruderbunde 

Kennt man das Laſter nicht; 
Sanft herrſcht in unſrem Runde 

Die Freude mit der Pflicht; 
Drum klingt ſo rein beym frohen Mahl 
Der weiſen Freude Goldpokal. 


Wer ohne Falſch und Tuͤcke, 

Ein Mann von Wort und That, 
Und ohne Stolz im Blicke, 

Sich jedem Bruder naht; 
Willkommen lieber, braver Mann! 
Schleuß unſerm Bruderkreis dich an. 


1 


9 


Wer 
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Wer Streit und ſchal Gezaͤnke | 
Im Freundesarm nicht hört, | 

Und, was fein Kopf auch denke, 

Das Herz des Edlen ehrt; 

Der iſt ein lieber, edler Mann, 

Der unſerm Kreiſe nahen kann, 


Wer Irrthum ſtets verſchmaͤhet, 

Selbſt wenn der Freund ihn ſpricht; 
Wenn er nach Wahrheit ſpaͤhet, 

Den Stab der Neigung bricht; 
Willkommen lieber, freyer Mann, 
Schleuß unſerm Bruderkreis dich an! 


Willkommen, wer im Kreiſe 

Der Freude ſich ergoͤtzt; 
Auch du — der auf der Reiſe 

Den Pfad mit Thraͤnen netzt; 
Willkommen lieber, duͤſtrer Mann, 
Schleuß unſerm Bruderkreis dich an! 


Wer warm vom Strahl der Liebe, 
Sein Herz dem Schoͤnen weiht, 

Doch nie mit ſchnoͤdem Triebe 
Sein keuſches Herz entweiht; 

Willkommen lieber, keuſcher Mann, 


Der ſo dem Kreiſe nahen kann! 
| Mer 


. 
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Wer keine Menſchenthraͤne 

Mit kaltem Herzen ſieht, 
Und keiner Jammerſzene 
Dien Helfersarm entzieht; 
Willkommen lieber, guter Mann, 
Schleuß unſerm Bruderkreis dich an! 


Auch du, der in dem Schooſe 

Des Irrthums ſorglos ſchlief, 
Sich riß aus ſeinem Schooſe, 

Als dir die Wahrheit rief: 
Willkommen lieber, ſtarker Mann, 
Schleuß unſerm Bruderkreis dich an! 


Ja — was dem Vater droben 
Nicht Sklaven gleich ſich beugt, 
Nein! ſelbſt wenn Stuͤrme toben, 
Mit froher Scheu ſich neigt; 
Seys Engel — Menſch — Weib oder Mann, 
Er ſchließ' an unſern Kreis ſich an! 


So toͤnts aus unſerm Runde, 
Voll reiner Sympathie, 
Wie in der Schoͤpfungsſtunde 
Der Sphaͤren Harmonie; 
Ja groͤſſer — goͤttlicher als ſie, 
Toͤnt freyer Geiſter Harmonie. 
een 10. 
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10. - 
Lob des Weines. 
Mel. Freut euch des Lebens 5 


! Freut euch des Weines, 
Der in den Glaͤſern blinkt! 
Trinket, ihr Bruͤder, 
Singet und trinkt! 


Der Wein macht froh und ſorgenleer, 
Kein Heer von Grillen plagt uns mehr. 
dit jedem ausgeleerten Glas 

Wird heiterer das Herz. 


Freut euch des Weines ꝛc. 


Wenn unſre Seele Gram umzieht, 
Und jede Freude uns entflieht: 
So finden wir im Labewein 
Entſchaͤdigung dafuͤr. 


Freut euch des Weines ꝛc. 


. 


Und freudiger ſchlaͤgt unſer Herz; 

Bei Maͤdchen, Wein, Geſang und Scherz 
Sinkt der Erinn'rung finſtres Bild 
In ew'ges Nichts zuruͤck. 


Freut 
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Freut euch des Weines ꝛc. 

Die Sreundfchaft huldiget dem Wein — 
Er laͤßt den Freund des Freund's ſich freun; 
Dem Feinde ſelbſt verzeihen wir — 
Denn Wein verſoͤhnt das Herz. 
Freut euch des Weines ꝛc. 


Wer Maͤßigkeit im Trinken liebt, 

Genießt den Wein auch ungetruͤbt; 
Dem Trunkenbold allein nur folgt 
Die Strafe auf dem Fuß. 


Freut euch des Weines sc, 


Wer muͤheſam beladen iſt, 
Der trinket Wein — und ſo vergißt 
Er gern ſein Joch, und wandelt dann 
Geſtaͤrkter feine Bahn. 
Freut euch des Weines ꝛc. 


Er giebt uns Frohſinn, Heiterkeit 

Und gluͤckliche Zufriedenheit. 
Bei Wein und Maͤdchen und Geſang 
Sind wir des Lebens froh. | 


Freut 


Arne 0 
Fteut euch des Weines, 
Der in den Glaͤſern blinkt! 
Trinket, ihr Bruͤder, N 
Singet und trinkt! 
8 € Kehr. 


Ie ene ne 
ER alten ne m 
erften Gartenfeſt im Fruͤhling. 
Mel. Stimmt an den frohen Rundgeſang N. 


Zum erstenmal begruͤßet dich 

Heut' unſer Blick und Herz, 

Du liebes Gaͤrtchen, drin ſo froh 
Uns manche Stunde einſt entflog 
Bei Lied und Spiel und Scherz! 


Der Winterſturm hat ausgetobt; 
Zerronnen iſt der Schnee; 
Dein Lenzgewand wird wieder geuͤn; 
Die Primel und das Veilchen bluͤhn, 
Umſchirmt von jungen Klee. 


RN Wie 
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Wie war uns, als wir Lebewohl 
Dir ſagten, ach ſo bang! 
Doch heute, heute kehren wir 


Mit heiterm Sinn zuruͤck zu dir, 


Zuruͤck mit it Hochgeſang. 


O nimm mit Mutterlieb' uns auf 
In deinen Schooß, Natur! 
Schenk bei Geſang und Wonneſpiel 
Uns deiner ſuͤßen Freuden viel 
Auf der verjüngten Flur! 


Schirm jeden Baum, der Schatten jetzt 
Und einſt uns Labung beut; 
Schirm' jedes Bluͤmchen auf dem Beet, 
Das Düfte uns entgegenweht, 
Mit Mutterzaͤrtlichkeit! 


Laß, wie die Lerche in der Luſt, 
Uns unſers Daſeyns freun, 
Und licht und heiter, ſtill und mild, 
Wie neugeſchaffnes Lenzgefild, 
Laß unſer Leben ſeyn! 


12. 


In 
Noch einem u Landtage beim Mückgang 
des Nachts. 
Nach der beliebten Melodie gleiches Anfangs. 


Nacht und ſtill iſt's um uns her, 
Alles todt und Alles leer. | 
Sanft hat über Meer und Land 
Ruh' die Fluͤgel ausgeſpannt. 


Niemand wachet noch, als wir; 
Niemand, Niemand ſieht uns hier, 
Als die Sternlein, die ſo ſchoͤn 

Droben noch am Himmel ſtehn. 


Manches Auge ſchloß ſich zu, 
Fand fuͤr Muͤh' und Sorgen Ruh' ; 
Mancher Kummer, manche Pein 
Schlief wohl mit den Muͤden ein. 


Doch auch mancher Arme muͤht 
Sich nach Schlummer, der ihn flieht; 
Manches Dulderauge weint, 
Bis das Morgenroth erſcheint. 

| Mans 
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Mancher Sohn des Jammers kruͤmmt 


Auf dem Lager ſich und ſchwimmt 


In der Fluth, die hoffnungslos 
Ihm von bleicher Wange floß. 


Ach! die wonnereiche Ruh 

Lacht nicht jedem Pilger zu; 

Mancher leget erſt am Grab 8 
Seiner Leiden Buͤrde ab. FR. 


Vater, der dort oben thront. 
Wo die wahre Ruhe wohnt, 
Allen Duldern ſende du 
Dieſe holde Freundin zu. 


Dieſe ſtille jeden Schmerz, 
„Gieße Troſt in jedes Herz, 

Zeig dem Leidenden im Traum 
Froher Hoffnung Bluͤthenbaum. 


Uns auch, denen ſuͤß und froh 
Dieſer Lebenstag entfloh, 
Uns auch druͤcke ſanſte Ruh' 
Liebevoll die Augen zu. 
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Reue ob verletzter Pflicht 
Scheucht gewiß den Schlummer nicht 
Von dem Lager, wo wir nun 
Alle bald in Frieden run. 


Reiner, edler Froͤhlichkeit 
War auch dieſer Tag geweiht, 
Dich, o Vater der Natur, 
Ehrten wir auf deiner Flur. 


Alle ſehn mit frohem Blick | 
Wir auf dieſen Tag zuruͤck, | 
Der uns naher dir gebracht, 
Und uns glücklicher gemacht. 


Nun, ihr Lieben, gute Nacht! 
Schlummert, bis der Morgen lacht, 
Und dann weck' ſein Feuerblick 


Alle euch zu neuem Gluͤck! 


13. 
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13. 
Geſang. 
zur Eröffnung eines geſellſchaftlichen 
Vergnuͤgens. 
Mel. Bekraͤnzt mit Laub ꝛce. 


Geſelligkeit, zu deinem Tempel weihen 
Wir dieſen Saal jetzt ein! | 

Er fol, fo oft wir hier vereint uns freuen, 
Ein Heiligthum uns ſeyn! 


Ihm nah’ ſich Keiner, der die Freude ſtoͤret, 
Nicht Freude foͤrdern kann, 

Und der, des Herz Ein Laſter nur beſchweret, 
Schließ' ſich an uns nicht an! 


Es muͤß' das kleinſte unſrer frohen Lieder 
Der Tugend heilig ſeyn, 

Und Wonne ſey's uns Frohen, arme Brüder 
Durch Wohlthan zu erfreun! 


Den Trieb zur Froͤhlichkeit in unſern Herzen 
Gab uns der gute Gott; 
Doch werde nie bei unſern frohen Scherzen 
Die zarte Unſchuld roth. 
Auf 
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Auf Jedes faltenfreier Stirn verbreite 
Sich ſanfte Heiterkeit, 

Und jeden Schritt und jede That begleite 
Die goldne Maͤßigkeit! 


Und Eintracht du, o Himmelskind, umwehe 
Die Frohen immerdar; 3 
Umſchlinge fanft die Herzen und erhöhe 
Der Freuden füße Schaar! 


Was Herzen einft entfernte und entzweite, 
Soll nun vergeſſen ſeyn! 

Aufs neue knuͤpf Geſelligkeit und Freude 
Ein bruͤderlich Verein! 


Ja, ſchlaget ein! Wir wollen brave Leute, 
Wir wollen Freunde ſeyn! 

Dann koͤnnen wir noch oͤfters uns, wie heute, 
Geſellig hier erfreun. 


14, 
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14. 
Trinklied. 


Mel. Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr e. 


Des Menſchen füßefter Beruf 
Iſt Froͤhlichkeit und Freude. 
Als Gott die erſten Menſchen ſchuf, 
Schuf er zwei frohe Leute. 
Sie waren gut, ſie waren rein; 
Drum konnten ſie ſich ſtets erfreun. 
Wir wollen gut auch ſeyn! 


Doch leider! blieb's nicht immer fo; 
Die Menſchen wurden ſchlimmer; 
Da traſch man nichts, als leeres Stroh 
Bei falſcher Freuden Schimmer; 
Statt bruͤderlich ſich zu erfreun, 
Schuf man einander Schmerz und Pein, 
Wir wollen beſſer ſeyn! 


Dran waren nur die Menſchen ſchuld 
Mit ihrem Stolz und Neide; 
Denn Gott verlieh mit gleicher Huld 


Noch Stoff genug zur Freude, | 
Ließ 
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Ließ nach, wie vor, noch. Brod und Wein 
Und alles Gute wohl gedeihn. 
Wir wollen deß uns freun! 


Ja laßt, vereint durchs ſuͤße Band 

Der Liebe, mit den Andern, 
Als Bruͤder, traulich Hand in Hand 

Uns durch das Leben wandern! 
uns ſoll nicht Stolz und Neid entzwein, 
f Harmoniſch wollen wir uns freun. 
Wir wollen Bruͤder ſeyn! 


Stoßt an! Der erſten Menſchen Bund 
Soll ſich bei uns erneuen! 
Und thut es allen Menſchen kund, 
Daß fie mit uns ſich freuen! 
Dann werden Freuden, ſanft und rein, 
Die Welt zum Paradieß erneun, 
Und Alle gluͤcklich ſeyn. 
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15. 
Eukrator. 


Mel. Wann ich einſt das Ziel errungen habe x. 


Reichen Samen edlerer Gefühle 
Hat Natur ins Menſchenherz geſaͤt. 
Wer ſie pflegt, ſchlaͤft in des Grabes Kuͤhle, 
Wie im May auf einem Blumenbeet. 


Iſt fein Leben nicht ein ſchoͤner Garten, 
Den er in Geduld und Hoffnung baut? 

Winken nicht den Menſchen tauſend Arten 
Früchte dort, von Segen ſpaͤt bethaut? — 


Seine Kür! umbluͤhn in vollem Triebe, 
Unverwelklich jeder Jahreszeit, 

Herzenseinfalt, Wahrheitsſinn und Liebe, 
Großmuth, Frohſinn und Genuͤgſamkeit. 


Und im Schatten dunkler Quellen ſproſſen, 
Reich an Balſam, wie ein Veilchenflor, 
Bald von Wehmuth, bald von Luſt begoſſen, 
Wohlthun und Erbarmen mild ewpor. 
Heil 
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Heil dem Lande, wo ſelbſt nah' am Throne 
Dieſem Bau der Boden guͤnſtig iſt! 
Nicht, erpreßt von Uebermuth und Hohne, 
Auf die Saat des Pflanzers Jammer fließt! 
5 Friedrich. 


8 | 
| Kraͤnzchenlied. 
Mel. Freut euch des Lebens ze. 
Chor. 
Schnell welkt das Leben, 
Schneller die Freude hin. 


Laßt ungeneſſen 
Sie nicht entfliehn! 


Bald ruhen wir in ſtiller Gruft, 
Dann ſtreut uns keine Roſe Duft, 
Dann tönt nicht mehr in unſer Ohr 
Der Freude hohes 5 
Eon. 
Schnell welkt ꝛc. 
An, C O 
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O pfluͤckt die Roſe, weil ſie blüht, 
Genießt die Freude, eh' fie flieht. 
Wer ſich des Lebens nicht erſteut, 2 
Der hat gar nicht gelebt. 

Chor. 
Schnell welkt ꝛc. 


Laßt finſtre Moraliſten ſchrein 
Und Scherz und Luſt vermaledein, 
Die weiſe Froͤhlichkeit verdammt 
Die kr Tugend nicht. 

Chor. 
Schnell welkt ꝛc. 


Stoßt nur das goldne Symbolum, 
Das wir erwaͤhlen, niemals um: 
Die Natren haben Gaſterein; 
Der Weiſe ißt ſich ſatt! 
Chor. 
Schnell welkt ꝛc. 


Ja du, o goldne Maͤßigkeit, 
Umſchweb' und leit' uns jederzeit, 
Dann wird zum frohen Goͤtterfeſt 
Uns unſer kleinſtes Mahl. 
Chor. 
Schnell welkt ze. 
Schenkt 
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Schenkt auch nicht immer n rar 
uns feinen Feuernektar ein, 
Gott Lob! auch bey dem eo des Mens 
Gedeiht die Freude noch. 3 8 
Chor. 
Schnell welkt ꝛc. 


Nur daß der Freude Harmonien 
Mie ganz aus unſerm Kreiſe fliehn; 
Ein Todtenfeſt iſt jedes Mahl, 
Wo kein Geſang ertoͤnt. 
Chor. 
Schnell welkt c. 


Und Freundſchaft, Himmelstochter, du 
Lach' immer unſerm Häuflein zu, 
Knuͤpf veſter ſtets das ſanfte Band, 
Das alle uns vereint. 
2 Chor. 
Schnell welkt ꝛc. 


Ja ſchlagt zum innigſten Verein 
Mit deutſchem Biederſinne ein, 
Stoßt an und ruft aus voller Bruſt: 
Hoch leb die Harmonie! 
Chor. 
Schnell welkt c. 
Dans Ihr 


* 
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Ihr wollen wir die Herzen weihn 
Und ſtets im ſuͤßen Bund uns freun, 
Dann trotzt dieß Kraͤnzchen jedem e 
Der's iu zerſtoͤren droht. 
Chor. 
Schnel welkt ꝛc. 


Nur Tod trennt aͤchter Freundſchaft Band; 
Wir gehen traulich Hand in Hand, 
So lang das Schickſal es vergoͤnnt, 
Durchs Pilgerleben hin. 
- Chor. 
Schnell welkt ac. 


Und reiſſet aus der Freundſchaft Schoos 
Sich Einer nach dem Andern los: 
So weinen wir auf ſeine Gruft 
Und blicken hoffend nach. 
Chor. 
Schnell welkt ꝛe. 


Und hat denn einſt der letzte Freund 
Sich ausgefreut und ausgeweint: 
Dann knuͤpfen wir ein ewig Band 
Dort in der beſſern Welt. 
Chor. 
Schnell welkt ar. 
Indeß 


Arie 
Indeß, fo lang es Gott gefallt, 
Erfreun wir uns der ſchoͤnen Welt 
Und ſtreuen froh und bruͤderlich 2 
Uns Blumen auf den Weg. 
Chor. 
Schnell welkt ꝛe. 


Acht Tage find der Pflicht geweiht, ö 


Ein halber nur der Froͤhlichkeit, 
Und ſo macht unſer Kraͤnzchen uns 
Nicht minder gut, als froh. 
Chor. 
Schnell welkt das Leben, 
Schneller die Freude re R 
Laßt ungenoſſen | 
Sie nicht entfliehn! 


— 


17. 
Tafellied. 


Mel. Kinder ſitzen euch, zu Fuͤſſen ze. 


Mit der Froͤhlichkeit im Bunde 
Und von bangen Sotgen leer, 

Sisen wir in trauter Runde 
um die volle Tafel her. 


8 
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O des Lebens Seligkeiten,. > 3.440 
Laßt nicht ungenutzt entfliehn! 8 1.2) 
Denn nur Augenblicke bluͤnnn 

Dieſer Erde ſchoͤnſte Freuden. 

Chor. 


O des Lebens ze. 


Gerne kehrt die holde Freude 
Bei den heitern Feſten ein, 
Wo ſich frohe, gute Leute 
Ihres kurzen Lebens freun. 
Auch auf uns ſchwebt ſie hernieder 
Segnend wie ein guter Geiſt; 
Auf, o Freunde, auf und preißt 
Sie durch eure ſchoͤnſten Lieder! 
Chor. 
Auch auf uns ſchwebt ꝛc. 


Gern lauſcht ſie dem Rundgeſange, 
Der entſtroͤhmt aus frohem Muth; 
Flieht vor jedem Mahl, wo bange 
Stille auf den Gaͤſten ruht. 
Drum fo ſingt in frohen Choͤren, 
Singt euch frei und froh das Herz; 
Doch nie, muͤß ein niedrer Scherz 
Unſer kleinſtes Lied entehren. 
| F Chor. 


e 
| Chor. 
Drum fo fingt c. 


Gern weilt fie bey voller Becher 
Hellem Klang; doch ſchuͤchtern flieht 
Sie das Feſt, wo wilder Zecher . 
Rauſchentſtellte Wange gluͤht. 
Drum ſo ſchluͤrft den Saft der Reben 
Maͤßig, Freunde ſchluͤeft ihn ein; 
Dann nur kann er uns erfreun, 
Dann nur r und Herz erheben. 


Br Chor. 
Drum 6 cchluͤrft den ꝛc. 


Du des Lebens ſchoͤnſe Sonne, 5 
Mutter aller Harmonic, 
Fuͤhrerin zu Freud' und Wonne, 
Maͤßigkeit verlaß uns nie, 
Schweb' um uns bei jedem Mahle, 
Jeden Scherz veredle du, 2 7 
Hold und freundlich lach uns zu 
Aus dem ſchaͤumenden Pokale! 
Chor. 


Schwebe u um uns Ri nde 
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An der reichſten Tafel ſchmachte, ) 
Wer, in ſanfter Freude Schoos, 
Nie der aͤrmern Bruͤder dachte, 
Fuͤhlte nie des Dulders Loos. 
Folgt, o folgt dem edlen Triebe, 8 
Sanfter, reiner Menſchlichkeit; 
Jedes Feſt, das uns erfreut, 
Sey ein Feſt der Menſchenliebe! 
Chor. | 
datt, N) folgt dem ꝛc. 


Heil ui Frieden Allen, Allen, 
Welche menſchlich, gut und rein, 
Auf des Lebens Pfaden wallen 
Und ſich edler Freude weihn! 8 
Hold und freundlich, ſanft und milde 
Sey ihr irdiſches Geſchick, 
Jeder Frohgenuß ein Blick 
In ef iſche Gefilde! 8 
Chor. N 
Hold und freundlich g.. 


My}. 4 | 18. 


nie 


enn 


) Hier geht eine verdeckte e Schaal zu einer wohl⸗ 
thaͤtigen Sn um die Tafel herum. 
ax 
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18. | 
Abſchiedslied. 
Mel. Traurig ſehen wir uns an ꝛc. 


Bang ertoͤnt der Trauer Lied 

In der Freundſchaft Runde. 
Schwermuth herrſcht in unſrer Mitte, 
Denn es naht mit ſchnellem Schritte 
Ach! der Trennung Stunde. 


Du, ſo theuer uns und werth, 
Du, ſo treu und bieder, 
Sieh, es fließt von unſern Wangen 
Mit der Liebe Gluthverlangen 
Eine Thraͤne nieder. 


Nimm mit ihr der Liebe Pfand 
Und der Freundſchaft Segen. 
Sanft, wie unſer Geiſt, begleite 
Dich der Schutzgeiſt holder Freude 
Auch auf ſernen Wegen! 


Ueber Blumen wandle hin, 
Hin zum ſchoͤnen Ziele, 
Und, wie hier, fir edle Thaten 
Reifen Dir der Wonne Saaten 
Und der Freuden viele. 
9 Deiner, 
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Deiner, Deiner denken wir 
Bis der Vorhang ſinket, 
Deiner noch im letzten Schmerze 
Wenn mit der geſenkten Kerze 
Gottes Bote winket. 


Schlagt zum letzten Mal dann ein: 


Treue unſerm Bunde! 

O vielleicht, vielleicht erſcheinet 
Einſt, die wieder uns vereinet, 
Eine Wonneſtunde! 


19. 
Ka ein Belchen. 


Bekannte Melodie. 


Bluͤhe, liebes Veilchen, 
Das ich ſelbſt erzog, 
Bluͤhe noch ein Weilchen! 
Werde ſchoͤner noch! 
Weißt du, was ich denke? 
Lotten zum Geſchenke 
Pfluͤck' ich ehſtens dich. 
Bluͤmchen, freue dich! 


Lotte 
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Lotte, muſt du wiſſen, 
Iſt mein liebes Kind. 
Sollt' ich Lotten miſſen, 
Weinet' ich mich blind. 
Lotte hat vor allen 
Kindern mir gefallen, 
Die ich je geſehn; 
Das muß ich geſtehn. 


Solch ein ſuͤßes Maͤdchen 
Siebt es weiter nicht. 
Zwar hat Nachbars Gretchen 
Auch ein huͤbſch Geſicht; 
Doch muß ichs nur ſagen, 
Wuͤrde man mich fragen: 
Moͤchtſt du Gretchen freyn? 
Sicher ſagt' ich Nein! 


Aber da die Kleine 
Liegt mir in dem Sinn. 
Anders nehm' ich keine 
Wenn ich aͤlter bin. 
O die ſuͤße Lotte! 
Naͤchſt dem lieben Gotte 
Hab' ich doch allhie 
Nichts fo lieb als fie. 

Man; 
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Manche, die mich kennen, 
Spotten dann und wann; 
Wenn fie Lotte nennen, 
Sehen ſie mich an. 

Thut es nur, ihr Leutchen! 
Lotte bleibt mein Braͤutchen. 
Kuͤnftig ſollt ihr ſchoͤn 

Mit zur Hochzeit gehn. 


Aber du, mein Veilchen, 
Sollſt fuͤr Lotte ſeyn. 
Bluͤhe noch ein Weilchen 
Hier im Sonnenſchein?! 
Bald will ich dich pfluͤcken, 
Ihre Bruſt zu ſchmuͤcken. 
O dann kuͤßt ſie dich; 
Und vielleicht auch mich! a 

Overbeck. 


20. 


oe 
20. 


Milchlied. 


Hoch ſtrahlet die Sonne, 
Heiß ſenget ihr Strahl; 
Drum hieher ins Gruͤne 
Zum laͤndlichen Mahl! 
Rings her um die Kumme 
Gelagert ins Gras. 
Soll jetzt uns erquicken 
Das weißliche Naß. 


Bei koͤſtlichen Mahlen 


Mags anders wohl ſeyn; 


Da loͤffelt und trinket 
Man immer nur Wein. 

Streut Tort' und Gewuͤrze 
In feurige Fluth, 


Und jaget ins Blut ſich 


Verzehrende Gluth. 


Wir danken fuͤr Torten, 
Gewuͤrze und Wein; 


Mel. Die Milch iſt geſuͤnder ꝛc. aus 
Suͤßmeiers neuem Arkadien. 


Wir 
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Wir brocken nur Semmel 
In ſriſche Milch ein. 
Das iſt uns geſuͤnder, 
Und ſchmeckt doch auch gut, 
Dabei wallt gelinden 
Im Kreiſe das Blut. 


Auch ſind wir ſo froͤhlich 
Beim laͤndlichen Mahl, 
Als Fuͤrſten beim Kapwein 
Aus goldnem Pokal. 
Die Würze des Lebens, 
Ein gnuͤgſames Herz. 
Stimmt uns auch beim Milchnapf 
Zu Freude und Scherz. 


21. 
Fruͤhlingslied. 


Mel. Roſen auf den Weg geſtreut ꝛc. und 
auch: Ohne Lieb und ohne Wein ꝛc. 


Blumen biähn und welken hin, 
Fruͤhlingsbluͤthen fallen. 

Nachtigallen Melodien 
Toͤnen und verhallen. 


— 


Mor⸗ 
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eorgens geht die Sonne auf, 
Abends ſinkt ſie nieder. 
Kreiſend iſt der Dinge Lauf, 
Steigt und faͤllt dann wieder. 


Bei des Wechſels Ebb' und Fluth 
Kann nichts ewig danern. 
Auf der Sommertage Gluth 
| Folgt des Winters Schauern. - 
An des Lebens ſchoͤnſtes Gluͤck 
Graͤnzet manches Leiden, 
Und das traurigſte Geſchick 
Endet oft in Freuden. 


Wechſelnd flieht die Spanne Zeit 
Dieſes Pilgerlebens. 

Wer des Daſeyns ſich gefreut, 
Lebte nicht vergebens. 

O drum ſcheucht aus eurer Bruſt, 
Was die Freude ſtoͤret! 

Stoff genug zu Freud' und Luſt 
Hat uns Gott beſcheeret. 


Seht, der Winter iſt vorbei, 
Schnee und Eis zerronnen, 

und der liebe holde Mai 
Bringt uns tauſend Wonnen. 


Jene 


2 
Jene Todtenſtille wich 
Suͤßen Melodieen, 
Und Verwirrung loͤſte ſich 
Auf in Harmonieen. 


Darum, Freunde, faſſet Muth, 
Wenn in truͤben Tagen 


Fuͤr der Menſchheit ſchoͤnſtes Gut 


Furcht und Kleinmuth zagen. 
Einſt loͤſt ſich in Gutes auf 
Was wir Uebel ſchelten. 
Aehnlich bleibt der Dinge Lauf 
Sich in allen Welten. 


Laß uns immer, o Natur, 
Dieſe Hoffnung laben, 
Welche die verjuͤngte Flur 
Und der Lenz uns gaben! 
Er, der Fruͤhlingsblumen ſchafft 
Und Naturerwachen, 
Wird mit ew'ger Lieb' und Kraft 
Gut, gut alles machen. 


21. 
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ö cαπEEun 
Auf den Geburtstag eines Hausoa- 
ters und Freundes. 


In dieſen heil gen Hallen ze. 


In dieſer heil'gen Stille 
Der Abenddunkelheit 
Stimmt an aus Herzensſuͤlle 
Ein Lied der Froͤhlichkeit! 
Denn freundlich lacht der Tag herab, 
Der uns den Freund, den Vater, gab. 


Mit feurigem Entzuͤcken 
Sey, Wonnetag, gegruͤßt! 
O komm, ihn zu begluͤcken, 
Den unſer Kreis umſchließt, 
Den bravften Mann, der alles liebt, 
Der Lieb' um Liebe wiedergiebt! 


Auf, laßt mit Huldigungen 
Dem Wuͤrdigen uns nahn! 
Von Dankglut gehn durchdrungen 
Die Seinen uns voran. 
Heil dir! ſo ruft ihr Mund, ihr Blick, 
Du, Vater, ſchuſſt der Kinder Gluͤck. 
a D Und 


U 
* 


met 


und wie mit Einem Munde | 
Ruft unfer Kreis dir zu! 
Heil Dir! von unſerm Bunde 
Biſt Haupt und Schoͤpfer Du. 
Daß wir durch Harmonie uns freu'n, 
Durch Liebe gluͤcklich find, iſt Dein. 
In ſanfter Ruhe fließe 
Dein theures Leben hin! 
Verdruß und Klage muͤſſe 
Von Deiner Seite fliehn! 
Dein Herz, der Tugend ganz geweiht, 
Empfind' auch ihre Seligkeit! 


Des erſten Morgens Sonne 

Kehr' oft noch Dir zuruͤck! 
Sey Deiner Lieben Wonne! 

Sey Deiner Gattin Gluͤck! 
Und wandle ſpaͤt an ihrer Hand 
Vergnuͤgt und froh ins beßre Land! 


Voigt. 


23. 
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2 i3 “ 
Auf den Geburtstag einer Hausmut— 
ter im Namen ihrer Familie. 


. 11 ws 
Mel. Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr ꝛc. 


Erhebt zur Froͤhlichkeit die Bruſt, 
Ihr Schweſtern und ihr Bruͤder! 
Sie lebt, ſie lebt! O welche Luft! - 
Ihr ſchoͤnſter Tag kehrt wieder. 
Was wir gewuͤnſcht, gehofft, trifft ein: 
Wie herrlich glaͤnzt ſein goldner Schein! 
Wir wollen froͤhlich ſeyn. | 


Die treue Mutter meynt's fo gut, 

So herzlich mit uns Allen, l 
Wem ſollte dann nicht Herz und Blut 
Vor Lieb? und Freude wallen ? 
Mit frommen Kindern, die ſich freu'n, 

Stimmt ſelbſt der wackre Vater ein: 
Auf! laßt uns froͤhlich ſeyn! 


Stets hilft ſie uns durch Rath und That 
Mit liebevollem Blicke; f 
Ihr Beiſpiel zeiget uns den Pfad 
Zur Tugend und zum Gluͤcke. 
Durch 


„ Ars 
Durch Redlichkeit ſie zu erfreu'n, 


Dies ſey der Dank, den wir ihr weihen! 
Wir wollen redlich ſeyn. 


O wall’te fie recht lange noch - 
dit uns die Pilgerreiſe! 
O bliebe ſie auf ewig doch 
Vereint mit unſerm Kreiſe! 
Moͤcht' uns der Himmel dies verleih'n! 
O traͤfe, was wir wuͤnſchen, ein! 
Dann wollen wir uns freu' n. 


Es iſt kein Traum, der uns betruͤgt. 
Noch lange wird ſie leben; 
An ihrer Seite wird vergnuͤgt 
Des Vaters Bruſt ſich heben. 
Die Hand, geſchaffen, zu erfreu'n, 
Wird uns noch lange Blumen ſtreu'n, 
Wir werden gluͤcklich ſeyn. 


O ſchoͤner Tag, mit goldnem Strahl 
Kehr' uns noch oftmals wieder! 

Und hoͤher ſchallt dir jedesmal 
Die Feier unſrer Lieder. 

In unſre Jubelmelodei'n 

Stimmt noch ein Schwarm von Enkeln e ein: 
Wir wollen froͤhlich ſeyn. a 
10 Voigt. 

24. 
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uns; en wo 
Bei einem mit Tanz verbundenen 


Nach der Melodie: Das ganze Dorf verfam: 
melt ſich Ri Tu 


— 


Der Freunde Kreis verſammelt ſich 
Zum kleinen Feſtgelage: 

Auf, Lied! ertoͤne feierlich 
An dieſem Freudentage! 


In unſern Glaͤſern perlt ſo rein, 

So hell, wie unſre Seelen, 

Ein Achter deutſcher Ehrenwein; 
Wie koͤnnt' uns Freude fehlen? 


Dann ſitzen auch ſo lobeſan, 
Und das iſt uns noch lieber, 

Uns blonde Maͤdchen nebenan, 
Und braune gegenuͤber. 


Sie nicken uns und freuen fi 
An uns vertrauten Zechern. 
Nippt nur nicht ſelbſt ſo erbarlich 
Aus den kryſtallnen Bechern. 
Wagt 


Want immer einen tapfern Zug 
Von unſern Nektarreben, u 
Und glaubt, wir haben noch genug, 
So viel ihr wollt, zu geben. 


Wir ſchenken ein, trinkt ohne Zwang, 
Und klingt mit uns zuſammen, 

Und ſtimmt in unſern Chorgeſang, 
Es leben reine Flammen! 


Es lebe, wer es redlich meynt, 
Die Alten, wie die Jungen! 
Wer ſich in Schmerz und Luſt vereint, 
Dem ſey ein Lied gelungen! - 


Ihr Freunde, ſchenkt die Glaͤſer voll! 
Noch einmal angeklungen! 

Auf aller holden Maͤdchen Wohl 
Getrunken und geſungen! 


Trinkt aus, und in Gedanken kuͤßt 
Die Lippen, die euch winken; 
Wer damit nicht zufrieden iſt, 
Der muß zur Strafe trinken. 


Ein Kuß in Ehren geht wohl an, 
Doch darf es nicht geſchehen, 
Wenn's 
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Wenn's nicht, wir glauben feſt daran, 
Die lieben Eltern ſehen. 


Drum merkt es euch: wer Kuͤſſe raubt, 


Muß zehnfach ſie erſetzen; 


Ein Taͤnzchen nur ward uns erlaubt, 
Und das ſoll uns ergoͤtzen. 


Auf! ſchlingt zum Tanze Hand in Hand, 
Und tretet an in Reihen! 

Kommt, Maͤdchen, ohne Widerſtand 
Das Haͤndchen uns zu leihen! 


Schon ladet Saitenklang uns ein, 
Es liſpeln ſanft die Floͤten; 
Der alte Brummbaß poltert drein, 
Es ſchmettern die Trompeten. 


Was kuͤmmert uns die Mitternacht, 
Wenn Tanz und Freude winken! 

Wir jubeln, bis der Tag erwacht, 
Und tanzen, bis wir hinken. 


Es geht nicht alle Tage ſo, 
Das Leben hat auch Sorgen! 
Auf denn, in Dulci jubilo 
Bis an den hellen Morgen! 
Voigt. 
25. 
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25. 
Lied 
fi uͤr die 
Paͤchter und Inhaber des Lottoſpiels 
am Ziehungstage, 
zum Hohn der Einſetzer zu ſingen. 
Mel. Das ganze Dorf verſammelt ſich ꝛc. 


Es lebe hoch der kluge Mann, 
Des Lottoſpiels Erfinder, 
Durch das man Maͤnner gaͤngeln kann, 
Als wären fie noch Kinder. 
Wie kemmen ſie ins Netz hinein, 
Den Staaren gleich, geflogen! 
Die Welt will ja betrogen ſeyn, 
Drum werde ſie betrogen! 


Hoch ſoll zur ſchuld'gen Dankſagung, 
Das dumme Volk dann leben, 
Das Millionen ſchon genung 
So willig hergegeben. 
Wie kommen ſeine Thaͤlerlein 
Auf unfern Ruf geflogen! 
Die Welt will ja betrogen ſeyn: 
Drum werde ſie betrogen! 
f Das 


* 


Das gute Volk! Es darbt und ſtiehlt 
Fuͤr ſeine Lottopaͤchter, | 
und ſeinen Fähbteifer kult 1 
Nicht Puͤtter ), der Veraͤchter! 
Er mag ſich immer heiſer ſchreyn, 
Es bleibt uns doch gewogen! 
Die Welt will Ja betrogen ſeyn, 
Drum werde ſie betrogen! 
Für uns nahm mancher Gift ſchon ein, 
Liegt mancher noch in Ketten, 
Damit wir im Burgunderwein 
Gekochte Schinken haͤtten. 
Drum laßt uns baß des Lotto freun, 
f So oft es wird gezogen. 
Die Welt will ja betrogen ſeyn, 
Drum werde ſie betrogen! 
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26, 


) Ein gelehrter Profeſſor in Goͤttingen, 
welcher ein Buch geſchrieben hat, wor; 
in er ſonnenklar beweiſet, daß bey dem 


Lotto lauter Betrug iſt, und daß auch 


die wenigen Gewinner nicht jo. viel 


bekommen, als ſie von Rechtswegen 
bekommen ſollten. 
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2968 26. 20 
Unverſtand und Unvernunft. | 
Yan des 
Hans Schlendrian. 


Rach der Melodie: Ein Herrlich Leben führen 
wir ꝛc. oder auch: Auf, auf, weil ſchon 
Aurora lacht. ꝛc. 5 


Hans Schlendrian, der arme Tropf, 
Hatt' eigne Haͤnd' und Ohren, 

Und ſeinen eignen Menſchenkopf, 

Und war nicht dumm geboren: 

Allein, allein, das war ſein Brauch, 
Wie's Andre machten, macht ers auch, 
Und niemals dacht er ſelber. N 


Nie ging er ſeinen eignen Gang: 
Wie ſeine Mutter dachte, 
So dacht' er auch ſein Lebelang; 
Wie's ſeine Mutter machte, 
So macht's der junge Schlendrian; 
So ward an Jahren er ein Mann, 
Und blieb ein Kind am Geiſte. 
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In ſeiner Mutter Hauſe war 

Ein Kaͤmmerchen fuͤr Toͤpfe, 

Und was ſonſt noch zerbrechlich war, 

Als Glaͤſer, Flaſchen, Näpfe: | 

Weil nun der Riegel ſich verlohr, 

So ſchob man eine Nübe vor, 

Die Kammerthuͤr zu halten. 


Die Mutter ſtarb, Hans Schtendtian 
Erbt Haus und Hof und Sachen. 
Doch alles ward, wie ſonſt, gethan; 
Nichts mocht er anders machen. 0 
Das Gute ließ er, wie es war, 
Das Schlechte ließ er ſchlecht, ſogar 
Die Ruͤbe ließ er ſtecken. 


So hat es, dacht er dann bey ſich, 
Mein Muͤtterchen gehalten; 
Was ſinn' ich viel und kuͤmm're mich, 
Ich laß es auch beym Alten. 
Er ſchafft ſich eine Ziege an, 
Und dennoch ließ Hans Schlendrian 
Die Rübe immer ſtecken. 


Die Ziege ging ins Haus hinein 
Und ſpeiſt den Rüben: Riegel 


Und 
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Und wandelt in das Kaͤmmerlein, 
Und poltert Toͤpf und Tiegel 
Und Glas und Napf und Allerley, 
Was ſonſt zerbrechlich war, entzwey; 
Es war ein großer Schade. 


Als drauf ein Auge weh ihm that, se 
That er, was Andre thaten: 
Er fragte keinen Arzt um Rath, 

Ein altes Weib muß rathen. 

Nun ward durch Sympathie curirt, 
Gehaucht, geraͤuchert und geſchmiert; 
Und er verlohr das Auge. 


O armer, armer Schlendrian, 
Wie wird es dir noch gehen? 
Fang deine Sachen kluͤger an, 
Und lerne ſelber ſehen? 
Gott gab dir eine eigne Hand 
Und eignen menſchlichen Verſtand; 
Gebrauche deine Kraͤfte! ö 


Er that es nicht: ihm war ein Buch, 
Als Erbſtuͤck zugefallen, 


Das hielt er fuͤr gewaltig klug, 
Folgt deſſen Rath vor allen. 


Es 
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Es ſtand darin von Arzeney, 
Von Traͤumen, Alp' und Hexerey, N 
Von Schaͤtzen und Geſpenſtern. di 


Sein Pferd ward krank: da tieth das Buch, 
Durch Raͤuchern es zu heilen, 
Es ſey behert. Er glaubt's und trug, 
Stillſchweigend, ohn Verweilen 
Ein Kohlen Becken in den Stall. 
O Unverſtand! denn uͤberall 
War Stroh und Heu verſtreuet. 


Und ſchuͤchtern ſprang das Pferd zuruͤck, 
Und warf umher die Kohlen. 
O, warte keinen Augenblick, 
Um Waſſer herzuholen! 
Das that er nicht, Hans Schlendtian, 
Er fing nach ſeinem Buche an, 
Das Feuer zu beſprechen. 


Allein bald brach die Flamme aus, 
Man laͤrmt, man ſtuͤrmt und rannte 
Nach Waſſer: doch umſonſt, das Haut 
Mit Hab und Gut verbrannte. | 
O weh! o weh! Hans Schlendrian 
Ward drauf ein armer, armer Mann, 


Und mußt im Alter betteln. 
08 Drum 


\ 
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Drum denke nach, du kannſt doch nur 
Auf eignen Fuͤßen gehen, ri 
Mit eignen Ohren hören nur, 
Mit eignen Augen ſehen, 
Und greiſſt nur ſtets mit eigner Hand. 
Sieh' an! ſo haſt du auch Verſtand, 
Um ſelbſt ihn zu gebrauchen. 


27. 
Vaterlandslied. 
Rach der Melodie: God ſave great Gcorge 


our King. 


Wie ſich am Silberquell 
In Lüfte rein und hell 
Die Eiche hebt: 
So bluͤhe unverſehrt, 
Von innrer Ruh' genaͤhrt, 
Durch eignen Werth geehrt, 
Das deutſche Volk! 


Vernunft, dein heilig Recht 
Wird durch ein frey Geſchlecht 
Gern anerkannt. 
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Vor deinem Strahle flieht 
Das Vorurtheil; es bluͤht, 
Wo deine Fackel gluͤht, 
Des Lebens Gluͤck. 


Es quillt in unſrer Bruſt 
Ein Strohm von Thaten Luſt 
So ſtark und rein! 

Fuͤr Wahrheit angefacht, 
Hebt ſich mit eigner Macht, 
Von edlem Stolz bewacht, 
Ein deutſches Herz. 


Dem Fürften laͤchle Gluͤck, 

Der mit der Liebe Blick 
Sein Volk regiert, 

Der Menſchheit Rechte ehrt, 

Dem Ruf der Weisheit hoͤrt, 

Der Wahrheit Treue ſchwoͤrt, 
Ein Deutſcher iſt! 


28. 
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Trink lied. 
Mel. Wer niemals einen Kaufe gehabt ꝛc. 


Es lebe, wer beym vollen Glas 
Vergnuͤgt umd fröhlich iſt, 

und unter munterm Scherz und Spaß 
Des Lebens Muͤh vergißt! 

Doch, Bruͤder! trinket mit Vernunft, 

Kein Saͤufer gilt in unſrer Zunſt. 
Drum lebe, wer beym vollen Glas 
Vernuͤnftig froͤhlich iſt! 


Es lebe, wer das Glas ergreift, 
Aufs Wohl der Bruͤder trinkt! 

Doch fort mit dem, der viehiſch ſaͤuft, 
Bis er zu Boden ſinkt. 

Ein ſolcher ſaͤuft ſich ſa zum Schwein, 

Und iſt nicht werth, ein Menſch zu ſeyn. 
Drum lebe, wer das Glas ergreift 
Und maͤßig daraus trinkt. 


29. 
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* 29. 
| An die Zufriedenheit, 
Mel. Selbſt die gluͤcklichſte der Ehen, ꝛc. 


Glücklich, wer in feinen Traumen 
Zur Gefaͤhrtin dich erkor! N 
Reiner Freude Bluͤten keimen 
Still an ſeinem Pfad empor; 
Ewig unbewoͤlkt und helle 
Iſt ſein Himmel, kein Orkan 
Schleudert auf empoͤrter Welle 
Seines Lebens leichten Kahn. 


Du vermeideſt die Pallaͤſte, 

Wo der Thoren Schwarm dich waͤhnt, 
Wo beim ſchwelgeriſchen Feſte 
Langeweil' und Ekel gaͤhnt. 

Aber wo in niedrer Huͤtte 

Irgend dich ein Weiſer ruft, 
Lenkſt du gern zu ihm die Schritte. 

Und geleit'ſt ihn bis zur Gruft, 


Mag in ſtolzen Marmorzimmern 
Dann im goldenen Pokal 
Eapwein und Tokaier ſchimmern 
Bei des Schwelgers Taumelmahl. 
7 E Suͤßer 
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Süßer mundet ihm die Schaale 
Friſcher Milch, die blumumkraͤnzt, 

Bei dem laͤndlich ſchlichten Mahle 
Ihm fein holdes Weib kredenzt. 


tag beim hellen Kerzenſchimmer 

In des Maskentanzes Reihn 
An erborgter Hoheit Flimmer 

Dann die große Welt ſich freun: 
Mehr entzuͤckt auf Fruͤhlingsraſen 

In des Vollmonds hellem Glanz, 
Bei der Hirtenfloͤte Blaſen, 

Ihn der Doͤrferinnen Tanz. 


Mag das Gluͤck ihm nimmer lachen, 
Wer als Liebling dir gehoͤrt, 
Heiter ſtets iſt ſein Erwachen, 
Und fein Schlummer ungeftört: 
Gluͤcklich auch bei kleinem Haabe 
Gluͤcklich durch ſein eignes Herz, 
Wandelt er den Weg zum Grabe 
Unter Froͤhlichkeit und Scherz. 


Wirſt du deines Saͤngers Bitte, 
Holde Goͤttin, nicht verſchmaͤhn, 

O ſo laß um ſeine Schritte 
Segnend deinen Schleier wehn! 


— 


Tief 
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Tief verſteckt in ſtillen Gruͤnden 
Nur ein Huͤttchen, Einen Freund, 
Und, o Sie! — laß einſt ihn finden, 
Deren Bild ihm oft erſcheint. 
Lebrecht Noͤller. 


30. 
Das Bluͤmchen. 
Mel. Stimmt an den frohen Rundzeſang c. 


Ein kleines Bluͤmchen, ungeſehn, 
Bluͤht tief in Felſenkluft; 

Dort pflegen ſein die Grazien, 

Das Bluͤmchen iſt ſo zart und ſchoͤn, 
Und duftet Ambraduft. 


Das Bluͤmchen bluͤht, verbluͤhet nich, 
Bluͤht unter Schnee und Eis, 
Und wer dieß Bluͤmchen find't und bricht, 
Im Buſen hegt, dem welkt es nicht, 
Sei's Juͤngling oder Greis. 


Es malt der Unſchuld Wangen roth, 
Und iſt der Schoͤnheit Schmuck. 
Wer's 
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Wer's hat, der iſt bei ſchwarzem Brod 
Ein Koͤnig, laͤchelt ſelbſt im Tod, 
Und bei Despotendruck. 


Der Stolze ſieht's, doch ungepfluͤckt 
Laͤßt er's verachtend ſtehn. 
Der Dumme hat es nie erblickt, 
Der Höhe mit dem Fuß zerdruͤckt — 
Und es iſt doch ſo ſchoͤn. g 


Wenn unſer Herz von Lieb' entgluͤht, 
So daͤmpft's und naͤhrt's die Glut, 
Und ohne dieſes Bluͤmchen bluͤht 
Die Lieb' umſonſt, die Ruhe flieht, 

Es kocht und ſtuͤrmt das Blut. 


Doch dieſes kleine Bluͤmchen kuͤhlt 
Die Glut der Leidenſchaft, 
Und was im Herzen wogt und wuͤhlt, 
Das wird allmaͤhlig ausgeſpuͤhlt 
Durch ſeine Wunderkraft. 


Ach, Emma, da mit einem Blick 
Mein Herz fuͤr dich entbrannt, 
Da wich Zufriedenheit und Gluͤck 
Von mir, nichts führte mich zuruͤck 
Von des Verderbens Rand. 
; In 
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In ſtiller Wuͤſte oͤdem Sand 
Sucht' ich mir Einſamkeit; 
Verzweifelnd ſucht' ich Ruh', und fand, 
Das Bluͤmchen, und der Sturm verſchwand; 
Es heißt: Beſcheidenheit. 


Dieß Bluͤmchen wohnt in Herz und Sinn 
Bei mir ſeit jener Zeit, 
Und wird der Sturm zu laut darin, 
So ſeh' ich auf das Blümchen hin, 
Da winkts: Beſcheidenheit! 


31. 
Waſſerparthie— 


Mel. Sanfte Luna hold und milde ꝛc. oder 
auch: Selbſt die gluͤcklichſte der Ehen ꝛc. 


Einem Vogel ohne Schwingen 

Gleicht die Freude ſonder Sang. 
Drum, o Freunde, laßt uns ſingen! 

Folgt der Freundſchaft ſanftem Drang! 
Unter frohen Liedern huͤpfet 

Leichter unſer Kahn dahin, 
Und die grauſe Welle ſchluͤpfet 


Glaͤtter um und unter ihn. 
Lieber 


70 e 


Lieber Mend, beehr' er immer 
Uns mit ſeiner Gegenwart! 
Unſer Lied preiſt ſeinen Schimmer, 
Er verſchoͤnert unſre Fahrt. 

Bergen mag er hinter Woͤlkchen 
Wohl bisweilen ſeinen Glanz; 

Doch entzieh uns frohem Voͤlkchen 
Er ſein Antlitz ja nicht ganz! 


Merkt auf unfer Lied, ihr Luͤfte! 
Und vor allen, Zephyr, du! 
Kommt! und führt uns kuͤhle Düfte 
Von dem Feld und Haine zu. 
Hier ſind Baͤnder — kommt und kraͤuſelt! 
Hier ſind Locken — kommt und wuͤhlt! 
Hier find matte Herzen — ſaͤuſelt! 
Hier ſind heiße Wangen — kuͤhlt! 


Du, die nie der Antwort muͤde, 
Stets das letzte Wort behaͤlt, 
Echo! lauſche unſerm Liede, 
Und ſprich nach, was uns gefaͤllt. 
Sprich vernehmlich: Unſre Freunde 
Leben hoch, und dreimal hoch! 
Horch! ſie rief — Und wen ſie meinte, 
Das verſtehn wir alle doch! 


Jedem 
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Jedem Freund' im fernen Lande, 
Der aus unſern Armen zog, 
Jedem, den zum ſchoͤnern Strande 
Charon fuhr — gilt unſer Hoch. 
Wo ſie wallen, die Getreuen, 
Hoͤrten ſie den frohen Schall; 
Daß auch fie ſich unſrer freuen, 
Sagen ſie im Wiederhall. 
Seyfried. 


32. 
Rundgeſang fuͤr ein Roſenfeſt. 
Mel. Alles liebt und paart ſich wieder. ꝛc. 


Schweſtern, unter Roſenlauben, 
Bruͤder, bei dem Saft der Trauben, 
Laͤchelt uns Geſelligkeit! 

Sei willkommen, trauter Abend, 
Der ſo lieblich und ſo labend 

Gaben der Empfindung beut! 


Seht umher, die blaue Ferne 
Hellet ſich beim Abendſterne, 
Roſenroth hat ſie geſchmuͤckt. 
Wein 
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Wein und Kuß und Tanz und Lieder 
Bringen's unſern Wangen nieder, 
Eh' es noch Aurora ſchickt. 


Bluͤht doch Ruh' im Vaterlande, 
Und verſtaͤrkt die Roſenbande, 
Die ein guter Schutzgeiſt ſchuf; 
Sie verſchwiſtert ſich mit Freude, 
Roſenduft verkuͤndet beide, 
Und harmoniſch toͤnt ihr Ruf. 


Frohſinn in der Ruh Geleite 
Sei darum die Loſung heute, 
Beßre giebt nicht unſre Welt! 
Sie nur ſoll im Lied erſchallen, 
Stunden ſchwinden, Roſen fallen, 
Unſre Loſung bleibt und haͤlt. 


Jetzt, da noch die Roſen blühen, 
Moͤgen raſch die Stunden fliehen, 
Dennoch bleiben wir vereint; — 
Freund und Freundin ſollen leben! 
Gluͤck ſoll jedes Paar erheben, 

Das in Lieb' es herzlich meint! 


Zſchiedrich. 


32. 


33 
Aerntelied. 


Mel. Wer niemals einen Rauſch gehabt ꝛe. 


Der Lenz kam mit dem Veilchenkranz, 
Sein Laͤcheln war gar fein, 

Im Elbthal ſchuf er Sang und Tanz, 
Und ſchmuͤckte Flur und Hain; 

Da ſah der wackre Ackersmann 
Vergnuͤgt die jungen Saaten an — 
Der Lenz kam mit dem Veilchenkranz, 
Sein Laͤcheln war gar fein!“ 


Schnell wie der Wind floh er dahin, 
Sein Abſchied fiel uns ſchwer, 
Doch zu noch koͤſtlicherm Gewinn 
Sandt' er den Sommer her. 
Das war ein Sommer wunderhold, 
Und Aehren bracht' er, wie ein Gold — 
So mochte denn der Fruͤhling fliehn, 
War gleich ſein Abſchied ſchwer. 


Nun will der Sommer wieder fort, 
Nachdem er uns begabt. | 
Er giebt im Scheiden laut das Wort: 


Ich hab' euch wohl gelabt; 
* Drum 
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Drum blickt nur dankbar um euch her, 
Die Scheuren voll, die Felder leer!“ — 

So geh nur, lieber Sommer, fort, 
Du haft uns gnug gelabt. 


Heut macht uns Aernteſegen reich, 
Hoch toͤnt der Herzensdank! 
Was uns belebet, ſingt ſich gleich: 
Es iſt Empfins ungsdrang J 
Schnell fuͤllen wir den Feſtpokal 
Und unſer Lied hoͤrt Berg und Thal! — 
Heut macht uns Aernteſegen reich, 
Hoch toͤnt der Herzensdank! 


Zſchiedrich. 


34. 
Lob des Tanzes. 


Nach der Melodie: Bekraͤnzt mit Laub den lieben 
vollen Oecher. ꝛc. 


Lobſingt dem Tanz, dem Erſtlingsſohn der Freude, 
Den laͤchelnd ſie gebar, 

Indem ſie nur ins neue Weltgebaͤude 

| Herabgeſtiegen war. 

2 Als 
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Als hoch entzuͤckt in Edens Palmenkuͤhle 
Das erſte Paar ſich fand, 
Da wurden ſchnell der Liebe Glutgefuͤhle 
Zum Tanze Hand in Hand. 


Ein ſchoͤner Wink fuͤr kuͤnftige Geſchlechter, 
So ſchuldlos ſich zu freun! 

Selbſt die Natur lockt ihre Soͤhn' und Toͤchter 
In labyrinth'ſche Reihn. 


Der Wilde kennt nicht unſre Hirngeſpinnſte, 
Nicht unſern Prunk und Glanz; 
Allein er kennt die freundlichſte der Kuͤnſte, 

Er kennt und liebt den Tanz. 


Wo dieſer Geiſt des Himmels ſeine Kreiſe 
Mit Zauberhaͤnden zieht, 

Da weicht der Gram aus ſeinem tiefſten Gleiſe, 
Und Hypochonder flieht. 


Die Gruͤbelei entwoͤlkt der Stirne Falten 
Zu einem heitern Blick; 

Der Menſchenhaß vermag nicht auszuhalten, 
Und tritt beſchaͤmt zuruͤck. 


Doch ſaͤuſelnd ſchwebt ein Chor von Liebesgoͤttern 
Im leichten Flug heran, 
Und 
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Und uͤberſtreut mit jungen Roſenblaͤttern 
Der muntern Taͤnzer Bahn. 


Drum, Freunde, fehlüpft die bunten Schlangens 
kruͤmmen 
Mit Froͤhlichkeit dahin! 
Laßt euch vom Tanz zu Lieb' und Freundſchaſt 
| 5 ſtimmen, 
Zu Treu und Biederſinn! 


Den Erdenſaal ſo ſchoͤn hinab zu ſchweben, 
Kann nimmer uns gereun. 
Uns wird einſt ſelbſt der Schritt aus dieſem Leben 
Ein froher Schlußtag ſeyn. 
71 2 — Langbein. 


35. 
Des Bundes Trennungslied. 


Mel. Ach, Schweſter, die du ſicher ꝛc. oder 
auch: Als ich auf meiner Bleiche ꝛc. 


Auf! bis die letzte Stunde 
Mit ernſtem Klange ſchlaͤgt, 
Sei in dem frohen Bunde 


Die freie Luſt gepflegt! 
Noch 


2 | * 
Noch dampft in unfrer Mitte 
Der warme Labungstrank; 
Noch tönt nach alter Sitte 7 
Der freundliche Geſang. f 


Dem guten Geiſt des Ortes 

Sei dieſes Glas geweiht; 
Gedenkt des Bundeswortes 

In froh und truͤber Zeit! 
In treuer Herzen Leitung, 

Die hier uns froh vereint, 
Liegt hoͤhere Bedeutung, 

Als noch dem Aug’ erſcheint. 


Was immer wir getrieben, 
Iſt manches doch mißgluͤckt; 
Oft ſind wir ſtehn geblieben, 
Und ſchienen fortgeruͤckt. 
Oſt waͤhnten wir's zu halten, 
Und hielten eitel Dunſt, 
Umarmten Luftgeſtalten, 
Und prieſen Goͤttergunſt; 


Doch das ſoll nichts uns rauben, 
Was uns die Liebe gab. 
Bewahrt den treuen Glauben, 
Und nehmt ihn mit hinab. Der 
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Der Zweifel ſei vertrieben, N 
Hier hat nur Liebe Raum: 

Wir leben, glauben, lieben; 
Die Freundſchaft iſt kein Traum. 


Wir halten feſt zuſammen 
In Freuden und in Leid; 
Durch dieſe heil'gen Flammen 
Dringt nie der Strom der Zeit. 
Des Lebens enge Schranke 
Hemmt nicht den raſchen Lauf; 
Frei ſchwingt ſich der Gedanke 
Hoch uͤber ſie hinauf. 


Schlingt, Bruͤder, treu die Haͤnde 
In treuer Bruͤder Hand; 
O daß uns ewig baͤnde 
Dieß feſtgeſchlungne Band! 
So ſchwoͤrt aufs neu dem Bunde, 
Und jeder, jeder ſei 
Noch, wie in dieſer Stunde, 
In ſeiner letzten treu. 


J. D. Gries. 


36. 
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Beim Aublick ſchoͤner Abendroͤthe. 
Nach der Melodie: Ein herrlich Leben führen 


wir c. oder auch: Auf, auf, weil ſchon 
Aurora lacht. ꝛc. 1 


Der Abendroͤthe folge die Nacht: 
So wechſeln Freud' und Sorgen. 
Wann heut des Schickſals Sonne lacht, 
Dann denke nicht an morgen; 

Und ſtillen Geiſtes freu dich ſo, „N 
Daß du des Tagewerkes froh 
Die Zukunft ſanft begruͤßeſt. 


Ihr dunkler Schoos traͤgt fuͤr uns Glaͤck, 
Wenn wir die Dinge kennen. 
Wann aber weiß der ſchwache Blick 
Was gut, was nicht, zu trennen? 
Begluͤckt, wem Leid die Hoffnung giebt, 
Daß es die Kraͤft' im Innern uͤbt, 
Die ſo zur Weisheit leiten. 


Eliſa. 


37. 
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Naturgeſang. 
Mel. Schoͤn iſt es auf Gottes Welt c. 


Bruͤder! ſolget der Natur: 
Denn ihr ſeht in ihrem Bilde, 
In dem lachenden Gefilde, 
Eures Schoͤpfers Liebe Spur. 
Bruͤder! ehret die Natur! 


Segen ſtreuet ihre Hand! 
Anmuth hauchen ihre Duͤfte. 
Staͤrke athmen ihre Lüfte. 39° 
Tauſend Gutes unbekant 
Spendet ihre Segens Hand. 


Abends ſpaͤt und Morgens fruͤh 
Reicht fie den Geſchoͤpfen Speiſe. — 
Jede Art nach ihrer Weiſe 
Saͤttigt und ernaͤhret ſie, 

Laͤßt ſie ungeſegnet nie. — 


Immer thaͤtig wirket ſie; 
Frucht muß neue Fruͤchte geben. 
Aus Verweſung keimet Leben. 

Alles wirkt in Harmonie, 
Und erſtirbt im Wirken nie! 


Sanft 


Sanft im Herbſt fie ſchlummert ein: 
Doch, um ſchoͤner zu erwachen! — 
Praͤchtiger die Huͤgel lachen 
Neu verjuͤngt im Fruͤhlingsſchein, 

Um uns Menſchen zu erfreun! 

Bruͤder! wie ſie, gut und hold, 
Wollen wir in unſerm Kreiſe 
Wirken, immer gut und weiſe, 

Stets aus Pflicht, und nie um Gold, 
Bis des Lebens Zeit verrolt! 
| ſn. 


38. 
An die Hoffnung. 
Mel. Ach, Schweſter, die du ſicher ic 


O beſte holder Feen, 
Mit liebevollem Sinn, 
Vom Himmel auserſehen, 
Zur Menſchentroͤſterinn! 
Der ſchoͤnſten Morgenſtunde, 
Gehuͤllt in Roſenlicht, 
Der Suada gleich am Munde, 
Der Honigrede ſpricht: 
7 Du, 
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Du, die mich oſt erheitert, 
Vernimm, o Hoffnung, mich! 
Mein freies Herz erweitert 
Zu Lobgeſängen ſich. 

Sie lodern mit dem Feuer 
Des frommen Danks empor. 
O neig' auf meine Leier 
Dein allgefallig Ohr! 


Als mit dem goldnen Alter 


Der Unſchuld Gluck entwich, 


Da ſandten die Erhalter 
Gequaͤlter Menſchen dich: 

Daß du das Ungluͤck ſchwaͤchteſt, 
Des Laſters Rieſenſohn, ö 
Und Freuden wiederbraͤchteſt, 
Die mit der Unſchuld flohn. 


Nun wandelt im Geleite 
Dir ewig Ruhe nach. 


Im Aufruhr und im Streite 


Mit grauſem Ungemach, 
Ertheileſt du dem Muͤden, 


Eh ganz fein Muth erſchlafft, 


Erquickung oder Frieden, 
Und neue Heldenkraft. 
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Du ſcheucheſt von dem Krieger 
Das Grauen der Geſahr, i 
Und troͤſteſt arme Pfluͤger 
Im duͤrren Mangeljahr. 

Aus Wind und lauem Regen, 
Aus Sonnenſchein und Thau 
Verkuͤndeſt du den Segen 
Der zartbeſproßten Au. 


Von deinem Fluͤgel duͤftet 
Ein Balſam für den Schmerz; 
Bei ſeinem Weben luͤftet 
Sich das beklommne Herz. 
Dein Odem hauchet Kräfte 
Verwelktem Elend ein; 
Erſtorbne kalte Säfte 
Belebt dein milder Schein. 


Du biſt es, die dem Kranken 

Die Todesqualen ſtillt; 

Mit wonnigen Gedanken 

Von Zukunft ihn erfüllt; 

In feinen letzten Träumen 
Das Paradies ihm zeigt, 

Und unter gruͤnen Baͤumen 
Die Lebensſchale reicht. 

Di⸗ 
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Die du den armen Sklaven 
Im dunkeln Schacht erfreuſt; 
Von unverdienten Strafen 
Erloͤſung prophezeihſt; 
Dem im Tyrrhenermeere 
Die Laſt des Ruders hebſt, 
Und uͤber der Galeere ; 
Wie Fruͤhlingswehen ſchwebſt; 


O Goͤttinn! Deine Stimme 
Toͤnt der Verzweifelung, 
In ihrem tauben Grimme, 
Noch oft Beruhigung. 
Dein holder Blick entwinket 
Sie gieriger Gefahr. 
Der Todesbecher ſinket, 
Der ſchon am Munde war. — 


Und ach! — Verſchmaͤhte Liebe 
Braͤch' ihren Wanderſtab 
Getroſt entzwei, und gruͤbe 
Sich vor der Zeit ihr Grab. 
Doch du hebſt ihr im Leiden 
Das ſchlaffe Haupt empor, 
Und ſpiegelſt ihr die Freuden 
Erhellter Zukunft vor, 


Das 
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Das hat mein Herz erfahren! — 
Schon lange waͤre wohl 
Von meinen Trauerjahren 
Die kleine Summe voll; ar 
Schon hört ich auf zu fireben, 
Mir brach das Auge ſchon: 
Ich kam zuruͤck ins Leben 
Auf deinen Schmeichelton. — 


„Vielleicht, daß deiner Zaͤhren 
Die Letzte bald verſchleicht. 
Wie lange wird es waͤhren, 
So haucheſt du vielleicht 
Den Seufzer ihr entgegen, 
Dem Lieb' und Gluͤck verliehn, 
Die Harte zu bewegen, 
Die unempfindlich ſchien. 


Und blieb' ihr Herz hienieden 

Auch immer unerweicht; 

So iſt ſie dir beſchieden 

Im Himmel noch vielleicht; 
Im Himmelreich, wo Liebe 
Die Seelen all’ erfüllt, 

Und jede Bruft die Triebe 

Der andern Bruſt vergilt. 

Wann, 


eb 
Wann, ſonder Erdenmaͤngel, 
Dein Reitz in Fuͤlle bluͤht, 
Und Anmuth holder Engel 
Dein Antlitz uͤberzieht; 
Warn fih zur Engelſeele 
Die deinige verſchoͤnt, 
Und himmliſch deine Kehle 
Zur Himmelsharfe toͤnt: 


Dann, ſuͤßer Lohn der Treue! 
Beſchleicht die leere Bruſt 
Erbarmen oder Reue, 

Voll reiner Liebes luſt. 
In Edens ſchoͤnſter Laube 
Beſeligt Liebe dich. — „ 
O Paradieſesglaube, 
Erhalt' und ſtaͤrke mich! 


| Bürgern. 
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39. 
Pfluͤgerlied. 
Nach der Melodie: Grabe, Spaden, grabe, 
von Reichardt. 


Arbeitſam und wacker, 
Pfluͤgen wir den Acker, 
Singend, auf und ab. 
Sorgſam trennen wollen 
Wir die lockern Schollen, 
Unſrer Saaten Grab. 


Auf und abwaͤrts ziehend 

Furchen wir, ſtets fliehend 
Das erreichte Ziel. 

Wuͤhl', o Pflugſchaar, wuͤhle; 

Auſſen druͤckt die Schwuͤle 
Tief im Grund iſts kuͤhl. 


Neigt den Blick zur Erde, 
Lieb und heimlich werde 
Uns ihr dunkler Schooß; 
Hier iſt doch kein Bleiben; 
Aus geſaͤt zerſtaͤuben 
Iſt auch unſer Loos. 
5 Saͤet, 
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Särt, froh im Hoffen; 
Graͤber harren offen, 

Fluren ſind bebaut; 
Deckt mit Egg' und Spaten 
Die verſenkten Saaten, 

Und dann: Gott vertraut! 


Gottes Sonne leuchtet; 
Lauer Regen feuchtet 
Das entkeimte Gruͤn! 
Flo, o Schnee, und ſtrecke 
Deine Silberdecke N 
Schirmend druͤber hin! 


Erndten werden wanken, 


Wo nur Koͤrner ſanken; 


Mutter Erd' iſt treu. 
Nichts wird hier vernichtet, 
Und Verweſung ſichtet 

Nur vom Keim’ die Spreu. 


Die vor uns entſchliefen, 
Schlummern in die Tiefen 
Ihrer Gruft geſaͤt; 
Laͤnger wird es ſaͤumen, 
Bis die Graͤber keimen, 


Gottes Saat er } 
Oo S ſteht! Wer 


N. 
Wer noch troſtlos trauret, 
Glaub' es es, ewig dauret 
, Nicht der Ausſaat Zeit, 
Aus enthuͤlſter Schaale 
Keimt im Todesthale 
Frucht der Ewigkeit! 
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J. G. von Salis. 


40. 
Luſt am Liebchen. 


Mel. Ueb' immer Treu und Redlichkeit de. 


Wie ſelig, wer ſein Liebchen hat, 
Wie ſelig lebt der Mann! 

Er lebt, wie in der Kaiſerſtadt 
Kein Graf und Fürft es kann. 


Er achtet ſeiner Seligkeit 
Kein Gut auf Erden gleich. 
Er duͤnkt, verarmt bis auf den Deut, 
Sich dennoch Kroͤſusreich. 


Die Welt mag laufen, oder ſtehn; 


Und Alles mag rund um 
Kopf unten oder oben gehn! 
Was kuͤmmert er ſich drum? 


Hui, 
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Hui, ſingt er, hui! wer macht aus Wind, 
Wer ſich aus Regen was? 
Nur wehn und wehen kann der Wind, 
Und Regen macht nur naß. 


Durch ſeine Adern kreiſet friſch 
Und ungehemmt ſem Blut. 
Geſunder iſt er, als ein Fiſch 
In ſeiner klaren Fluth. 


Ihm ſchmeckt fein Mahl; er ſchlummert ſuͤß 
Bei federleichtem Sinn, 
Und traͤumt ſich in ein Paradies 
Mit ſeiner Eva hin. 


In Goͤtterfreuden ſchwimmt der Mann, 
Die kein Gedanke mißt, 

Der ſingen oder ſagen kann, 

Daß ihn fein Liebchen Füge, — 


Doch ach! was ſing' ich in den Wind, 
Und habe ſelber keins? 
O Evchen, Evchen, komm geſchwind, 
O komm und werde meins! 
Buͤrger. 


41. 
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41. 
Der Tag Gottes. 


Mel. Bekraͤnzt mit Laub den lieben vollen 
Becher, ı 


Die Sonne kommt, ſeht, Gottes Tag erſcheinet! 
Schon gluͤhn die Berg' im Stral. 

Vom Flor der Daͤmmrung luſtiger gebraͤunet, 
Entwirrt ſich gruͤnes Thal! 


Umhuͤllt von Nacht des Todes, ſah vergebens 
Des Menſchen Geiſt nach Troſt! 
Doch endlich, endlich, wehte Hauch des Lebens, 
- Und röther ward der Oſt! 


Der Kauz und Uhu flieht mit Jammerklage, 
Das ſcheue Raubthier flieht! 

Froh ſchaft der Menſch ſein Werk am jungen Tage, 
Und ſingt ſein Morgenlied! 

Ihm flammt, von Traum in Nachtgraun unbe⸗ 

thoͤret 

Sein heitres Aug empor; 

Und Geiſt und Herz, in Gottes Licht geklaͤret, 
Keimt edle That hervor! 


Wit 
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Wie Brüder wohnt man frank und gleich beiſann 
| men; 
Kein Heuchler froͤhnt, kein Knecht! 
Nicht Willkuͤhr tobt; nicht Wahn und Trug ver: 
dammen! 
Vernunft nur herrſcht und Recht! 


O Gottes Tag, der Menſchheit Wiederbringer, 
Erleucht uns, hell und warm! 
Erleucht' auch ihn, den Troſt der Menſchenzwinger 
Und dunkler Prieſter Schwarm! 
Voß. 


42. 
Mailied. 


Mel. Bekraͤnzet die Tonnen, ꝛc. oder auch: 
Die Milch iſt geſuͤnder ꝛc. 


Hinweg mit den Sorgen! 

Mit freundlichem Stral 
Umſchmeichelt der Morgen f 
Das liebliche Thal. 

Der Finkenbuſch floͤtet; 

Und wer ſich nicht freut 

Wie Finken, der toͤdtet 

Das Leben der Zeit. 


s. 
Was soll hier die Srille, 
Wo, hell uͤberbluͤht, 
Die heimliche Stille 
Die Laube bezieht? 
Den bluͤhenden Hallen 
Entflattert der Kranz, 
Wie ſchwebendes Wallen 
Der Locken im Tanz. 


„Zur Feier der Freude! — 
Dies toͤnet, dies hallt 

Der Garten, die Weide, 
Der Fels und der Wald! — 
Blickt nimmer ins Weite. 
Was dort wird entbluͤhn; 
Sorgt lieber von Heute 

Die Renten zu ziehn! 


Uns leuchtet auf Erden 
Nur heutiges Licht: 
Was ſein ſoll, wird werden; 
Wir machen es nicht: 
Wir blicken indeſſen 
Zum Vater hinan, 
Der nimmer vergeſſen 
Der lieben nur kann. 
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Der Wald iſt voll Weihe 
Der Lieb' und die Luft 
Der tönenden Blaͤue 
Voll Lerchen und Duft. 
Und Weſen unzaͤlig, 
Geſang und Geſchrei, 
Und alles iſt ſelig, 
Und alles iſt Mai! 


Vom Halmgewicht zittert 

Das wogende Feld. 

Der Flieder umgittert 

Das laͤndliche Zelt, 

Das einſam und hirtlich 
Der Friede gebaut; 

Er baut es ſo wirtlich 

So ſtill und vertraut. 


Wann Lunen die Feier 
Der Fluren empfaͤngt, 
Und ſilbern ihr Schleier 
Die Waldung umhaͤngt; 
Dann fijt man fo ſinnig 
Im Grünen allein 


Und ſchmiegt in ſich innig 


Sich ſelber hinein. 


2 
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Da ift es, als kaͤme 
Die Ruhe zum Harm 
Der Menſchen, und naͤhme 
Die Welt in den Arm; 
Und ſpraͤche zum Klager: 
Steh' auf von der Pein! 
Und ſiehe dies Lager 
Von Blüten iſt dein! — 


Da laͤßt das Getuͤmmel 
Der Welt von uns ab! 
Da ſprechen vom Himmel 
Die Sterne herab: 

Was haͤngſt du am bunten 
Verweslichen Tand, 
Bewohner dort unten, 

Du biſt uns verwand. 


| Tiedge, 


43. 


43. 
Minneſols. 


Com pon. v von Andre’ 5 und nach dem Liede: 


Alles ſchlaͤft. Nur ſilbern ſchallet ꝛ0. 


Wem der Minne Dienſt gelinget, 

O wie hoch wird der belohnt! Bas 
Keinen beſſern Lohn erringet, 

Wer dem größten Kaiſer frohnt. 
Denn, mit Zepter, Kron' und Gold, 
Frohnt er ſelbſt um Minneſold. 


Was ſind Gold und Edelſteine? 
Was des Mogols Perlenpracht? 
Minneſold iſt doch alleine, 

Was auch reich die Herzen macht. 
Perlen, Edelſtein und Gold 
Naͤhm' ich nicht fuͤr Minneſold. 


Minneſold laͤßt Amt und Ehren, 
Goldnen Sporn und Ritterſchlag, 
Laͤßt uns ohne Neid entbehren, 
Was der Kaiſer geben mag. 

Ehre lacht nicht halb ſo hold, 
Als der Minne Freudenſold. 


| | Nir⸗ 
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Nirgends labet wohl hlenieden 
Noch ein Wohlgenuß ſo ſuͤß. 
Suͤßeres iſt nur beſchieden 
Seligen im Paradies. 

Suͤß iſt, was die Biene zollt; 
Suͤßer dennoch Minneſold. 


Minneſold iſt aller Freuden, 

Aller Freuden Mark und Saſtz 

Minneſold hat aller Leiden, 

Aller Leiden Heilungskraft. 

Was der Balſamſtaud' entrollt, 

Heilet nicht, wie Minneſold. 
Minneſold lehrt frei verachten 

Aller Faͤhrlichkeiten Moth, 

Flammen, Waſſerfluthen, Schlachten, — 

Lehrt verſchmaͤhen jeden Tod. 

Stuͤrb' ich nicht fuͤr Ruhm und Gold, 

Stuͤrb' ich doch fuͤr Minneſold. 


Aus zuſpenden alle Habe, 
Zu verbluten mit Geduld, 
Waͤr' ein Schaͤrflein Armengabe, 
Fuͤr der Minne Dank und Huld. 
Den Verluſt von Gut und Blut 
Macht der Sold der Minne gut, 
G O, 


5 


cl) 

O, fo will ich immer harren, 
Immerdar, mit ſtetem Muth 0 
Im Decemberfroſt erſtarren, u 
Schmachten in des Heumonds Sup, 8 
Denn das Alles lohnt der Sold, 
Den getreue Minne zollt. = 

Bürger 


* 
1 


eee eee, 


Genuß des Lebens. 
Bekannte Melodie. | 


Auf Freunde! nutzt die Stunden, 
Die uns zur Luſt gemacht; N 
Wie bald find fie verſchwunden 


In tieſe Mitternacht, 


Ach, gar zu eilig ſchwinden 
Des Lebens Freuden hin, 
Drum laßt uns Kraͤnze winden, 
Weil noch die Blumen bluͤhn. 
Chor. 

,: Herr. Cantor, er hat Recht 
Die Blumen bluͤhn nicht lange, 
Auf unſerm Pilgergange, 

Herr Cantor, er hat Recht:, 


Weg 


. 
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Weg mit den duͤſtern Falten 

Aus eurem Angeſicht, 

Die uͤberlaßt dem Alten, 

Der nicht mehr Nofen bricht. 
Noch huͤpft im Fluͤgelkleide 
An unſerm Kreiſe her 
Die unbeſcholtne Freude, 
Fern flieht der Sorgen Heer. 

a Chor. 
. Ser er er hat Recht BR W. 


„...n 


Der Sonne Starbenliche, 
Zu unſerm Tage: Leiter 
Tritt Vetter Hain noch nicht. 

In unſern veſten Mauren, 

Dringt er ſo leicht nicht ein, 

Ha! laßt ihn dort nur lauren, 

Den alten Vetter Hain. 
ö Chor. 

Herr Cantor, er hat Recht u. ſ. w. :,: 


Es hat für uns der Alte 
Die Hippe noch verſteckt, 
Er weilt im Hinterhalte, 


Bis uns kein Trunk mehr ſchmeckt. 
ra Dis 


00 met 
Bis Florens Kinder ſchwinden, 
Die um die Schlafe bluͤhn; 
Wir nicht mehr Kraͤnze winden, 
Nur dann ſind wir fuͤr ihn. 

a Chor. 

1 Herr Cantor, er hat Recht u. ſ. w. :,; 


Laßt frohe Choͤre ſchallen 
Auf unſerm Blumengang, 
Ihr Brüder! liebt vor allen 
Wein, Weiber und Geſang. 
Wer die nicht liebt, wird nimmer 
Hier ſeines Lebens froh, 
Und fuͤr uns bleibt er immer 
Ein Narr im Folio. 
Chor. 
25 Herr Cantor, er hat Recht u. ſ. w. 1 
Roͤding, 
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De. ror 
Na #9- 
Lied eines ehemaligen Hypochondriſten 
Mel. Das ganze Dorf verſammelt ſich ic. 


Wer konnte mitleidswerther ſeyn, 

Als ich geplagter Schaͤcher? 

Mir mundete nicht Kuß, noch Wein, 
Ich floh den Freudenbecher. 

Die Schoͤpfung Gottes hehr und ſchoͤn, 
Sie konnte mich nicht laben; 

Warum? — Ich glaubte Magenweh'n 
Und Lungenſucht zu haben. 


Da wallt' ich durch die Fluren hin 
Mit graͤmlichem Geſichte, 
Mit duͤſterem umwoͤlkten Sinn, 
Als gieng' es zum Gerichte. 
Ich griff mir oft auf Bruſt und Herz 
Und blieb dann keuchend ſtehen, 
Und fühlte ſchon den größten Schmerz, 
Und waͤhnte zu vergehen. 


Wo ſonſt dem Juͤngling Freuden bluͤhn, 
Kaſteiten mich nur Grillen. 
Mir traͤumte nur von Medicin, 
Von Molkentrank und Pillen. & 
N 0 
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Ich zitterte vor Tod und Grab, 
Und hoͤrt' ich Glocken ſchallen, 
Dann ſah man Thraͤnen oft 15 
Von meinem Auge fallen. 


Ich hatte weder Ruh noch Raſt; 
Mit Klagen und mit Stoͤhnen, 
Ich Armer, war ich mir zur Laſt 9 
Und andern Erdenſoͤhnen. 
Und blickt' ich gar ins Spiegelglas, 
Gequaͤlt vom boͤſen Fieber, 
So fand: ich Lipp und Wange blaß, 
Und Stirn und Auge truͤber. 


So ſchlich des Lebens Bluͤte mir 
Voruͤber, leer an Freuden; 
So quaͤlt' ich mich wohl fuͤr und fuͤr 
Mit ſelbſtgeſchaffnen Leiden. 
Da gab mein Genius mir ein, 
Ein junges Weib zu nehmen: 
Die Kur gelang. — Jetzt trink' ich Wein, 
Und kuͤſſe ſonder Graͤmen. 
Lauenſtein. 


16. 


b 


. 
46. 
Sorten: 
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Mel. Bluͤhe liebes Veilchen ꝛc. 


Wie? ich ſollte haſſen 
deinen Bruder hier? 

Ihn in Noth verlaſſen? — 

Glaubt das nicht von mir. 
denſch von fremden Zonen, 

Andrer Relig'onen, 

Glaube ſicherlich, 

Lieben will ich dich. 


Hat ein beſſer Wiſſen 
Meinen Geiſt beſeelt, 
Als am Indus Fluͤſſen 
Den Bewohnern fehlt; 
Wohl mir! dieſer Gabe! 
Die ich dazu habe, 
Daß ſie Duldung uͤbt, 
Und auch jene liebt. 


Bluͤhet doch das Veilchen 
Unterm Roſenſtrauch, | 
Und genießt fein Theilchen 
Von dem Duſtungshauch. — 


Selbſe 
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Selbſt die hohe Eiche 


Duldet Epheuſtraͤuche, 
Die mit ſtetem Gruͤn, 
Ihre Zweig' umziehn. — 


Er, der Gott der Liebe 


Pflanzte ſelbſt uns ein 


Sanſt' und ſuͤße Triebe, 
Menſchen zu erfreun. 
Unſre Kraͤſte nuͤtzen, 5 


Andre unterſtuͤtzen, 


Welche Goͤtterluſt 
Schaft dies unſrer Bruſt! 


Du! das Meiſterſtuͤcke 
Der erſchaffnen Welt, 
Theil' o Menſch! dein Gluͤcke 
Jedem mit, dem's ſehlt! 
Ob er Allah ſinget, 


Brama Opfer bringet, 


Halte dich nie auf 
In dem Wohlthunslauf. 


Warum ſoll ein Andrer, 
Der nicht denkt, wie ich, 
Seinen Fuß als Wandrer 
Ziehn zuruͤck für mich? — 


S A A ER EI De - Bi ur 
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Nein! wir 'ſind Gefaͤhrte, 
Und von gleichem Werthe 
In dem Schöpfungs : Plan 
Auf der Lebensbahn. 


Drum ſoll mein Beſtreben N 
Fuͤr dies Leben ſeyn, f 
Helfen, nuͤtzen, geben, 
Feinden gern verzeihn. 
Wir ſind alle Bruͤder — 
Sehen einſt uns wieder 
Dort, wo ſede That 
Lohn zu hoffen hat. 
Nevermann und egit. 


47. 
Geſellſchaftslied. 


Mel. Sanfte Luna hold und milde de. oder 
auch: Selbſt die gluͤcklichſte der Ehen ic. 


Unſer Leben, ſagen Weiſe, 
Sei ein kurzer Morgentraum. 
Andre ſagen, eine Reiſe, 

Ja nur einer Welle Schaum. 
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Iſt es leichter Schaum der Welle 
Die der Zeiten Lauf verſchlingt, 
Sei Champagner Wein die Quelle, 
Der ſich dieſer Schaum entſchwingt. 


Iſt das Leben eine Reiſe! 
Nehmt die leicht'ſten Wagen nur, 
Folget auf dem flachſten Gleiſe 
Immer des Vergnuͤgens Spur. 


Ign der Lieb' und Freundſchaft Armen 
Traͤumt des Lebens kurzen Traum; 
Gluͤckt es euch ſo zu erwarmen 
Seelger iſt das Wachen kaum. 


Traum und Reiſe, fluͤcht'ge Welle, 
Laßt, was auch das Leben ſei, 
Ungenüzt auf alle Falle 
Ungenoſſen nicht vorbei. 


Staͤrker durch den Saft der Reben, 
Fliehet Traͤgheit und Verdruß; 
Eilet Freunde, eilt zu leben, 
Eilt zur That und zum Genuß. 
Beviſch. 
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48. 
An die Freude. 


Mel. Wie viel hat mir das Gluck geſchenkt ꝛe. 
oder auch: Ein artig Gerttermädchen kam. 


u” * 


O Freude, holder Genius, 
Im leichten Blumenſchmuck! 
tur Seelen fühlen deinen Kuß 
Und fanften Haͤndedruck! 
Du reine Flamme, ohne Rauch, | 
Veredeltſt Sinn und Herz, 
Dein Sonnenſtrahl, dein Fruͤhlingshauch, 
Schmelzt Kummer, heilet Schmerz! 


Geh nicht voruͤber unſern Kreis 
Den treue Freundſchaft ſchloß, 
Durch den der Strom der Liebe heiß 
Von Herz zu Herzen floß! 
Verweile, ſchoͤner Genius! 

Wir halten dein Gewand, 
Und koſen dich um einen Kuß, 
Um einen Druck der Hand! 


— j ö | S. G. Buͤrde. 


49. 
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49. | 
Entſchloſſenheit. 


Nach der Melodie: Ein herrlich Leben fuͤhren 
wir ꝛc. oder auch: Auf, auf, weil ſchon 
Aurora lacht. ic. 


Vorwärts, mein Geiſt, den ſchroffen Pfad! 
Nicht traͤg' umhergeſchauet! 

Dort oben winkt die Ruheſtatt! 

Wohlauf, dir ſelbſt vertrauet! 

Dich, Gottes Odem, du Verſtand, 

In Staub gehuͤlt, hat Gottes Hand 

So wunderbar gebauet! 


Nicht ziemt dirs, edler Himmelsſohn, 
An eitlem Schein zu haften! 
Dein wuͤrdig, trit in Staub mit Hohn 
Die niedern Leidenſchaften: 
Und ob ſie rechts und links nach Stolz, 
Nach Siulichkeit, nach Durſt des Golds, 
Die Freunde dir entraften! 


Dir, Wahrheit und Gerechtigkeit, 
Dir ſchwoͤr' ich Treu' auf immer! 
Vergebens lockt die Welt und draͤut, 


Mit ihrem Trug und Schimmer! 
2 Sey 


ese 109 


Sey noch ſo ſchlimm Gefahr und Noth, 
Verachtung ſelbſt, ja ſchnoͤder Tod: 
Unredlich ſeyn iſt ſchlimmer! fi 


Wir muͤſſen, muͤſſen vorwärts gehn, 
Wie Wahn und Trug auch toben! — 
Uns hat, zum Himmel aufzuſehn, 

Gott ſelbſt das Haupt erhoben! 

Drum wank' und fall' es links und rechts: 
Wir ſind unſterbliches Geſchlechts; 

Das Vaterland iſt oben! 


Ach, unſrer Heimath eingedenk, 
Laßt uns doch gehn wie Bruͤder, 
In Lieb’, ohn' Eifer und Gezaͤnk, 
Im Klange froher Lieder! 
Du kraͤnkteſt mich aus Mißverſtandz 
Komm, Lieber, reiche mir die Hand, 
Und thu es niemals wieder. 2 

= Voß. 


8 50. 
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‚bei 50. 
An meinen Liedergeiſt. 2 
Mel. Roſen auf den Weg geſtreut 4. 


Schwebe Liedchen auf der Flur 
Oder an den Hoͤhen, N 
Wo die Bluͤmchen der Natut 
Säanſt geſchmuͤcket ſtehen; £ 
Oder an dem Waſſerfall, 
Oder an dem Huͤgel, 
Bei dem Lied der Nachtigall 
An der Quelle Spiegel. 


Fluͤſtre ſanfte Harmonie 
Unter gruͤne Linden, 
Wo, gefuͤhrt von Sympathie, R 
Liebende ſich finden. 1 1 
Trink den Odem der Natur 
f Stets in vollen Zuͤgen, 
Folg der guten Mutterſpur, 
Laß dich von ihr wiegen. 


Gießt das Schickſal Wehmuth mir 
In den Kelch des Lebens. 
Weiß ich doch, ich ſuch' bei dir 
Huͤlfe nie vergebens; N 
| 5 Kleide 
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Kleide dich nur jedesmal 
Ganz nach meinem Herzen, 
Lach mit mir beim Jubelſchall, 
Wein' in meine Schmerzen. 


Aecht Gefuͤhl, und Tugendſinn 
Dank' ich Deinem Schutze; 
Lache, wenn ich bei dir bin, 
Aller Welt zum Trutze, 
Wenn du deine Macht vereinſt, >: 
Um mich zu bewachen, 
O ſo ſteig' ich laͤchelnd einſt 
In den ſchwarzen Nachen. 


J. K. Winkler v. Mohrenfels. 


51. ad 
Lied eines Friedlichen. 
Compon. von Capellmſtr. Seydelmann, 


Es iſt fo koͤſtlich, Hand in Hand 
Das Leben zu durchwallen, 
Und nicht um jeden kleinen Tand 
Mit Menſchen zu zerfallen. 
Umfaſſet euch mit Menſchlichkeit. 
Und laßt der Hoͤlle Zwiſt und Streit, 

ö Wohl⸗ 
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Wohlan! auf frohe Wanderſchaft 
Reich' ich die Hand euch, Brüder, 
Mit treuem Druck: O druͤckt mit Kraft 
Die warme Hand mir wieder, 
Und tragt mich ohne Zwiſt und Streit 
Ich trag euch, weil ihr Menfcen ſeid. 


Und draͤngt mich hier und dort einmal 
Der Wandrer dichte Menge, 
Je nun, der Lebenspfad it ſchmal, 
Doch wahrlich nicht zu enge: 
Ich mache Platz, nur laßt den Streit, 
O ſeht, der Weg iſt übrig breit. 


Und meint ihr, ich ſoll⸗ beffer ſeyn? 
Wir ſind ja noch auf Erden, 
Sind alle ſchwach, und bloͤd' und klein, 
Und ſollen edler werden. 
O zeigk mir ſonder Hohn und Streit 
Den Weg der beſſern Menſchlichkeit. 5 | 


Wir ſehn an Gottes Sternenzelt 
Die Welten friedlich wandern; | 
Die ſpendet Licht, die wird erhellt, 
Kein Körper ſtoͤrt den andern. 

Und wir, mit Geiſt und Menſchlichkeit, 
Bedraͤngten uns durch Zwiſt und Streit? 
> | Wit 


— 


* Mir fchauen einſt von reinen Höhn 
Auf Mond’ und Sonnen nieder. 
O laßt hinauf uns friedlich gehn 

Ins Friedensland, o Brüder. 
Umarmet euch mit Menſchlichkeit 

Und laßt der 3 Zwiſt und Streit. 

Starke. 


52. 


Phantaſie. 


Mel. Wackre Bruͤder, Stimmet an? 


Geht doch jeder ſeinen Lauf, 
Schlummert, ſchließt die Augen auf, 
Ohne Vielen es zu ſagen, 
Ohne Andre drum zu fragen. 

Jeder hat ſich ſeine Welt 
Wie ein Gaͤrtchen ſelbſt beſtellt. 


Geht ſo eigen jede Bahn, 
Stoͤßt an keine Fremde an; 
‚ Grüßen will man wohl die Andern, 
Aber gern alleine wandern, 
Gern ins daͤmmernde Gebiet, 
Wo uns hin die Sehnſucht zieht. 
| 2) 


» 
n 


Ir 
114 are | 
Denn für jedes, jedes Herz | 
Eigner Frieden, eigner Schmerz; | 
Eigne Liebe, drin zu leben, i } 
Wuͤnſche, die es gern umfchweben, | 
Und ein kleiner Zauberkreis, 
Den allein es will und weiß. 
ö 


Menſchen, ach! und Götter ihr, 
Laßt die kleine Flaͤche mir! 
Meine Veilchen ſelbſt zu finden, | 
Meine Ranken felbft zu binden! 
Greift mit keiner Sorge mir 
In mein heimiſches Revier. 


Schoͤne Lauben will ich wohl, 
Aber ihr Gewinde ſoll. 
Einſt die Traͤume ſanft mir deuten, 
Die ich wohl in fruͤhen Zeiten 
Golden mir und lieb und nah 
Durch die Nächte ſchimmern ſah. 
F. A. Kuhn. 
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Lied auf Bergen zu fingen... 
Mel. Bekraͤnzt mit Laub ic. | 


Wir ſchaun umher, von Pracht und Reiz um: 
geben, 
Auf hoher Berge Reih'n, 
Und fuͤhlen mehr, als ſonſt, das holde Leben, 
Und wollen hier uns freun. 


Wir ſchaun hinab auf Haͤuſer und auf Huͤtten: 
Wie mancherlei Geſchick 

Iſt ausgetheilt in jener Haͤuſer Mitten 
Von wechſelvollen Gluͤck! 


Dort wohnen wohl im Frieden manche Leute, 
Dort klagt wohl mancher Schmerz: 

Der Anblick ruͤhrt mit milder Macht uns heute, 
Und öffnet ſanſt das Herz. | 


Genießet froh die fluͤcht'ge Zeit hienieden, 
Und wer da ſorgt und weint, 

Dem werde bald ein beßres Loos beſchieden, 
Den troͤſte bald ein Freund. 


\ 
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Wir ſchaun von hier mit warmem Herzen nieder, 

und mit erhelltem Blick, 

Wir ſammlen uns, und kehren munter wieder 
An unſern Heerd zuruͤck. 


Wohlan denn! ſchlagt, von Pracht und Reiz 
umgeben, 
Die Haͤnde froͤhlich ein! 
Wir fuͤhlen mehr, als ſonſt, das holde RER 
Wir wollen hier uns freun! 


54. 
Weisheit. 


Mel. Wann ich einſt das Ziel errungen habe. 


Nicht die Ernſte, deren hohe Stirne 
Nie umflicht der Freude Blumenkranz, 
Sterblichen, wie leuchtende Geſtirne, 
Unerreichbar in dem Strahlenglanz; 

Nicht die Stolze, die, in Lüften ſchwebend, 
Schwache durch Poſaunenton bedruͤckt, 

Und auf Wolken ſich zum Himmel hebend, 
Stillen Werth verachtend, uͤberblickt. 
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Nicht die Strenge, die nach n 
Selbſtgetraͤumter Klarheit Kraͤfte mißt, 
Unſrer Menſchheit wandelbares Weſen, 
Ihres Urſtoffs Blumenſtaub vergißt — 
Nein! die Holde, die dem regen Streben 
Nach Vollendung Muth und Kraft ertheilt, 
Sanft erheitert unſer dunkles Leben, 
Freuden wuͤrzt, und Schmerz und Kummer 

| theilt; 


Die der Liebe ſchmeichleriſches Koſen 
Durch der Anmuth Zartgefuͤhl erhebt, 
Und der Freundſchaft ewig frifche Roſen 
In den Traum des Erdengluͤcks verwebt; 
Deren Zoͤgling mild aus jeder Bluͤte, 
Gleich der emſ'gen Biene, Honig ſaugt, 
Und mit hochaufſtrebendem Gemüche 
In der Wahrheit goldne Flut ſich taucht. — 


Dieſe Weisheit ſei im holden Schimmer 
Meines Lebens ſtete Fuͤhrerin, 
Ihr entgluͤhe voller Andacht immer 
Der fuͤr's hohe Schoͤne rege Sinn! 
Ungeſtoͤrt vom Wahn der Eitelkeiten 
Gluͤcklich durch den Flug der Phantaſie, 
Ring' ich ſehnend nach Vollkommenheiten, 
Und mir lohnet — inn're Harmonie. 


1 


us . 


Sie nur iſt des Friedens ew'ge Quelle, 
Wo des Himmels goldner Spiegel weilt, 


Wenn auf leichter truͤgeriſcher Welle : Bit 


Jedes andre Gluck voruͤbereilt. 8510 
Dank dir, Goͤttin, daß vom Laftgebilde | 
Eitler Wuͤnſche keiner mich verſucht! 


Denn du giebſt mir voll erhabner Milde f 5% 


Zu der Bluͤte einſt die geldne Frucht. 
8 Julie B. v. B. 


1 9 2 
5 — 


Freundſchafts⸗ Lied. 
Mel. Willeommen, o ſeliger Abend ꝛe. 


Willkommen im traulichen Kreiſe! 
Ihr Freunde, ſeyd herzlich gegruͤßt! 
So gleitet durch Blumen die Reife, 
Wenn man ſich geſellig umſchließt. 


Wohl ſproſſen im Erdengefilde 
Auch Dornen am Roſengebuͤſch. 
Es ſaͤuſeln uns Luͤftchen voll Milde 
Mit Stuͤrmen im Wechſelgemiſch. 


7 
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Doch Freundſchaft kann Bittres verfüßen, 
und Liebe beſeligt uns ganz. 

Es ſchwindet bey zaͤrtlichen Kuͤſſen 

Dias Leben, ein fluͤchtiger Tanz. 


O kommet, uns Kraͤnze zu winden, 
Ihr Seelen voll ſanften Gefuͤhls! 

Ihr lehret den Himmel uns finden 
Im Dunkel des Erdengewuͤhls. 


Wir eilen euch liebend entgegen; 
Wir ſchwoͤren euch ewige Treu. 
Es winken uns goͤttliche Segen. 
O ſtimmet uns freudevoll bey! 


Verſchlungen die Herzen und Haͤnde, 
So find' uns der Engel der Ruh! 
Ein freundlicher Genius ſende 
Uns Traͤume vom Wiederſehn zu. 


Fried. Voigt. 


1 


\ 56. e 7 8 
Das Lied von der Eintracht. 


Mel. Alles liebt und paart ſich wieder e. 


5 Unter dem geſtirnten Bogen u & 
Fauͤhlt ſich alles hingezogen 
In der Eintracht Mondenlicht. 


a 


* 


Herz und Auge, die ſich gleichen 


Sieht man liebend ſich erreichen, 
Und die Neigung kuͤßt die Pflicht. 


pr 


or 


Schwerer, ſchwerer iſts zu ringen 
Mit dem Schickſal und zu dringen 
In der Ruhe ſtillen Port: | 
Zieht ung nicht an ihren Banden, 
Die den gleichen Sinn umwanden, 
Schweſterlich die Eintracht fort? 


Aus des Meeres Abentheuern 
Hilft ſie den Piloten ſteuern 
In des Hafens Sicherheit. 
Aus der Welt verworrnem Schwarme 
Flieht fie mit uns in die Arme 
Der vertrauten Haͤuslichkeit. 


3 
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Seinen Unmuth zu verfühnen, 
Beugt ſich hier der Stolz des Kuͤhnen 
Vor der ſanfteren Gewalt. 

Soll ſein Muth die Welt beſiegen, 


Muß ihn heimlich an ſich . 5 


n liebende Geſtalt. 


Dann verdoppeln. ſich die Graben. 
Für die ſeſt umſchlungnen Beiden 
In des Hauſes Einſamkeit. | 
Und wer ihnen gleich empfindet, 
Freundſchaft giebt und Liebe findet, San 
Wird als Dritter eingeweiht. 


In der Enkel Mitte ſtehen, 
Die voran im Leben gehen, 
Deren Hand die Kette haͤlt. 

Mit dem ſehnenden Verlangen. 
Solchen Herzen anzuhangen, 
Folgt getroſt die junge Welt. 


Und kein Guter ſteht alleine; 
Zu dem bluͤhenden Vereine 
Fuͤhrt ihn alte Traulichkeit. 


Sichre Leiter, gute Sterne 


Blinken ihm aus dunkler Ferne, 
Leuchten uͤber Grab und Zeit. 


—_ 
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r 
a Geſellſchaftslied. 
Mel. Brüder, laßt uns lustig ſeyn ze. 


Fuͤllt die Glaͤſer, fuͤllt ſie voll! 
Froͤhlich ſind wir heute. 
Leert ſie, Bruͤder, auf das Wohl 
Aller braven Leute. ü 
Traun! wir wollens Alle ſeyn, 
Und wer brav iſt, darf ſich freun, 
Darf fein Glaͤschen trinken. 


Muͤßte nicht bey ſtetem Muͤh'n 
Jeder Nerv' erſchlaffen? 
Nein, am Joche nur zu ziehn, 
Sind wir nicht erſchaffen. 
Nach der Arbeit folgt die Ruh; 
So gehoͤrt ſich's und dazu 
Schickt ſich auch die Freude. 


Ruh und Freude, Schweſtern ihr! 
Euch ſind wir gewogen. 
Staͤrker fuͤhlt ſich jeder hier 
Zu euch hingezogen, 


Hier, wo Arm in Arm ſſch ſchlingt, 


Wo der Liebe Becher klingt,, 1 
Und der Wein uns blinket. 


Holde Schweſtern, bleibt uns treu 

Auf des Lebens Wegen! | 
Laͤchelt immer jung und neu 125 
\ Unſerm Blick entgegen. | 
Bringet — denn ihr komm't nie leer — 
Bringt die Freundſchaft zu uns her * 
Und die ſanſte Liebe. 51 3d3% 


Sparet euern beſten Wein 
Fur die braven Leute. 
Brav find wir und wollens ſeyn 

Kuͤnftig, fo wie heute; 
Aller Falſchheit ewig feind. — f 
Unſer Liebchen, unſer Freund 
Soll es ſehn und ſagen. 


Wenn auch unſerm Kreis hinfort 
Mancher Brave ſehlet, 
Einer hier, der Andre dort 
Sich ſein Plaͤtzchen waͤhlet: 
Seelen trennt nicht Meer und Land; 
Ewig iſt ihr Freundſchaftsband, 
Ewig auch die Freude. 
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58. 
Sprüche des Salomo.“ 
Mel. Das ganze Dorf verſammelt ſich ꝛc. 


Ein Weib, ſagt Vater Salomo, 
Iſt Gottes ſchoͤnſte Gabe, 
Nur ſie macht unſer Leben froh, 
Iſt unſre reichſte Habe. | 


Der Liebe treu, der Tugend hold — 5 
Wer kann ihr das belohnen? 

Sie iſt weit koͤſtlicher als Gold, 
Als Schmuck an Koͤnigskronen. 


Geſchickt iſt fie, und mit Verſtand (26 
Spricht ſie von vielen Dingen, 

Und kann mit ihrer leichten Hand (19. 22. 
Viel ſchaffen, viel vollbringen. 


Sie ſcheuet keine Sorg' und Muͤh; (13. 18. 21. 
Ihr Trachten und ihr Dichten 

Geht unermuͤdet ſpat und fruͤh 
Auf ihres Hauſes Pflichten. (27. 


) Aus dem 31ſten Kapitel. Die Zahlen 
zeigen die Verſe des Kapitels an. 
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Ihr Schmuck iſt, wie die Seele, rein. (25. 
Gern reicht ſie ihre Gaben, 

um zu begluͤcken, zu erfreun, (20. 
Den Duͤrftigen zu laben. 


Feſt traut ihr ihres Mannes Herz, (IT. 12. 
Sie ſorgt, daß nichts ihm fehle, i 

Sie theilet mit ihm Freud' und Schmerz, 
Erheitert ſeine Seele. 


Viel ſind der Schoͤnheit Reize werth, (29. 30. 
Und ein Geſchenk von oben. 

Ein gutes Weib iſt mehr geehrt; (30. 
Die Nachwelt wird fie loben. (31. 


O lieber Vater Salomo! 

Sind noch die goldnen Zeiten, 
Wo Weiber tugendſam und froh 
Den Mann durchs Leben leiten? 


O ja! ſolch liebes Weib ſitzt hier, 
Von Gott dem Mann gegeben, 
Des Himmels beſter Seegen ihr 

Zum frohen, langen Leben! 


v. B. 


125 Met 
e, ee ee 
Die Eintracht. 
Mel. Die bange Scheideſtunde naht x. 


Wer fliegt von Welt zu Welten hin, 
Und reihet ſie zuſammen? 

Wer kettete von Anbeginn 

Das Waſſer mit den Flammen? 
Wer laͤßt um Eine Sonne nur 

Sich die Planeten drehen, 

Und wer den Odem der Natur 
Allein zum Segen wehen? 


Wer ſtreute mit des Friedens Hand 
Einſt der Geſellſchaft Saaten? 
Wer ſchlang das nachbarliche Band 
Um neu entſprungne Staaten? 5 
Wer haͤlt den Stab der Ruhe feſt 
In eiferſuͤcht'gen Reihen? 
Wer knuͤpfet freundlich Oſt und Weſt? 
Ein Mittler ſonder Gleichen. 


Wer legt in jedes Hauſes Schoos 
Das Pfand der Freude nieder? 
Zieht jede ſchoͤne Liebe groß, 
Giebt Freunde Freunden wieder? 


Anse. 227 


ce 
Erleichtert jede gute That, 
Iſt uͤberall zu Handen, 
Und pflanzet Roſen auf den Pfad, 
Wo ſonſt nur Neſſeln ſtanden? 


Die Eintracht iſt's, die nimmer trennt, 
Nein, ewig feſt verbindet, 
Die dort ſich, wo der Algol brennt, 
Hier unter Blumen findet. 
Ihr Stabgebund zerbricht nicht Weh, 
Gewalt, noch Menſchenſcheue; 
Ihr Altar iſt Thermopylaͤ, 
Und ihre Loſung Treue. 
Winkler. 


. 6o. 
Menſchenkraft. 


Eigne Melodie, oder auch: Wann ich einſt das 
Ziel errungen habe. 


Durch der Zeiten Dunkel geht das Leben, 
Und verborgen iſt der Zukunft Spur: 
Doch dem Menſchen ward die Kraft gegeben 
Frei zu ſeyn im Wechſel der Natur. 


* IR ee % 
Laß den Strom der ſchnellen Zeit verrinnen, 


Ewig blüht dir der Erin wrung Traum. 


Kannſt du dir das Beſſere gewinnen, 
Schreite kuͤhn durch Zeit und Raum. 


Aber keinen Augenblick verſchwenden 


Laßt uns, Brüder, in dem Lauf der Zeit; 


Nar der Freie hat die Machk in Haͤnden 
Selbſt zu beugen die Nothwendigkeit. 


=. ER Schreiber. 


8 61. . 
Der Geſang. 


Mel. Aufl haſcht am Roſenſaume, oder auch 
Wie ſchoͤn iſt jede Blume ꝛce. 


Geſang verſchoͤnt das Leben, 
Geſang erfreut das Herz. 

Ihn hat uns Gott gegeben, 
Zu lindern Sorg' und Schmerz. 


Die Voͤglein alle ſingen, 
2 Ein lieblich Mancherley. 
Sie flattern mit den Schwingen, 
Und leben froh und frey. 
Es 


* 
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Es toͤnet aus den Luͤften, 
Im hohen Jubilo, a 
In Waͤldern und auf Triften 
Singt, Menſchen, und ſeyd froh! 


Wohlauf denn! laßt uns ſingen, 
Den muntern Voͤgeln gleich! 
Laßt All' ein Lied erklingen, 
Von Lieb' und Freude weich! 


Ein Lied dem Freundſchaftsbande, 
Das uns zuſammenhaͤlt, 

Dem theuern Vaterlande, i 
Der ganzen Menſchenwelt! 


Dem Manne, teutſch und bieder, 
Der nuͤtzet, wo er kenn; 

Dem Edlen, der ſich Bruͤder 
Durch Gutesthun gewann! 


Der Ruhe, die uns faͤchelt, 
Und Muͤh' und Schweiß verſuͤßt; 
Dem Maͤdchen, das uns laͤchelt, 
Dem Weibchen, das uns kuͤßt! 


Der holden Muttererde; 
Sie iſt ja wunderſchoͤn, 
Und hat ſie gleich Beſchwerde, 
Es iſt doch auszuſtehn, 


2 
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Und wiegt fuͤrwahr! die Freuden, 
Die ſie uns beut, nicht auf. 


Vom Kommen bis zum Scheiden 


Bebluͤmt ſie unſern Lauf. 


Gluͤck auf zur ſernern Reiſe! u 


Die Hoffnung eilt voran, 
Und macht die rauhen Gleiſe 
Zu einer glatten Bahn. 
Das Herz ihr hingegeben, 
Der Hoffnung, ihr allein! 
So wird das ganze Leben 
Geſang und Jubel ſeyn. 


62. 
0 * * 
Trinklied. 


fuͤr Freunde der Natur. 


Mel. Freut euch des Lebens. 


Freunde der Neben, 

Seht, wie der Becher blinkt! 
Nuͤtzet das Leben | 
Jubelt und — trinkt! 
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Trinkt alles ja in der Natur, 
Der Forſt, die Au, der Berg, die Flur — 
Auf! Bruͤder, ſolgt der hoͤhern Spur 
Preißt trinkend die nn 3 


Freunde der, Reben . 

Die Erde trinkt, die Sonne trinkt, f 
Und Labewein, der fuͤr uns blinkt, 

Schuf Erd und Sonnen Trinkkraft nur 
Im Seegen der Natur. 


Freunde der Reben ꝛc. 
Der Knabe trinket Himmelsluſt 
An zarter muͤtterlicher Bruſt. 
Kaum ſchluͤpft man in die Welt hinein; 
So will's getrunken ſeyn. 


Freunde der Reben ꝛce. ö 
Der Juͤngling trinkt vom Purpurſaſt 
Der Maͤdchenlippen Muth und Kraft. 
Ihn mahnt das Hochroth von Bur— 

| gund 
An ſeines Liebchens Mund. 


Freunde der Reben ıc. 


Der Mann verdoppelt ſeine Kraft 
Durch unentweihten Rebenſaſt; 


132 enk } 
Er trotzt des Gluͤckes Widerſtand 
Den Becher in der Hand. 


Freunde der Reben ꝛc. 
Des Greiſen blaſſes Angeſicht 
Faͤrbt Wein mit neuem Purpurlicht. 
Er duͤnkt ſich wieder friſch und jung 
In Wein: Begeifterung. 


Freunde der Reben ꝛc. 
Des Frühlings Hoffnung gruͤnt durch 
ihn; 
Er kuͤhlt, wann Sommerluͤfte gluͤhn, 
Und waͤrmt, wenn Herbſt und Winter⸗ 
zeit 
Den Pfad mit Schnee beſtreut. 
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Freunde der Reben ıc. 
Wein iſt's, der jedes Herz erfreut | 
Durch felige Vergeſſenheit. g | 
Wer feine Güte fühlt, vergißt — | 
Und denkt nicht mehr an Zwiſt. | 


Freunde der Reben ze. | 
Laßt uns der Väter würdig ſeyn! 
Auch fie vergaßen einft beim Wein! 
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Heil jedem edeln Menſchenfreund! 
Und Frieden ſelbſt dem Feind! 


Freunde der Reben ꝛc. 
Es lebe, wer die Tugend uͤbt, 
Wer Wein, Geſang und Maͤdchen liebt! 
Es lebe jeder Biedermann! 
Auf! Bruͤder, ſtoßet an! 


Freunde der Reben X. 
Wie uns beim vollen Becher heut 
Der braven Vaͤter Name erfreut; 
So ſchall einſt unſerm Namen noch 
Vom Enkelmund ein: Hoch! 


Freunde der Reben ıc. 
Und nun dem guten Geber Dank 
Fuͤr ſeinen edeln Labetrank! 
Bei Frohſinn und bei Wu 
Sey er gebenedeit! 
Schlußchor. 
Freunde der Reben ꝛc. 
Seht, wie der Becher blinkt! 
Nuͤtzet das Leben! 


Danket und — trinkt! 
E. F. Huͤbner. 
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63. 113% 
Punſchlied. 
Mel. Laßt uns ihr Brüder % | 


Vier Elemente 
Innig geſellt 
Bilden das Leben, 
Bauen die Welt. 


Preßt der Citrone 
Saftigen Stern, 
Herb iſt des Lebens 
Innerſter Kern. 


Jetzt mit des Zuckers 
Lindernden Saft 
Zaͤhmet die herbe 
Brennende Kraft. 


Gießet des Waſſers 
Sprudelnden Schwall, 
Waſſer umfaͤnget 
Ruhig das All. 


Tropfen des Geiſtes 
Gießet hinein, 
Leben dem Leben 
Gibt er allein. 


Eh' es verduͤſtet 
Schoͤpfet es ſchnell, 
Nur wenn er gluͤhet 
Labet der Quell. 
F. Schiller. 


64. 
Rundgeſang. 
Mel. Hier fig’ ich auf Raſen ꝛc. 2 


Wir ſchwimmen dahin in dem Strome 15 eite 
Es rauſchen die Fluten, 

Es rauſchen die Fluten! 

Ergreiffet die Luſt, die das Leben uns beut! 


O ſehet, wir fliehen, wir fliehen dahin, 
Dahin zu der Bahre, f 

Dahin zu der Bahre; 

Drum heget und pfleget den froͤhlichen Sinn! 


Das Schickſal der Erde bezwinget kein Arm, 
Und waͤr' er der ſtaͤrkſte, 

Und waͤr' er der ſtaͤrkſte, 

Es trotzt jeder Freude und jeglichem Harm. 
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Die Donner verrollen, die Blitze vergluͤhn. 
Vergaͤnglich iſt alles, 

Vergaͤnglich iſt alles, 

Wir ef werden alle nicht lange mehr bluͤhn. 


* 


Es ſtrebt ſich entgegen die menſchliche Kraft. 
Beſtaͤndiger Wirbel! 

Beſtaͤndiger Wirbel! 

Der eine zerſtoͤrt, was der andre erſchafft. 


Den Koͤrper erwartet das fate Grab; 
Beim Trauergelaͤute 

Beim Trauergelaͤute Arent - 
Faͤhrt dumpf in die Grube die Bahre hinab! 


Drum weihet, ihr Freunde, der Gegenwart Ren 

Erhaſcht ihre Freuden, 

Erhaſcht ihre Freuden, 

Noch eh euch hinwegrafft der Unterwelt Reich! 
Kl. 3. 
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65. 
Geſellſchaftslied. 


Mel. Bekräͤnzt mit Laub den lieben vollen ꝛc. 


Das Glas gefüllt in trauter Freunde Reihen, 
Und froͤhlich angeklirrt! 

Laßt uns dies Haus zum Freudentempel weihen! 
So will es unſer Wirth. 


So licht und hell, wie dieſer Geiſt der Rebe, 
Sey jedes Aug' umher! 
Ein Jeder ſtimm' in unſer frohes Lebe! 
Und kling', und trinke leer! 


Das erſte Glas — ſo ziemt es unſerm Kreiſe, — 
Gilt teutſcher Redlichkeit. 

Nie treib' und lock' uns von dem rechten Gleiſe 
Ein Wechſelloos der Zeit! 


Der Freundſchaft dann ein volles Glas zu Ehren, 
Und eins zum Linterpfand! - 

Kein Unfall muͤſſe je das Band zerſtoͤren, 
Das gleiche Stimmung wand! 

Genießen ſoll, was nur ſein Herz verlanget, 
Der Mann an Seel' und Leib, 

Der treu an ſeinem lieben Weibchen hanget! 
Mit ihm ſein treues Weib! 
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Und jeder Juͤngling, gut und brav, umſange 
Ein Mädchen, lieb und hold! 

Und jedes Mädchen, fromm und ſanſt, e 
Der Liebe ſuͤßen Sold! 


Bey Sang und Tanz mög’ ung der Tag ent 
a ſchwinden, 
Der uns fo freundlich lacht! 
1255 fefter heut das ſchoͤne Band uns winden, 
Das uns ſo gluͤcklich macht! | 


Sanft moͤgen hier die Herzen ſich germiählen | 
Zum ewigen Verein! 
Es muͤſſe nie der Welt an Menſchen fehlen, 
Die ſich des Lebens freun! 
Voigt. 


66. 
An die Freundſchaft. 
Mel. Laßt uns, ihr Bruͤder, ꝛe. 


Heil dir geſungen; 
Freundſchaft, im Kreis! 
Sey uns umſchlungen 
Feurig und heiß! 
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Weil uns dein Schleier 
Heilig umſchwebt, 
Und uns nun freier 
Wonne durchbebt. 


Einklang der Herzen, 
Lieblich und warm, 
Theileſt du Schmerzen, 
Wolluſt und Harm. 


Alle nur duͤrſten 
Nach deinem Kuß, 
Bettler und Fuͤrſten 
Suchen Genuß. 


Himmliſche Quelle, 
Leidender Lohn! 
Du liebſt die Zelle, 
Flieheſt den Thron. 


Herzen zerfließen 
Traulich und gut, 
Trunken von Kuͤſſen, 
In deiner Glut. 

Gleiche Gefuͤhle 
Und Sympathie 
Schmelzen ſo viele 
In Harmonie. 
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Von Millionen 
Einen allein 
Kann Liebe lohnen 
Selig und rein; 


Freundſchaſt begruͤßet 
Alle ſo warm ; 
Welten umſchließet 
Maͤchtig ihr Arm; 


Huͤtten und Thronen, 
Meere und Land, 
Selbſt Nationen 
Knuͤpfet ihr Band. 


Suͤße Gefuͤhle 
Naͤhret ihr Schooß, 
Sie fuͤhrt zum Ziele 
Herrlich und groß. 


Wonne und Leiden 
Schuf uns Natur, 
Mutter der Freuden 
Biſt du uns nur! 

Weisheit lehrt wandeln 
Freudig den Pfad, 
Freundſchaft gut handeln 
Bis der Tod naht. 
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Koſtet die Jugend 
Frei mit Verſtand, 
Freundſchaft und Tugend 
Sind eng verwandt. 


Wem ihre Roſe 
Einmal gebluͤht, 
Den hat im Schooße 
Freude durchgluͤht! — 


Wer ihre Wonne 
Niemals genoß, 
Dem weint die Sonne, 
Schwarz iſt fein Loos! — 


Wohl uns! wir ſtreben 
Alle hinan, 
Schoͤn iſt das Leben, 
Der ſie gewann. 


Freundſchaft iſt Leben, 
Ohne ſie — Qual, 
Ringen und ſtreben, 
Irren im Thal. 


Heil! wer getrunken 
An ihrer Bruſt 
Selige Funken 
Goͤttlicher Luſt. 
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Vom Goͤtterthrone 
Winkt ſie uns zu, mE 
Hehr ſtrahlt die Krone 
Friede und Ruh)? 


Laßt uns genießen 
Mit frohem Se Ina 5 
Stunden entfliehen ar 
Eilig dahin. — 


Du ſollſt uns lodern 
Ewig und neu, b 
Bis wir einſt modern 


1 


Schwoͤren wir Tren. 
N Schweſtern und Brüder, 
Ewig vereint, 72 A8 35 


Sehn wir uns wieder! — 
Gott iſt uns Geb 2 


67. 
Siegesgeſang fuͤr Freie. 


Mel. Feinde ringsum 1% 


Laut, wie des Stroms donnernder Sturz, 
Freiheit! ſchall' uͤber die Berge, 
Schall' uͤbers Meer dein Triumphlied; 
Opfer und Preis, Retterin, dirt! 


N Sr 


Säugling und Weib, Mädchen und Greis, 
| Heil euch! am Heerde des Ahnherrn, 
Fre) nun vom Joch der Thrannen! 
Adlern zum Raub liegen fie da! 


Dort, wo dem Thal Wehklag' entſchallt, 
Starrten die eiſernen Schlachtreih'n 
Furchtbar im Glanze der Fruͤhe: 

Dunſtig beſcheint Leichen der Mond. 


Hoch in des Monds röthlichen Kreis 


Beugen aus Wolken der Vaͤter 7 — 9 
Daͤmmernde Nebelgeſtalten 
Sich zu des Kampfs Blutfeld herab. > 


„Feiernd erhöht, Brüder, das Mal 
Ach! den Gefallnen der Freiheit! 
Jungfrauen, umkraͤnzt es mit Roſen! 
Barden, beginnt Opfergeſang! 


Helden, euch toͤnt Klage nicht nach! 
Jugendlich bluͤhſt du an Graͤbern, *. 
Du, die auf greiſender Scheitel 
Trauernd 15 ſtirbſt, Blume des Ruhms! 


Matthiſſon. 


Beym Genuſſe der ſchoͤnen Natur. 


MW. 


68. $ j 


Mel. Freude, ſchoͤner Goͤtterfunken ꝛc. 
Einige. 


Goͤttin mit dem Roſenkleide, 
Sey gegruͤßt auf deiner Flur! 
Holder lachſt du, holde Freude, 
Uns im Schmucke der Natur. 
Stimme bey vertrautem Mahle 
Lied und Saitenſpiel dir ein! 
Kraͤnze ſelbſt die Opferſchaale, 
Die wir dir geſellig weihn! 


Alle. 

Seht! Sie winkt und ſchwebt hernieder; 

Roſen flattern um ihr Haar. 

Bringt ihr Glaͤſereinklang dar! 
Freunde! ſingt ihr Jubellieder! 

| Einige. 
Freude waͤhlt zu ihren Feſten 

Gern ein ländlich freyes Haus 


Lieber, als in Prunkpalaͤſten, 
„Sieht fie da ihr Fuͤllhorn aus. 
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Auf bebluͤmten Raſenflaͤchen, 

Durch der Haine Bluͤtenmeer, 
In Gebuͤſchen, an den DBaͤchen 1 

Huͤpft ſie jugendlich umher. 


Alle. 


Hier auf unſern Schattenauen 
Wohnt die Goͤttin Froͤhlichkeit. 
Vor ihr flieht die Schuͤchternheit; 
Lieb' umweht ſie und Vertrauen. 


Einige. 

In der Staͤdte Laͤrmgewimmel 

Quaͤlt man ſich, um froh zu ſeyn. 
Dort, im ewigen Getuͤmmel, 

Wird die Freude ſelbſt zur Pein. 
Aber hier auf allen Wegen, 

Wo wir wandeln, wo wir ruhn, 
Eilt ſie willig uns entgegen, 

Hebt das Herz zum Gutesthun. 


Alle. 


Weg mit quaͤlendem Vergnuͤgen! 
Wir umarmen die Natur. 
Lieblich winkt uns dieſe Flur, 

Uns in Luſtgefuͤhl zu wiegen. 

K 
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Einige. 


Froͤhlichkeit iſt wahres Leben; 
Ohne ſie iſt kein Genuß. 
Sie verſtaͤrkt den Geiſt der Reben; 
Sie verſuͤßt der Liebe Kuß. 
Aus der Hoffnung Bluͤthenzweigen 
Laͤchelt ſie dem Knaben ſchon. 
Guten Menſchen iſt ſie eigen; 
Edle Herzen ſind ihr Thron. 


Alle. 


Freude! Freude! komm und wohne 
In den Herzen, die dir gluͤhn. 
Unſerm Wirken und Bemuͤhn 

Gnuͤgt an deinem ſtillen Lohne. 


Einige. 


Wonnebringend bleib' auf immer 
Dieſem Oertchen hold und treu! 
Deiner Sonne Purpurſchimmer 
Glaͤnz' ihm jeden Morgen neu. 
Unſern Freundſchaftsbund vermehre, 
Freude, deine Zaubermacht! 
Jeder Tadler, dir zur Ehre 
Werd' er hohen Muths verlacht! 


a 
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Alle. 

Feſte Dauer unſerm Bunde! 

Bey der Zeiten Ungeſtuͤm 

Einigkeit und Frieden ihm! 
Leert die Glaͤſer in die Runde! 
Einige. 

Gleiche jeder Stirne Falten, 

Freude, durch dein Wehen aus! 
Pfluͤck' im Herbſt noch unſern Alten 
Einen jungen Blumenſtrauß. 

Wind' uns, wenn die Pilgertage 
Schneller ihrem Ziele nahn, 

Blumen um die Sarkophage! 

Mach' uns hell die dunkle Bahn! 


Alle. 
Ob mit ſchwarzen Rabenſchwingen 
Zeit und Schickſal furchtbar droht: 
Einſt im ſchoͤnſten Morgenroth 
Wird die Freude ſich verjuͤngen. 
Einige. 
Faßt ſie bey dem Fluͤgelkleide! 
Ihr entbluͤhet Lebensgluͤck. 
Freunde! Dieſen Tag der Freude! 
Ihr den raſchen Augenblick! 
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Ja, von ihr umſchlungen, gleite 
Sanſter unſer Tageslauf. 
Freundſchaft, Lieb' und Hoffnung leite 
Zu den Sternen uns hinauf. 
Alle. un 
Ihr dies Feſt, und ihr das Leben! 
Ihr ein Lied aus voller Bruſt! 
Zu den Sternen ſoll die Luſt 
Dieſes Tages uns erheben! 
Voigt. 


- 


69. 
Trinklied. 


Mel. Gute Nacht! Unſer Taglauf iſt vollbracht. | 


Bruͤder preißt 
Den erhab'nen guten Geiſt! 
Der den edlen Saft der Reben 
Zur Erquickung uns gegeben. 
Singt ihm froh beym Elaͤſerklang 
Preiß und Dank! 


Stoßet an! 
Seegen jedem Biedermann, 


ee 
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Der nach guter Menſchenweiſe 
In der Freundſchaft heiterm Kreiſe 
Seinen Gram vergeſſen kann! 
Stoßet an! | 


Lindre Gott 
Jedes armen Pilgers Noth! 
Gieb auf deinem Erdenrunde 
Jedem eine frohe Stunde! 
Allen Hungrigen, o Gott! 
Wein und Brod. 


Sende du 
Den Betruͤbten Troſt und Ruh! 
Giebt doch allen Menſchen Frieden 
Und dem hingeſtreckten Muͤden, 
Den des Todtes Senſe traf, 
Guten Schlaf! 


Schlafen wir, 
Mutter Erde einſt in dir; 
O dann ſchreibt die Liebe nieder: 
Die hier ſchlummern waren Bruͤder; 
Herr der Welt! du kannteſt ſie! 


Lohne ſie! 
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| 70. N 
Bey der Geneſung eines Lieben. 


Mel. Bekraͤnzt mit Laub ic. 


Er lebt und liebt, und ſegnet noch die Seinen, 
Der edle wack're Mann! 

Wer ſollte nicht fuͤr Dank und Freude weinen? 

Und jauchzen, daß er's kann? 


Ergieße dich in hohe Harmonien, 
Entzuͤckensvolle Bruſt; 

Stimm an ein Lied voll ſanfter Melodien 
Und ſing ihm deine Luſt. 5 


Er iſt der Welt, den Seinen neu 5 
Der großen Bruͤderſchaar, 

Fuͤr deren Wohl zu wirken und zu leben, 
Ihm ſtets Vergnuͤgen war. 


Dieß iſt der Tag, an welchem er erwachte! 
Verkuͤnd' ihn, Jubellied, t 

Den Wonnetag, der uns den Edlen brachte, 
Der alles an ſich zieht! 

Wer edel denkt und handelt, muͤß' ihn feyern, 
Sich herzlich ſeiner freu'n; 

Und feyerlich den großen Schwur erneuern: 
Der Menſchheit ſich zu weyh'n! 
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Zu dir, zu dir, du Medlichfter und Beſter, 
Fliegt Seele, Herz und Sinn. 

Dein Laͤcheln knuͤpft das Band der Liebe feſter, 
Mit Laͤcheln nimm es hin! 


Die Dankbarkeit fuͤr deine tauſend Seegen, 
Bringt alles, was ſie hat; 

Das ganze Herz mit tauſend heißen Schlägen; 
Und nimmer ſchlaͤgt es matt. 


Sey Herr und Freund und Vater noch den 
Deinen 
In langer Folgezeit; 
Und lange noch erquicke die da weinen, 
Durch deine Menſchlichkeit! 


Dir jede Muͤh' durch Liebe zu verſuͤßen, 
Sey jedem ſuͤße Pflicht; 

Den Pilgerſchweiß dir von der Stirn zu kuͤſſen, 
Verſaͤume keiner nicht! 


Zu ſpaͤter Zeit ſieh hier in lichten Fernen 
Den Dank der Nachwelt gluͤhn, 
Und ſchwinge dann dich auf zu ſeel'gen Sternen, 
Wo Palmen für dich bluͤh'n! 
Voigt. 


2 71. ER 
Der Menſchenfreund. 


Nach der Melodie: Die Zeiten, Bruͤder, 
find nicht mehr ze. 


Auf, Bruͤder, eure Freude ſey 

Die Menſchen thaͤtig lieben! 
Laßt Liebe ſonder Gleißnerey 

Durch gute Werk' uns uͤben! 
Durch ſie wird Menſch und Menſch vereint, 
Durch ſie wird ſelbſt der Feind zum Freund. 
Hoch lebe ; der Menſchenfreund. 


Wer Troſt und Freude ſchaffen kann, 
Muß troͤſten und erfreuen! 
Und thut er's: Heil dem braven Mann! 
Laßt Blumen ihm uns ſtreuen! TE 
Yus Augen, die zuvor geweint, 
Ihm Seeligkeit entgegen ſcheint. 
Hoch lebe, : der Menſchenfreund! 


Selbſt Engel Gottes ſeh'n herab, N 
Und freu'n ſich ſeiner Freuden; 

Er blickt mit Hoffnung auf ſein Grab, 
Traͤgt ruhiger ſein Leiden: 


rasen 153 


Denn Erd und Himmel find ihm Freund; 
Mit Engeln wird er einſt vereint. 
Hoch lebe ,: der Menſchenfreund! 


Das hoͤchſte Ziel der Endlichkeit 
| Im Himmel und auf Erden, 
Iſt: dem, der alle Welt erfreut, 
Stets aͤhnlicher zu werden! 
Die Liebe Gott und Menſchen ein't: 
Gott ahnlich iſt der Menſchenfreund, 
Hoch lebe 5: der Menſchenfreund! 


72. 
Für Buͤrgerfeſte. 
Mel. Ohne Lieb’ und ohne Wein ze. 


Ohne Gluͤck und ohne Geld 
Gilt man nichts auf Erden. 
Schwerlich wirds in dieſer Welt 
Jemals anders werden. y 
Schönheit, Tugend und Verſtand 
Leiht ein voller Beutel, 
Und des Zufalls maͤcht'ge Hand 
Kroͤnt den leeren Scheitel. 
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Doch! fürwahr! die großen Herrn, 


Edelleut' und Grafen, 
Angethan mit Band und Stern, 
Sind oft arme Sklaven; 
Möchten gern noch größer ſeyn, 
Gern die Welt erbeuten, 
Koͤnnen ſich nicht herzlich freun 

Gleich den andern Leuten. 


Laßt ſie denn im Vollgenuß 
Sich mit Sorgen quälen; 
Laßt ſie bis zum Ueberdruß 
Gold und Ahnen zaͤhlen: 
Wer ein wackrer Buͤrger iſt, 
Bruͤder, der iſt groͤßer. 
Wer ein treues Weib umſchließt, 
O! der hat es beſſer. 


Auſtern und Burgunderwein 
Koͤnnen wir entbehren, 

Wenn im traulichen Verein 
Wir die Glaͤſer leeren. 

Goͤnn' uns nur, o Vaterland! 
Immer deine Reben, 

Und der Liebe treue Hand 
Leit' uns ſanft durchs Leben. 

Voigt. 
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73- 
Die Roſe. 


Mel. Alles liebt und paart fich wieder, oder 
auch: Lienchen einſt wirft du die Meine ı6, 


Roſe komm, der Frühling ſchwindet, 

Veilchen haben dich verkuͤndet, 
Mapenblumen ftarben hin, 

Oeffne dich beym Luſtgetoͤne 

Dieſer Fluren; komm o ſchoͤne 
Holde Blumenkoͤnigin! 


Als du kamſt im erſten Lenze, 
Hingen tauſendfache Kraͤnze 

Schon um Anger, Berg und Thal; 
Ufer lachten, Waͤlder bluͤhten, 
Pommeranzenhaine gluͤhten 

Weit umher im Sonnenſtrahl. 


Libanon's umwoͤlkte Gipfel 
Hoben ihre Cedernwipfel 
Duftend in den Morgenſchein: 
Doch auf demuthsvollen Throne 
Sollteſt du der Schoͤpfungs Krone, 
Der Geſchaffnen Wonne ſeyn. 
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Und du giengſt mit leiſem Beben 
Aus der zarten Knoſp' ins Leben, 
Erd' und Himmel neigten ſich; 
Und es huldigten die Wieſen, 
Nachtigallen Choͤre prieſen, 
Alle Nymphen liebten dich. 


Goldne Schmetterlinge ſchlugen 
Froh die Fluͤgel; Winde trugen, 
Wo die Luft in Jubel war, 
Deinen Balſam; Herzen pochten 
Dir entgegen; Maͤdchen flochten 
Unter Perlen dich ins Haar. 


Die von Weiber Anmuth fangen, 
Mahlten fie mit Roſenwangen; 
Jede Seele gut und mild, 
Arglos, unſchuldvoll, beſcheiden, 
War in ihren hoͤchſten Freuden 
Dein getreues Ebenbild. 


Und der Schoͤnheit und der Jugend 

Waͤchterinnen, Schaam und Tugend, 
Zu den Knoſpen hingebuͤckt, 

Huͤllten unter deinen Namen 

Ihr Geheimniß; Braͤute kamen 
Nicht umſonſt mit dir geſchmuͤckt. 
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Da begann der frohe Zecher 
Den von dir umbluͤmten Becher 
Keuſchen Grazien zu weihn; 
Allen Helden, allen Goͤttern 
Gieng das Volk mit deinen Blaͤttern 
Weg und Tempel zu beſtreun. 


* 


Mit verjuͤngtem Herzen ſchlichen 
Greiſe zu den Wohlgeruͤchen 

Deines vollen Kelchs herbey; 
Lehrten ſegnend ihre Soͤhne, 
»Daß hienieden alles Schoͤne, 

Selbſt die Roſe ſterblich ſey. 


An des Freundes heil'gem Grabe 

Wurdeſt du zur letzten Gabe 
Seinem Schatten dargebracht; 

Sollteſt ihm den Pfad umſchlingen, 

Thraͤnen ihm und Küffe bringen 
In die leere Todesnacht. 


Fromme fiengen an zu loben, 
Sahn gen Himmel, ließen droben, 
Zwiſchen Palmen ewig gruͤn, 

In des Paradieſes Hallen, 
Wo die reinen Geiſter wallen, 
Dich zum Siegeskranze bluͤhn. 
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Roſe komm, in ſtiller Feyer, 

Unter jungfraͤulichen Schleier, 
Warten Lilien auf dich; 

Und ſuͤr deine Schoͤnheit offen 

Steht mein Herz im ſuͤßen Hoffen; 
Liebeshauch umſaͤußelt mich. 


O wie friedlich, o wie lauter 

Dieſe Liebe! Wirſt mich, trauter, 
Als der Morgenſterne Pracht, 

Von der Weisheit unterrichten, 

Die ſo ſtolz der Berge Fichten, 
Dich ſo klein und ſchoͤn gemacht: 


Daß in deinem holden Weſen 
Wir der Seelen Unſchuld leſen, 

Uns die Bruſt von Ahndung ſchlaͤgt; 
Daß der Geiſt der niedern Blume 
Unſern Geiſt zum Heiligthume 

Schöner Gottesengel traͤgt. 

Jacobi. 
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74. 
Naturgeſang. 


Mel. Traurig ſehen wir uns an zꝗ. 


Hochgelobt ſey die Natur! 
Laßt die Becher klingen! 
Laſſet uns beym frohen Mahle 
Ihr die volle Opferſchaale, 
Fromm und dankbar bringen. 


Hochgelobt ſey die Natur! 
Denn ſie gab uns Reben, 

Mit der Rebe Freudenthraͤnen 

Lohnt ſie ihren treuen Soͤhnen 
Wuͤrzt ſie unſer Leben. 


Hochgelobt ſey die Natur! 

Denn ſie gab uns Freunde. 
Freunde reicher euch die Haͤnde 
Dankt bis an des Lebens Ende, 

Ihr, die uns vereinte. 


Hochgelobt ſey die Natur! 
Denn ſie ſchuf die Liebe. 

Liebe, Liebe, deine Freuden 

Muͤßten Engel ſelbſt beneiden, 
Fehlte ihnen Liebe. 
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Hochgelobt ſey die Natur! 
Ach in ihrem Schooße, 
Strahlt der Zukunft goldner Spiegel 
Und auf unſerm Grabes Huͤgel, 
Bluͤht die junge Rooße. 


Hochgelobt ſey die Natur! 
Laßt die Becher klingen? 
Laſſet uns beym frohen Mahle 
Ihr die volle Opferſchaale, 
Fromm und dankbar bringen. 


Witſchel. 


75 
Freudenlied. 
Mel. Im lieben deutſchen Vaterland ꝛc. 


So manches Bluͤmchen finden wir 
Auf unſerm Pfad durchs Leben, 
So manche Freude wird uns hier 
Mit milder Hand gegeben. 
Fuͤr uns nur lacht 
Der Roſe Pracht, 
Uns gluͤht der Saft der Traube, 
Uns gruͤnt die Epheulaube. 
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Uns laͤchelt hohe Goͤtterluſt 
Aus ſanften Maͤdchenblicken, 
Uns zaubert Liebe in die Bruſt 
Elyſiſches Entzuͤcken. 
O ſie vereint 
Was einſam weint, 
Und kraͤnzt zum ſchoͤnſten Lohne 
Mit einer Mirthenkrone. 


Uns ſeegnet Goͤttin Freundſchaft mild 
Im dunkeln Pilgerthale, 
Wenn Kummer unſer Herz erfuͤllt 
Reicht ſie des Troſtes Schaale. 
Sie winket Ruh 
Dem Muͤden zu, 
Und laͤßt in Labyrinthen 


Ihn einen Fuͤhrer finden. 


Was ſollten wir in Gram und Noth 
Die Spanne Zeit verleben? 

Uns toͤnt der Freude Machtgebot 
Uns locken Kuß und Reben. 
Auf, frohen Muth 
Die Welt iſt gut; 

Sanft flieſſen unſre Tage 
Wir kennen keine Plage. 


L 
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| | 76. 
Geſellſchaftslied. 


Mel. Was frag' ich viel nach Geld und Gut, 
wenn ich zufrieden bin ꝛc. 


Was frag’ ich viel nach Geld und Gut, 
Wenn mir mein Glaͤschen winkt! 
Mir huͤpft das Herz, mir waͤchſt der Muth, 

Wenns freundlich zu mir blinkt. 
Ich bin bey meinem lieben Wein 
Ein Koͤnig, und die Welt iſt mein. 


Was frag' ich viel nach Geld und Gut, 
Wenn mich mein Freund nur liebt, 
Wenn ſo ein aͤchtes teutſches Blut 
Mir Treu' um Treue giebt! 
Sein Mitgefuͤhl erhoͤht mein Gluͤck, 
Verſcheucht mir Sorg' und Mißgeſchick. 


Was frag' ich viel nach Geld und Gut, 
5 Wenn mich mein Liebchen kuͤßt, 
O, wenn's in meinen Armen ruht, 
Mich liebevoll umſchließt, 
Dann traͤum' ich unausſprechlich ſuͤß, 
Dann ſchweb' ich ſchon im Paradies. 
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Was frag' ich viel nach Geld und Gut, 
Bey Freundſchaft, Lieb' und Wein! 
Wer die nur hat, und Gutes thut, 
Kann immer froͤhlich ſeyn. 

Zufriedenheit und froher Sinn 
Sey mein Beſitz, ſo lang' ich bin. 


; 77. | 
An die Humanitaͤt. 
Mel. Vom hohen Goͤtterſitz winkt uns ic. 


Es werde Licht! — ſo rauſchte mild hernieder 
Der Allmacht Wort auf's Erdenland! 
Und alle Sphaͤren hallten jubelnd wieder! 
Und die Humanitaͤt entſtand! 5 
Alle. 
Sanft wie der Athem des Himmliſchen weht, 
Wehe dein Athem, o Humanitaͤt! 


Sie ſteigt herab, nicht unter Donnertoſen, 
Ein Regenbogen bricht ihr Bahn! 
Im Morgenroth, auf einem Pfad von Roſen, 
Erglaͤnzt uns der Geliebten Nahn. 
ce Alle. 
Walle von unſern Geſaͤngen begruͤßt! 
Sei mit dem Kuſſe der Weihe gekuͤßt! 
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Wie ſich im Lenz verſchloßne Bluͤtendolden 
Eroͤffnen, wenn der Thau ſie traͤnkt, 
Eroͤffnen ſich die Herzen ihr, der Holden, 
Die freundlich waltend Herzen lenkt. 
Alle. 
Holde! beſeele dieß preiſende Chor! 
Liebende Herzen, ſie wallen empor! 


Sie wuͤrgt im Karkpf des Egoismus Hyder! 
Es ziert ihr Schild die goldne Schrift: 
„Nichts iſt mir fremd, was meiner Erdenbruͤder 
„Geweihtes Licht und Recht betrifft!“ 

2 Alle. 
Wehre der Selbſtſucht zerſtoͤrendes Gift! 
Nichts bleib uns fremd, was die Brüder betrifft! 


Der Treue Schwur fuͤr ewig dir zu halten, 
Beſeele ſelbſt den Bundverein, 
Und fuͤhlbar blieb', o Goͤttliche, dein Walten 
Im Herzen, wie in dieſen Reih'n! 
Alle. 
Loſung des Bundes! in That und in Wort 
Weihſt du hier Freunde und eineſt fie dort! 


A. Noſtitz und Jändendorf. 
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78. 
Rundgeſang. 
Mel. Freut euch des Lebens ꝛe. 


Sorgen und Kummer 
Heute ſeyd ihr verbannt! 

Laͤchelnde Freude, | 
Reich' uns die Hand. 


Vertraulich um den Tiſch vereint, 
Im frohen Kreiſe, Freund an Freund, 
Bereiten wir ein Bachanal 
Nach weiſer Zecher Art. 

Sorgen und Kummer x. 

Wen Wein und Lieder nicht erfreu'n 
Der iſt profan in unſerm Reih'n 
Denn hier ertoͤnt ein frohes Lied 
Zum hellen Becher Klang. 


Sorgen und Kummer ꝛc. 


Der Glaͤßer erſtes weihen wir 
Du lang erſehnter Friede, dir, 
O komm, von deinen lichten Hoͤh'n 
Auf unſre Erd' zuruͤck! 


Sorgen und Kummer c. 
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Das Zweyte dir, o Vaterland, 
Es ſchweb' mit ſeegensvoller Hand 
Ein milder Engel uͤber dir 
Und ſchuͤz' und rette dich. 


Sorgen und Kummer ꝛe. 


Wem freundlich Hymens Fakel glimmt 
Wer Kuß fuͤr Kuß vom Weibchen nimmt, 
Wer noch auf Amors Gundel weilt 
Dem gilt das dritte Glaß. 


Sorgen und Kummer ꝛe. 
Auf guten Weg und neue Kraft 
Zu langer Eheſtands Wanderſchaft! 


Auf friſchen Wind zur ſchnellen Fahrt 
Zum lang erwuͤnſchten Port! 


Sorgen und Kummer ıc. 


Wem ſich auf feinem Lehenspfad 
Auch nur ein edler Menſch genaht, 
Wem einen Freund die Gottheit gab 
Der ſtoße mit uns an! 


Sorgen und Kummer ꝛc. 


Wie gut iſts auf dem Erdenrund 
Wer Gutes ſchaft mit Hand und Mund, 
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Men feiner armen Brüder Schmerz 
Und ihre Thraͤne rührt. 
* Sorgen und Kummer ꝛc. 


Dem weihen wir zum fuͤnftenmal 
Mit Bruderliebe den Pokal, 
Die Edeln jeder Zone knuͤpft 
Ein unzertrennlich Band. 


Sorgen und Kummer ıc. 


Auf Muth und Kraft zu guter That! 
Auf Wahrheit, Licht, und weiſen Rath, 
Auf Freyheit und Gerechtigkeit 
Das ſechste volle Glaß! 


Sorgen und Kummer ꝛc. 


Die Stunde, die zum Scheiden winkt 
Die uns in Charons Nachen bringt 
Sie ſey uns leicht! Es gelte ihr 
Der Flaſche letztes Glaß! — 


Sorgen und Kummer ze. 
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79. 
Punſchlied. 
Mel. Muth, Muth, c. 


Auf, Auf, i 
Seht ihr im ſchaͤumenden Becher den edlen 
Trank? 
Gruͤßt ihn im traulichen Kreiße mit Lobgeſang 
Leben und Freude 
Sind ſein Geleite! 
Preiß ihm und Dank! 


Hoch, Hoch, 
Dampft deine Gabe du ſiegendes Albion 
Weit uͤber Me eere her, bringt ſie dein kuͤhner 
Sohn. 
Stolzer wir geben 
Hochheimer Reben 
Dankbar zum Lohn! 


Kalt, Kalt, 
Braußet und tobet der Nordwind durchs Win: 
terthal, 
Laͤngſt ſank die Sonne hinunter mit ſchwachem 
Strahl; 
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dag fie doch ſinken! N 


Freundlicher blinken 
Stern' im Pokal. 


Muth, Muth, 
Laſſet den Nordwind durch oͤde Gefilde zieh'n, 
Hoͤrt ihr die knatternden Flammen nicht im 
Kamin? 
Nordwind wir lachen 
Deiner, und machen 
Runde um ihn! 


Seht, Seht, 
Wie von dem Strahle der Sonne das Eis auf: 
thaut 
Werden verſchloßne Gefuͤhle des Herzens laut, 
Wenn ihr den Becher 
Gluͤcklicher Zecher 
Nektar vertraut! 


Hier, Hier, 
Kennen in traulicher Runde wir keinen Feind. 
Jeder der gut iſt und edel, iſt unſer Freund. 
Wie er auch heiſſe! 
Schwarze und Weiſſe 
Wir ſind vereint! 
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Wir, Wir, 
Ehren des Denkens, der Meinungen freies Spiel 
Zwang macht nicht weiſe, er macht nur der 
Schurken viel, 

Mancherley Pfade 

Krumm und gerade 

Fuͤhren zum Ziel. — 


Auf, Auf, 
Reichet vertraulich der Menſchheit die Brübders 
hand N 
Alle umſchlingt uns der ewigen Liebe Band, 
Bruͤder, wir bieten 
Freude und Frieden 
Jeglichem Land! — 


80. 
Rundgeſang. 


Mel. Auf, auf! ihr Bruͤder und ſeyd ſtark ꝛc. 


Vereint zur Wonne ſind wir hier 
In Einigkeit gepaart, 

Wer Freude ſucht, find't ſie oft nicht, 

Muͤhvoll haſcht ſie kein armer Wicht, 
Kein Doctor hoch gelahrt. 
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Sie naht ſich denen willig nur, 
Die gern das Herz ihr weyh'n, 
Wer fern von Mißgunſt, fern von Neid, 
Sich ſeines Naͤchſten Gluͤck erfreut, 
Dem wird nie fern ſie ſeyn. 


Mit hellem Auge naht ſie ſich 

Gern der Zufriedenheit, 
Drum laßt uns, Hand in Hand uns freu' n, 
Und heiter und zufrieden ſeyn 

In trauter Einigkeit. 


Gott gab der Freuden manche uns, 
Fuͤr uns perlt goldner Wein, 

Uns gluͤht des Maͤdchens holder Blick, 

Uns lacht ſo manches Erdengluͤck, 
Drum laßt uns heiter ſeyn. 


Genießt, was Gott ſo gern uns giebt, 
Mit weiſer Maͤßigung, 
Dann lacht euch ewig heitres Gluͤck, 
Dann iſt der lezte Augenblick 
Froh durch Erinnerung. 
Schlagt ein zum aͤchten Freundſchaftsbund, 
Den Wonne um uns wand, 
Feſt ſteh' er, bis auch wir vergehn, 
Bis wir einſt dort uns wiederſehn 
Im beſſern Vaterland. 
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Ergreift die Becher, ſtoſſet an, — 

Was uns liebt, lebe hoch; 

Es leb' der Weinſtock, der uns traͤnkt; 

Es lebe hoch, wer redlich denkt, 
Einſt uͤberm Grabe noch. 


81. 
Der Ball. 
Mel. Seht den Himmel, wie heiter! x. 


Seht ihr dort das Geflimmer? 

Kerzen zitternder Schimmer 
Winkt zum hallenden Saal. 

Seht ihr jenes Gedraͤnge 

Und die froͤhliche Menge? 
Auf! und mehret die jubelnde Zahl! 


Unſanft hauſet das Wetter; 
Doch der Hoͤrner Geſchmetter 
Ruft zum luſtigen Ball. 
Auch mit fanftem Getoͤne 17 
Ladet Juͤngling und Schoͤne 
Der melodiſche Floͤtenhall. 
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Jetzt, im ebenen Freyen, 
Schweben muntere Reihen 
Wie gefluͤgelt einher. — 
Blicke reden mit Blicken, 
Und ein ſtummes Entzuͤcken 
Taucht die Seelen in's Wonnemeer. 


„Ach die ſchauende Menge! 
Ach, ſo warm und ſo enge 
Wird mir Wange und Bruſt! 
Unbekanntem Gefuͤhle 
Werd' ich Arme zum Spiele: 
Trauter, wären fie dir bewußt?“ 


„„Jetzt, im wirbelnden Kreiſe, 
O, walzt langſam und leiſe; 
Aber, wehe! ihr fliegt! — — 
Dies die letzte Sekunde: 
Wohl! da Mund nun zu Munde, 
Dir am Buſen ſich inniger fuͤgt! “* 


F. Wagener. 
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32. — 
Freudenlied. 


Nach der Melodie: Gute Nacht! Unſer 
Taglauf iſt vollbracht ꝛc. 


Gute Nacht! 

Freunde jubelt, trinkt und lacht! 
Freut euch heut, verſingt die Sorgen: 
Denn, vielleicht, vielleicht ach! morgen 

Wird auch euer Sarg gemacht. 

Gute Nacht! 


Seyd vergnuͤgt! 

Weil die Zeit ſo ſchnell verfliegt. 
Haſcht die Tage, nuͤtzt die Stunden! 
Denn, fie find fo bald verſchwunden, 

Und der Zukunſt Nebel truͤgt. 

Seyd vergnuͤgt! 


Seht, es winkt 
Euch die Freude; ſchaͤumend blinkt 
Goͤttertrank in eurem Becher: 
Drum vergnuͤgt, vergnuͤgt ihr Zecher! 
Jubelt Lieder, lacht und trinkt! 
Freude winkt. 
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Freundſchaft, dir! 
Weihen dieſes Glaͤschen wir. 
Nimm der Herzen Huldigungen, 
Goͤttin du die uns umſchlungen: 
Sieh! wir ſchwoͤren alle hier, 
Freundſchaft, dir! 


Lebet hoch! i 
Lebet viele Jahre noch, 
Maͤdchen, die ins Erdenleben 
Uns des Himmels Roſen weben! 
Fluch dem Mann', der euch belog! 
Lebet hoch! 


Vaterland! 

Du der Freunde ſchoͤnſtes Band! 
Nimm das Opfer, das dir heute 
Unſre treue Freundſchaſt weihte; 

Du, von vielen oft verbannt, 

Vaterland! 


Gute Nacht! 
Haben wir einſt ausgelacht, 
Seh'n wir, ſinkt der Vorhang nieder, 
Uns im Sternenhimmel wieder, 
Wo uns nichts mehr traurig macht. 
Gute Nacht! 
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RT. | Be 
Geſang der Weisheit und Freude. 
Mel. Vom hohen Goͤtterſitz winkt uns ꝛc. 


Wir treten ein in eures Tempels Hallen 
Und unſre Herzen pochen laut! 

Und nennen, Weisheit, Schweſter dich vor allen! 
Und nennen dich, o Freude, Braut! 


i Chor. 
Wallt, o ihr Helden, in Frieden und Treu 
Ewig in eurer Verbuͤndeten Reih! 


Wem gilt dieß Opfer? lodern dieſe Flammen 
Nicht allen Tugenden zugleich? 

Wie aͤchte Freuden nur von Weisheit ſtammen, 
So ſtammen Tugenden von euch! 


Chor. 
Schwoͤret zu folgen der goͤttlichen Spur! 
Keiner verletze den heiligen Schwur! 


Steil iſt der Pfad, o Sterblicher! erklimme 
Mit Muth ihn, der die Palmen bricht! 

Dir toͤne laut des innern Beiſalls Stimme 
Und das Gefuͤhl erfuͤllter Pflicht! 
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| Chor. 
Heil ihm, der kaͤmpſend nicht ſtrauchelt, nicht 
fallt! 
Heil ihm, wenn früh er die Palme erhält! 


Die Freude winkt und Lieb’ und Freundſchaft 
bieten 
Die Blumen, die dir Jugend pfluͤckt! 
Bewahre ſorgſam ihre friſchen Bluͤten 
Zum Kranze, der dein Alter ſchmuͤckt! 


Chor. 


Horen entſchluͤpfen mit eilendem Fuß! 
Sammelt euch Früchte zu fpatem Genuß! 


So trotzen kuͤhn wir Lethe's bittern Fluten 
Durch Thaten nie von Neu’ vergaͤllt; 
Und wandeln hier im Kreiſe aller Guten 
Und ſind uns ſelbſt die beſte Welt! 
Chor. 
Tugend geleite uns alle hinfort 
Hier ſchon zum Gluͤck, zum Eliſium dort! 


A. Noſtitz und Jaͤnckendorf. 


M 
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| 84. 
Geſellſchaftspoltzey. 


Mel. Der Wein, der Wein ift Goldes werth ze. 
(Aus dem Feſt der Winzer von Ku e 


Die Polizey erhalt ben Staat: 
Sie werde hoch verehret! 
Ja, Gutes ſchafft ſie in der That, 

Wie die Erfahrung lehret. 

Nicht wahr? Ihr ſtimmet Alle bey: 

Kein Staat taugt ohne Polizey. 

Chor. 
Ja, ja, wir ſtimmen Alle bey: 
Kein Staat taugt ohne Polizey. 


Erſt lerne Jeder mit Bedacht 
Die Polizeygeſetze, 
Und nehme dann ſich wohl in Acht, 
Daß er ſie nicht verletze. 
Nicht wahr? Ihr ſtimmet Alls bey: 
Man halte ſtreng' auf Polizey. 
Chor. 
Ja, ja, wir ſtimmen Alle bey: 
Man halte ſtreng' auf Polizey. 


22 


8 


e 178 

Wer ſich an unſern Kreis will reihn, 

Wo wir vergnuͤglich zechen, 
Darf nicht ein duͤſtrer Murrkopf ſeyn. 

Und nur vom Wetter ſprechen. 
Nicht wahr? Ihr ſtimmet Alle bey: 
Das unterſagt die Polizey. 
5 Chor. 
Ja, ja, wir ſtimmen Alle bey: 
Das unterſagt die Polizey. 


Hier findet ſteifer Zwang nicht ſtatt; 
Hier traͤgt man keine Brillen. 

Nur, wer ſein Glas geleeret hat, 
Der muß es wieder fuͤllen. 

Nicht wahr? Ihr ſtimmet Alle bey: 

Das fordert ſo die Polizey. 

Chor. 
Ja, ja, wir ſtimmen Alle bey: 
Das fordert ſo die Polizey. 


Dabey muß auch geſungen ſeyn; 
Hier liebt man keine Stummen; 
Und wer nicht ſingen kann, mag ſchreyn, 
Mag kraͤhen oder brummen. 
Nicht wahr? Ihr ſtimmet Alle bey: 
Auch das verlangt die Polizey, 
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a Chor. 
Ja, ja, wir ſtimmen Alle bey: 
Auch das verlangt die Polizey. 


Noch eins gehoͤrt ſich uͤberall 
In Staͤdten und in Staͤdtchen: 


Man kuͤßt nach froh genoßnem Mahl 


Die Weiber und die Maͤdchen. 
Das iſt — ihr ſtimmt wohl Alle bey? 
Ein altes Recht der Polizey. 

Chor 


Ja, wir behalten's Alle bey, 
Dies alte Recht der Polizey. 


Sind endlich alle Flaſchen aus; 
Muß man nach Hauſe wandern, 
So ſchleicht ſich Keiner ſtill heraus; 
Man geht fein mit den Andern. 
Nicht wahr? Ihr ſtimmet Alle bey: 
So heiſcht es gute Polizey. 
Chor. 


Ja, ja, wir ſtimmen Alle bey: 
So heiſcht es gute Polizey. 


Sie lebe hoch und walte ſo 
Bey Freyheit und Vergnuͤgen. 
Wer wollte ſich nicht gern und froh 
Nach ihrer Ordnung fuͤgen? 
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Nicht wahr? Ihr ſtimmet Alle bey: 
Es lebe ſolche Polizey! 
s Chor. 
Ja, ja, wir ſtimmen Alle bey: 
Hoch lebe ſolche Polizey! 
Voigt. 


85. 
Aufforderung zur Freude. 
Mel. Die Felder ſind nun alle leer ꝛc. 


Schoͤn iſt's, ſchoͤn iſt's in Gottes Welt! 
Drum laßt uns froͤhlich ſeyn. 

Laßt murren den, dem’s fo gefällt, 

Uns laßt des Lebens freun! 


Raubt Truͤbſinn euch den frohen Muth, 
Flieht, was euch einſt kann reun. 
Was Gott uns giebt iſt alles gut, 
Laßt uns des Lebens freun! 


Druͤckt uns auch manche ſaure Muͤh', 
Auch ſie kann nuͤtzlich ſeyn; 

Und froher Muth erleichtert ſie. 
Laßt uns des Lebens freun! 
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Hat nicht wer lebt der Freuden mehr? 
Nach kurzer Stuͤrme Draͤun 

Lacht alles heiter um uns her. 

Laßt uns des Lebens freun! 


Seht, wie uns alles Freuden beut! 
Glaubt fie nur nie zu klein. 

Viel ſind der Freuden! Laßt auch heut, 
Heut uns des Lebens freun! 


Huͤllt ſich die Zukunft gleich in Nacht; 
Seid gut, um froh zu ſeyn, 

Und traut auf den, der fuͤr uns wacht. 
Laßt uns des Lebens freun! 


Seid gut und baut auch Andrer Gluͤck; 
Sonſt iſt eu'r Gluͤck nur Schein. 
Der Gute nur ſieht froh zuruͤck. 
Laßt uns des Lebens freun! 


Wohl dem, wohl dem, der Gutes thut! 
Nie wird es ihm gereun. 

Froh ernten wir von reicher Saat. 
Laßt uns des Lebens freun! 


J. C. Nachtigal. 
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86. 
Zufriedenheit. 


Nach der Melodie: Beſchattet von der 
Pappelweide ıc. 


Es iſt ſo ſchoͤn auf Gottes Erde, 
Und werth ſich drauf zu freun, 

Und wenn auch Kummer und Beſchwerde 
Bisweilen uns kaſtein 

So denket wie der Weiſe ſpricht: 

Ohn' Uebel war’ die Freude nicht. 


Wer denkt in unſerm frohen Kreiſe 
Jetzt wohl der Leiden noch — 

Und wen druͤckt auf des Lebens Reiſe 
Wohl ſtets der Leiden Joch? 

Nein! froh zu ſeyn, ſey mein Beruf, 

Der gab ihn mir, der mich erſchuf. 


Zur wahren Freude braucht man wenig; 
Es winket die Natur 

Dem Bettelmann ſo wie dem Koͤnig; 
Folgt er dem Winke nur, 

Und uͤbt dann treulich ſeine Pflicht 

Fehlts ihm an wahrer Freude nicht. 
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Siebt dir der Gottheit gnaͤd'ger Wille 
Dann Brod fuͤr Weib und Kind, 
So ſteh' auf deinem Wege ſtille, 
Bis ſich ein Maͤdchen findt. 
Und iſt ſie brav, und liebt ſie dich, 
So fuͤhr ſie heim und weile nicht. 


Es laͤchelt alles dir dann Freuden, 
Natur, und Weib und Kind: 
Sie tragen mit dir alle Leiden, 
Die dir beſchieden ſind | 
Und pflanzen (bricht dein Wanderſtab) 
Dich ſegnend, Blumen auf dein Grab. 


87. 
Lebensfreuden. 
Mel. Alles liebt und paart ſich wieder ze. 


Nein, wie Weihrauchduͤfte wallen, 
Ton’, o Freude! dir vor allen 
Unſrer Lieder erſter Ton! 
Wenn du Herzen froh erweiterſt, 
Sie fuͤr jede Tugend laͤuterſt, 
Biſt du ſelbſt der Tugend Lohn! 


Da, der Freude tren verbuͤndet, 


Holde Liebe! ſeſtbegruͤndet 
Steht dein heiliger Altar! 

Aus umkraͤnzten Opferſchaalen 

Opfert dir fuͤr Herzenswahlen, 
Deiner Eingeweihten Schaar. 


Heil den Wonneaugenblicken, 

Wo, mit ſeligem Entzuͤcken, 
Deine Hand die Guten kraͤnzt! 

Wo die Thraͤne des Empfindens, 

Wiederſehns und Wiederfinden? 


In dem Blick det Liebe glaͤnzt! 


Freundſchaft faltet, heisentgluͤhend, 
Und elektriſch funkenſpruͤhend, 
Freundes hand in Freundeshand! 
Ihre Ketten, feſtgehalten, 


Gluͤh'n, ob Zeit und Trennung walten, 


Fuͤhlbar über Meer und Land! 


Sanfte Tonkunſt! deinen Hallen 
Toͤnt das Lied der Nachtigallen, 


Rauſcht der Fels bach laut entlang! 


Lieder lehrſt du uns und Taͤnze, 
Fuͤhrſt uns in des Lebens Lenze, 


Singſt uns einſt den Schwanenſang! 


Keine Tugend ‚unerrungent 4 
Keine Hind'rung unbezwungernn 
Sanft und weiſe fort und ſort! 
Keine Freuden ungenoſſen! 
Keiner Noth das Herz verſchloſſen! 

Dieß ſei unſer Loſungswort! 


Freude wird uns ſieghaſt ſchirmen 
In des Lebens Wechſelſtuͤrmen, 
Bei der Zeiten Nachtorkan! 
In dem Reich des Unſichtbaren, 
Ewigſchoͤnen, Ewigwahren, 
Treffen wir ihr Urbild an! 


A. Noſtitz und Jaͤnckendorf. 


88. 
Das Gluͤck der Geſelligkeit. 
Mel. Auf! auf, ihr Bruͤder, und ſeid ſtark. 


Wo muntre Freundſchaft ſich vereint, 
Da bluͤht der Freude Gluͤck: 

Auf Roſen ſchlaͤngelt ſich ihr Pfad: 

Vollfuͤhrt wird jede gute That { 
Und laͤchelt Dank zuruͤck. 
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Wer kriechend ſich vor Thorheit ſchmiegt, 
Weil ſie im Purpur glaͤnzt, 

Hat, ſtatt mit Roſen, jaͤmmerlich 

Das arme ſchwache Köpfchen ſich 
Mit Diſteln nur bekraͤnzt. 


Im Menſchen liegt des Menſchen Werth: 
Wer dieſes fuͤhlen kann, 

Der achtet, heitern Angeſichts, 

Den Zwang verjährter Thorheit nichts 
Und handelt ſtets als Mann. 


Ein Traum iſt nur für den, der fihläft, 
Das Leben und die Welt, 

Wer aber munter iſt, der nimmt 

Sein Suͤmmchen Freude ihm beſtimmt, 
Von Reue unvergaͤllt! 


89. 
Rundgeſang. 
Mel. Auf! haſcht am Roſenſaume ıc, 


Zur Freude ward gebohren, 
Was unterm Monde lebt. 

Im Wirbeltanz der Horen 
Nur muthig fortgeſchwebt! 
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Auf Roſenſchwingen tragen Mu 
Sie uns durchs Erdgewuͤhl. 
Nicht weinen ſoll und klagen 
Die Seele voll Gefuͤhl. 


Du mit der finſtern Stirne, 

Was fliehſt du Sang und Schmaus, 
Und bruͤteſt im Gehirne 

Der Schwermuth Nattern aus? 


Auch du begannſt zur Wonne, 
Zur Wonne nur den Lauf, 

Und jede Morgenſonne . 
Geht dir zu Freuden auf. 


Wo Leben weht, iſt Freude! 

Du lebſt, was fehlt dir dann? 
Dich lacht im Blumenkleide 

Die ganze Schoͤpfung an. 


Feſt haͤlt dich Lieb' umſchlungen, 
Fliegt deinem Wunſch herbey; 

Bis zu den Daͤmmerungen 
Am Ziele bleibt ſie treu. 


Die Freundſchaft auch verbindet, 
Dich zu erfreuen, ſich; 

Wo ſie ein Bluͤmchen findet, 
Das pfluͤckt fie ja für dich. 
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Das Auge denn erhoben, 
Das auf den Graͤbern ruht! 


Ein Vater wohnet droben, 
Der waltet weil’ und gut. 


Der hat zur Freud' erkohren, 
Was unterm Monde lebt. 
Im Wirbeltanz der Horen 
Nur muthig fortgeſchwebt! 
8 Voigt. 


* 90. 


NRundgeſang. 
Mel. Ohne Lieb' und ohne Wein x. 


Wer durch Arbeit Ruh verdient, 
Wen die Tugend ſegnet, 

Wem im Kranz, der ewig gruͤnt, 
Freundſchaft gern begegnet, 

Wer ſich gern des Guten freut, 
Sei hier aufgenommen! 

Frohſinn und Geſelligkeit = 
Heißen ihn willkommen?! 
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Seht! der Freundſchaft Geiſt umſchwebt 
Traulich unfre Mitte! 

Wem er hold iſt, den belebt 

Er zu treuer Sitte! 

Nimmer ſoll im Lebensgang, 
Nimmer ſoll er ſcheiden! 

Nicht bei Frohſinn und Geſaug, 
Nicht bei Schmerz und Leiden! 


Daß der brave Mann das Ziel 
Muthiger erklimme, 

Toͤn' ihm Troſt und Mitgefühl 
In der Freundin Stimme! 
Frohſinn fuͤhrt zur Weisheit hin! 

Liebe knuͤpft genauer 
Edles Herz an treuen Sinn! i 
Schenkt dem Gluͤck auch Dauer! a 


O ſo ſchließe ſich der Kreis 
Inniger und fefter! 
Maͤdchen, Juͤngling, Weib und Greis, 
Bruder jetzt und Schweſter! . 
Teutſcher Handſchlag! Keiner bricht, 5 
Keiner, was wir ſchwoͤren: ö 
Liebe, Freundſchaſt, Treue, Pflicht, | 
Wollen hoch wir ehren! | 
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91. | 
Freundſchaftslied. 


Melodie von Mozart: Bei Männern welche 
Liebe fühlen. 


Zwei Stimmen. 
Laßt uns der Freundſchaft Roſen ſtreuen, 
Sie iſts, die uns mit Weine traͤnkt! 
Zwei andre Stimmen. 


Wir wollen uns der Freundſchaft freuen, 
Sie iſt's, die uns der Himmel ſchenkt! 
Alle. 
Drum ſelig, wer an Freundes Hand 
Den Troſt fuͤr Erdenleiden fand! 
| Zwei Stimmen. 
Dem Freunde eine Zähre ſchenken, 
Wenn Leiden feine Tag’ umziehn — 
Zwei andre Stimmen. 
Des fernen Freundes treu gedenken, 
Sich freun, wenn Freunden Roſen bluͤhn. 
Alle. 


Dieß hohe, goͤttliche Gefühl 
Streut Blumen auf den Weg zum Ziel! 
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Zwei Stimmen. 
So laßt uns denn im Erdenleben 
Der Bruͤder Wohlfahrt ſtets erhoͤhn! 
Zwei andre Stimmen. 
Laßt ſtets die Freundſchaft uns umſchweben 
Und Tugend ihr zur Seite gehn! 
| Alle. 
Am nahen Ziele winkt uns ſchon 
Der Freundſchaft und der Tugend Lohn! 
Carl Schindler. 


92. 
Winterlied. 
Mel. Bekraͤnzt mit Laub ic. 


Der Nordwind pfeift in Thaͤlern und in Hoͤhen, 
Er bringt uns Schnee und Eis, 

Und die Dezemberzephyretten wehen 
Fuͤrwahr recht naſeweis. 


Doch laßt des Winters wilde Stuͤrme wuͤten, 
Uns ſchreckt ihr Toben nicht! 

Denn der iſt arm, der nur aus Fruͤhlingsbluͤthen 
Sich ſeine Kraͤnze flicht! 
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Im Kreiſe, wo der Freundſchaft Seligkeiten 
Des Lebens Gluͤck erhoͤhn, 
Soll jeder Tag uns raſch voruͤbergleiten, 
Iſt jede Stunde ſchoͤn. 


Uns iſt dieß Loos, dieß ſchoͤne Loos gefallen: 
ö Bei ewig heiterm Sinn, 
Und an der Hand der Lieb' und Freundſchaft 
wallen N 
Wir durch das Leben hin. 


Dem Winter toͤne drum in unſrer Runde 
Zum Dank ein Vivat noch! 

Er, der die Freuden mehrt in unſerm Bunde, 
Der Winter lebe hoch! 


93. * 
Romanze. 
Eigne Melodie. 


Es ſeufzt einmahl um Mitternacht, 
Ein eingeſperrtes Kind, 
Dem achtzehn Jahr der Fruͤhling lacht, 
Ihr wißt, wie Maͤdchen ſind. 
N 


— 
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Jung war ſie noch, warm ihr Gefuͤhl, 

Der Tag war heiß, die Nacht war ſchwuͤhl, 

Sie waͤlzt ſich hin, ſie waͤlzt ſich her, 

Der Schlaf faͤllt ihr abſcheulich ſchwer. Ja 
ſchwer. 


Sie zaͤhlte jeden Glockenſchlag, 
An ihrer Stuben : Uhr, 
Doch lange war's noch bis zum Tag, 
Von Daͤmm'rung keine Spur. 
Das Laͤmpchen warf den matten Schein 
Auf ihr einſames Bettelein, — 
Da kam ein weißer Mann, o je, 
Es war ein Geiſt, o weh! o weh! o weh! 


Das Kind erſchrack, und nun erſchien 
Ein Juͤngling hold und ſchoͤn, 
Sanft ſchmeichelnd, unternehmend, kuͤhn — 
Der hieß ſie mit ſich gehn. 
Sie zittert, hebt ſich, wankt und ſchwankt, 
Folgt ihm, dem ſie am Ende dankt 
Entflieht mit ihm auf ſein Geheiß, 
Denn ſeine Uniform war weiß, ja weiß. 


Ä . 
Eintracht und Freude. 
Mel. Ein Mädchen oder Weibchen c. 


Die Eintracht und die Freude, 
In reizendem Verein, 
Bekraͤnzen freundlich beide 
Hier unſre bunten Reih'n. 
Empfanget die Kraͤnze und windet 
Der Zeit eine Kette, es ſchwindet 
Des Aethers gefluͤgeltes Kind, 
Wie kreiſend auf Wellen der Wind. 


Wer unſerm Vaterlande 
Gern Arm und Willen leiht, 
Hier an der Freundſchaft Bande 
Gern Tag' an Tage reiht, 
Den weben ein himmliſches Leben 
Saxoniens Nymphen und ſchweben 
Ein innig verſchlungenes Chor 
Im Tanze des Lebens ihm vor. 


Wer, ob der Freude Toͤnen, 
Doch ferne Seufzer hoͤrt, 
Wem Unterdruͤckter Stoͤhnen 
Den edlen Sinn empoͤrt, 
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Den führt einſt auf fanfteren Flügeln 
Der Tod zu der Seligen Huͤgeln, 


Auf, Freunde, ſtoßt alle drauf an 
Und preiſet den goͤttlichen Mann! 


95. 
Tafelgeſang fuͤr Froͤhliche. 


Kompoſition von G. C. Grosheim, und auch: 


Selbſt die gluͤcklichſte der Ehen, ꝛc. 


Blumen bluͤhen, Reben gruͤnen, 
Bluͤten taumeln in den Wein, 
Bruͤder! laßt uns mit den Bienen, 
Freude ſammelnd, froͤhlich ſeyn! 
Weisheit ſegne, Freude weihe 
Unſers Bundes Lehren ein; 
„Brüder! ſchwoͤrt den Eid der Treue; 
„Schwoͤrt: der Lehre treu zu ſeyn !“ 


Folgt des Herzens reinſtem Triebe 
Der euch an die Freude band, 

Druͤckt mit warmer Bruderliebe, 
Bruͤder! eures Naͤchſten Hand. 


4 


P 2 


FIRE | 197 


In der Menſchheit Folgereihe 
Schloß die Gottheit jeden ein; 
„Bruͤder! ſchwoͤrt den Eid der Treue, 
„Schwoͤrt: der Liebe treu zu feyn!« 


Wahrheit, Bruͤder! ſie zernichtet, 
Was der Wahn im Dunkeln fät. 
An Altaͤren, ihr errichtet, 
Weilt die Gottheit, wenn ihr fieht. 
Praͤgt, daß ſich die Gottheit freue, 
Wahrheit euern Seelen ein. 
„Bruͤder! ſchwoͤrt den Eid der Treue! 
„Schwoͤrt: der Wahrheit treu zu ſeyn!“ 


Schuͤtzt den muͤden Greis am Stabe 
Lenkt des Unerfahrnen Schritt, 
Theilt dem Dulder Troſt und Haabe, 
Dem Geſallnen Huͤlſe mit! 
Auch die Thraͤne ſanfter Reue 
Weiht das Herz der Tugend ein. 
„Bruͤder! ſchwoͤrt den Eid der Treue! 
„Schwoͤrt: der Tugend treu zu ſeyn!“ 


Fuͤhlt, dem Schoͤpfer gleich, Erbarmen, 
Troͤſtet, wenn die Unſchuld weint, 

Helft Verfolgten, liebt die Armen, 
Werdet des Verlaßnen Freund, 


1.) IT 
Freundſchaft, Brüder! Freundſchaft weihe 
Unſer Herz dem Himmel ein. 
„Brüder! ſchwoͤrt den Eid der Treue! 
„Schwoͤrt: der Freundſchaft treu zu 
ſeyn! 


eit des Alters Kampf und Schwaͤche 
Bleibt dem Dulder Freundſchaft treu. 
In des Freundes Armen breche 
Jedes Pilgers Stab entzwei. 
Und des Grabes Silfe ſtreue 
Seinen Mohn in unſern Wein. 
„Brüder! ſchwoͤrt den Eid der Treue! 
„Schwoͤrt: der Lehre treu zu feyn!« 
i v. Steigenteſch. 


96. 
Rundgeſang. 
Mel. Freut euch des Lebens. 
Alle. 


Freundſchaft und Liebe 

Sei unſte ſchoͤnſte Pflicht! 
Den Guten fliehet 

Die Freude nicht. 
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Einige. 
Der Freude ſei, wenns ſtuͤrmt und ſchneit, 
So wie im Lenz das Herz geweiht! 
Wir ſind uns gleich im Morgenroth 
Wie bei dem Abendſtern. 
Alle. 
Freundſchaft und Liebe ꝛc. 
Einige. 
Wir brauchen nicht der Taͤuſchung Trug; 
Wir leben uns, ſind uns genug! 
Der Diederfinn flieht falſchen Schein: 
Uns Teutſchen ziemt die Treu! 
Alle. 
Freundſchaft und Liebe ıc. 
Einige. 
So wallen wir mit frohem Sinn 
Durch Tage, Wochen, Jahre hin, 
Bis einſt am kuͤhlem Grabe wir 
Vollendet ſtille ſtehn. 
Alle. 
Freundſchaft und Liebe ze. 
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| 97. 
Im Winter zu ſingen. 
Mel. Liebchen, ſieh, ich ſtehe draußen ꝛc. 


Hu! der Nordwind pfeifet draußen 
Durch Gebuͤſch und Wald! 

Und die Winterſtuͤrme brauſen 
Gar entſetzlich kalt. 


Laß ſich Schneegebirge thuͤrmen 
Ueber Berg und Wald! 

Draußen mag es immer ſtuͤrmen! 
Iſt's doch hier nicht kalt. 


Brauſe, ſtuͤrme, wehe, ſchneie, 
Wuͤthe, Bergorkan! 

Uns, in unſrer frohen Reihe, 
Ficht kein Unfall an! 


Wißt: daß wie dem Winterſchleier 
Kraft im Lenz entquillt, 

Sich aus unſrer Feſte Feier 
Tugendkraft enthüllt. 


— —— 
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98. 
Das Schrittſchuhlaufen. 
Mel. Ein freyes Leben führen wir ꝛc. 


Auf, Freunde, hin zur glatten Bahn, 
Wo Schrittſchuhlaͤufer gleiten, N 
Und, trotz des Winters ſcharfem Zahn, 
Trotz dem Geklirr der Wetterfahn’, 
Auf ſchmalem Eiſen ſchreiten! 


Geſchwind den Schrittſchuh angeſchnallt, 
Die ſchoͤne Luſt zu theilen! ö 
Wo ſchwebend, gleich der Lichtgeſtalt, 
Der leichte Fuß voruͤber wallt, 
Mit ungehemmtem Eilen! 


So ſchwebte einſt im eichtgewand 
Auf Nordens weitem Meere, 
Die Goͤttin Noſſa, wohlbekannt, 
Von alten Barden uns genannt 
Mit Achtung und mit Ehre. 


Drum danket der Erfinderinn, 
Wie's billig ſich gebuͤhret! 
Eilt, kunſtvoll ſchreitend, ſchnelt dahin, 
Geſenkt, gekruͤmmt, gerad' im Fliehn, 
Bis es zu ſehr euch frieret. 
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„ 
Reinheit des Herzens. 
Mel. Brüder! laßt uns fröhlich trinken ꝛc. 


Heitrer Abend, fanfte Stille, 

Holder Freundſchaft Bundverein, 
Aller aͤchten Freuden Fuͤlle 

Schenkt ein reines Herz allein! 


Muth verleiht es, unbefangen 
In die Vorzeit hinzuſchaun, 
Troſt, die Palmen zu erlangen, 
Und ein himmliſches Vertraun! 


Heiligt alles Guten Keime, 
Laͤutert aller Freuden Quell! 

Zeigt uns goldne Strahlenſaͤume 
In der Ausſicht Dunkelhell! 


Treu bewahrt und unvergeudet 
Fuͤr empoͤrter Sinnen Luſt 
Schlage, bis der Tod uns ſcheidet, 

Reines Herz in unſrer Bruſt! 


A. Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
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Aechte Freuden. 
Mel. Laßt uns, ihr Bruͤder, ꝛc. 


Blumengeſchmeide 
Feſter geknuͤpft 
Feßle die Freude, 
Eh' ſie entſchluͤpft! 


Fuͤhrt die Behende 
Hier in den Kreis, 
Daß ſie verſpende 4 
Lohn fuͤr den Fleiß! 
Milderbegabend 
Theile fie aus 
Blumen am Abend, 
Duftend im Straus! 


Suͤß iſt bey Schwuͤle 
Brennender Luft 

In Abendkuͤhle 
Violenduft. 


So ſtaͤrk' aufs Neue 
Sie Muth und Kraſt 
Zur Tugendweihe, 
Zur Wanderſchaft! 
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TER. 


Der Schmuck der Hofe 
Faͤllt zeitig ab, 

Zerſtaͤubt im Mooſe 
Auf oͤdem Grab. 


Doch hinterm Huͤgel 
Traͤgt uns erneut, 

Auf Seraphsfluͤgel 
Unendlichkeit. 


Sie, hier vom ſcharfen 
Spaͤhn, leiſ' erlauſcht, 

Wie Ton der Harfen 
Wenn Aeol rauſcht! 


Die Toͤne wehen 
Nicht ungehoͤrt 

Wo dieſes Spaͤhen 
Freuden nicht ſtoͤrt! 


Da lehrt die Freude 
Selbſt uns Geſang! 

Da kuͤſſen Beide 

Uns beim Empfang! 


A. Noſtitz und Jaͤnckendorf. 


IOI. 
Der Empfang. 
Bey'm Eintritt eines neuen Mitgliedes in 
eine Geſellſchaft zur Befoͤrderung 
** der Humanttaͤt. 


Mel. In dieſen heil'gen Hallen ıc. 


Willkommen! — Zum Empfangen 
Iſt dieſer Kreis bereit. 
In ihm wohnt das Verlangen 

Nach hoͤh'rer Geiſtigkeit. 
Tritt, Fremdling, in das Buͤndniß ein, 
So unſer, wie wir dein zu ſeyn! 


Der Zweck von unſerm Bunde 
Iſt dir vielleicht bekannt: 
Man ſtrebt nach wahrem Munde, 
Nach thatenreicher Hand. 
Der Stufen zu dem hohen Ziel' 
Sind — Jeder fuͤhlt's — unendlich viel! 


So Mancher irrt im Dunkeln, 
Kennt nicht das Heiligthum, 
Wo Recht und Wahrheit funkeln 
Und großer Thaten Ruhm; 
Wir forſchen, ſinnen, ſchließen, ſpaͤhn, 
Um Wahrheit ſonder Trug zu ſehn. 
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Oft muͤhſam nur zu finden, 

Denn Taͤuſchung macht es ſchwer; 
Doch was wir fanden, kuͤnden 

Wir gerne um uns her. 
Der Wahrheit ſonnenheller Schein 
Muß Menſchen unverborgen ſeyn! 


Nicht fruchtlos iſt das Streben 

Zum Ziel' auf rauher Bahn: 
Zur Menſchenwuͤrde heben 

Wir hoͤher uns hinan. | 
Ein Menſch im ſchoͤnſten Sinn zu feyn, 
Das iſt das Ziel dem wir uns weihn! 


Sich eignen hohen Adel 

Erringen, welch ein Sieg! 
Zwar klafft des Neides Tadel, 

Der freylich niemals ſchwieg. 
Doch ſelig wer ſich's ſagen kann: 
Das Gute, das hab' ich gethan! 


Als Menſch dem Menſchen nuͤtzen, 
Die Traurigen erfreu'n, 
Verlaſſ'ne Tugend ſchuͤtzen, 
Freund, Helfer, Troͤſter ſeyn: 
O wahrlich ein ſehr weites Feld 
Worauf die Saat des Guten füllt! — 
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Haſt du in dieſem Sinne 

Dir unſern Kreis gedacht, 
O Fremdling, To beginne, 
Vereint mit unſrer Macht, 
Den Weg zum ehrenvollſten Ziel! 
Belohnen wird dich Selbſtgefuͤhl. 


Du giebſt dein Ja! — Wir reichen 
Dir bruͤderlich die Hand, 
Von uns wird Keiner weichen, 
Denn feſt iſt unſer Band! 
Als Menſchen gut und menſchlich ſeyn, 
Dies it die Pflicht der wir uns weihn! 


F. Wagner. 


102. 


Das Lebewohl. 


Bey'm Abſchied eines Mitgliedes von 
einem freundſchaftlichen Zirkel. 


Mel. Traurig ſehen wir uns an ze. 


Alſo heut' zum letzten Mal, 
Soll dein Fuß hier weilen! 
Nur noch heut', dann willſt du ſchelben, 
Willſt nicht mehr die ſtillen Freuden 
Unſers Bundes theilen! 
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O vergieb, wenn dieſes Muß 
Uns zur Wehmuth ſtimmet! 
Zuͤrne nicht, wenn, ſchmerzverſunken, 
Banger Sehnſucht Feuerfunken 
Uns im Herzen glimmet! 


Bilder der Vergangenheit, 
Neidenswerthe Scenen; 

Stunden, ſelig hingefloſſen, 

Weil wir fie mit dir genoſſen, 

g Fordern unfre Thraͤnen! — 


Darum dieſen feuchten Kuß, 
Bruder, dir beym Scheiden! — 
Hier den Handſchlag ew'ger Treue, 
Stark wie Eidſchwur! — Qual und Reue 
Falſch geſchwornen Eiden! — 


Walle nun die neue Bahn 
Deines Ruf's in Frieden! 
Wir, auch fern noch, denken deinen 
Und der Wahrheit: Iſt doch Keiner 
Kummerfrey hienieden! 
F. Wagner. 


103. 
Geſellſchaftslied. 
Mel. Ueber die Beſchwerden dieſes Lebens. 


Juͤngling, weil dir noch die Wange gluͤhet, 
Kühle fie der Freude Hauch! 
Weil dir noch der holde Fruͤhling bluͤhet, 
Eil' und pfluͤck' am Roſenſtrauch. 
Nimm die Kuͤße von den Purpurlippen 
Der verſchaͤmten Geberin. 
Saͤume nicht, den Becher auszunippen: | 
Schoͤn iſt das Leben, doch bald iſts dahin! 


Maͤdchen, unſchuldsvoll und warm fuͤr Ehre, 
Immer ſeyd auf eurer Hut: 

Aber merkt dennoch die weiſe Lehre: 
Allzu ſproͤd' iſt auch nicht gut. 

Nicht dem ſeligſten von allen Trieben — 
Dürft ihr euer Herz entziehn. 

Treu geliebt koͤnnt' ihr auch wieder lieben: 

Schoͤn iſt das Leben, doch bald iſts dahin! 


Maͤnner, zieht nicht ſo die Stirn in Falten; 
Leichtert euch der Arbeit Joch. 
Warum wollt ihr vor der Zeit veralten? 
Wein und Freundſchaft winkt euch noch. 
O 
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Statt die Naͤchte gruͤbelnd zu durchwachen 
Ueber trocknen Theorie'n, 

Koͤnnet ihr fuͤrwahr! was beſſers machen: 
Schoͤn iſt das Leben, doch bald iſts dahin! 


Weibchen, die ihr brave Männer kuͤſſet, 
Quaͤlt euch nicht mit Argwohns pein. 

Laßt fie, wenn ihr manchmal wiegen muͤſſet, 
Gern mit Frohen froͤhlich ſeyn. 

Traun! zum Himmel wird ein Haus hienieden 
Durch ein Weib mit heiterm Sinn. 

Tanzt und ſcherzt! Die Maͤnner ſind's zufrieden. 
Schoͤn iſt das Leben, doch bald iſts dahin! 


Greiſe, ſehet durch des Winters Flocken 
Noch ein Veilchen fuͤr euch bluͤhn! 

Laßt mit Weinlaub euch die grauen Locken 
Von geliebter Hand umziehn. 

Wein vermag das Alter zu verjuͤngen; 
Goͤnnt euch dieſen Hochgewinn. 

O! dann koͤnnt' ihr laͤchelnd mit uns fingen: 
Schoͤn iſt das Leben, doch bald iſts dahin! 


F. Voigt. 


104. 
Der Fruͤhlingsabend. 


Willkommen, o ſeliger Abend, 

Dem Herzen, das froh dich genießt, 
Du biſt ſo erquickend, ſo labend, 

Drum ſey uns recht herzlich gegruͤßt. 


In dieſer erfreulichen Kuͤhle, 
Vergißt man die Leiden der Zeit, 
Vergißt man des Mittages Schwuͤle 
Und iſt nur zum Danken bereit. 


Wenn ſaͤuſelnde Luͤfte uns kuͤhlen, 

Kein Horcher, kein Lauſcher uns ſtoͤrt, 
Dann wird unter Wonnegefuͤhlen 

Der Becher der Freundſchaft geleert. 


Im Kreiſe uns liebender Freunde 
Gelagert auf ſchwellendem Gruͤn, 

Verzeihn wir dem fluchenden Feinde 
Und laſſen im Frieden ihn ziehn. 


Druͤckt uns eine reitzende Schoͤne 
Im traulichen Dunkel die Hand: 
Kein Wieland beſchreibet die Scene 
Sie iſt mit dem Himmel verwandt. 
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Im Wiederſchein himmliſcher Kerzen 
Feir't Liebe den ſchoͤnſten Triumph. 

Hoch ſchlagen dann Herzen an Herzen 
Und Echo ruft leiſe: Triumph! 


Willkommen o Abend voll Milde! 
Du ſchenkſt den Ermuͤdeten Ruh, 
Verſetzſt uns in Edens Gefilde 
Und laͤchelſt uns Seligkeit zu. 


105. : 
Bey einem Gartenfeſte. 
Mel. Brüder, laßt uns luſtig ſeyn ꝛc. 


Freundſchaft und Geſelligkeit, 
Gluͤcklich, wer ſie ehret! 
Wer in feiner Roſenzeit 
Ihre Stimme höre! - 
Gluͤcklich du, vertrauter Kreis, 
Der die Luſt zu ſeſſeln weiß, 
Den die Freundſchaſt heiligt! 


Jetzt heißt oft: zum Letztenmal! 
Freut euch denn und trinket, 
Eh’ der Herbſt, entlaubt und kahl, 
Uns zur Trennung winket! 


4 
r 


cl) Sg 213 


Unferm Bunde diefen Wein! 
Werth und heilig muͤß' er ſeyn 
Jedem ſeiner Glieder! 


Wenn wir treu und wohlgemuth 
Des Berufes warten, 

O! wie ruht ſich's dann ſo gut 
Hier in unſerm Garten! 

Wenn der Feyerabend naht, 

Dann zur Freude fuͤhrt der Pfad, 
Und die Muͤhe ſchwindet. 


Auf verdiente Ruhe dann 
Laßt die Glaͤſer klingen! 
Jedes Herz, das fühlen kann, 
Fuͤhl', um mitzuſingen: 
Redlich handeln, Gutes thun, 
Und im Freundeskreiſe ruhn, 
Macht die Welt zum Himmel. 


Jedem, der ſich an uns fuͤgt, 
Sey ein Loos beſchieden, 
Das ihm, dem Zufriednen gnuͤgt, 
Froh zu ſeyn hienieden! 
Gluͤcklicher an Seel' und Leib 
Mach' ihn noch ein treues Weib, 
Das fuͤr ihn nur fuͤhlet! 
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Allen Maͤdchen, lieb und hold, 
Zaͤrtlich, gleich den Tauben; 
Jeder, die zum Schein nur ſchmollt, 

Wenn wir Kuͤße rauben; 
Jedem Weibchen, das nicht zankt, 
Wenn's berauſchte Maͤnnchen wankt, 
Dieſes Glas zu Ehren! 


Froh ſoll uns bey Sang und Tanz 

Dieſer Tag verfließen, 
Und der Morgenſonne Glanz 

Muͤß' ihn erſt beſchließen! 
Schnell entflieht er, und es waͤhrt 
Lange, bis er wiederkehrt: 

Auf! ihn zu genießen! 

Voigt. 


106. 


SLebenslied. 


Eigne Melodie von Maſcheck, und auch: 
Warum find der Thraͤnen ıc. 


Junge Freudengoͤtter 
Flattert auf und ab! 
Streuet Roſenblaͤtter 
Auf den Ernſt herab: 
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Daß die Stirn erheitert, 
Daß die Lippe frei 

Und die Bruſt erweitert 
Fuͤr die Scherze ſei! 


Leichter Sinn befreiet 
Den gefangnen Witz, 
Jede Stelle weihet 
Er zum Goͤtterſitz. 
Seht, die Goͤtter kommen, 
Nur vom Tieſſinn fern, 
Sind ſie unter frommen 
Frohen Menſchen gern. 


Mag die Weisheit immer 
Unſre Mahle weih'n: 
Aber laßt uns nimmer 
Zu vernuͤnftig ſeyn! 
Zu viel Weisheit machte 
Manchen kalten Tropf; 
Doch kein Froher lachte 
Sich um Herz und Kopf. 


Laßt die Gruͤbler denken, 
Und ſich laut entzwei'n! 
Heitres Leben ſchenken 
Grazien uns ein. 
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Nehmt die Freudenſchale, 
Eh die Sonne ſinkt, 
Die zum Lebens mahle T 
Frohe Säfte wink! * 


Trinkt in langen Zügen! 
Kurz waͤhrt alles Ding! 
Haſchet das Vergnuͤgen, 
Dieſen Schmetterling, 
Der ſich auf den Bluͤten 
Unſers Lebens wiegt. 
Keiner mag ihn huͤten; 
Haſcht ihn, er entfliegt! 


Auch die Bluͤten fallen: 

Eine Hore bringt 
Alles zu den Hallen, 

Wo kein Lied erklingt. 
Doch wenn ihr veraltet 

Auf vom Mahle ſteht: 
Nur die Freude haltet 

Dann noch feſt, und geht! 


Tiedge. 
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167, 
An die Schönen 


Nach der Melodie des Liedes aus der Oper, 
Richard Loͤwenherz: 
Amor ſcheut des Tages Licht x. 


Hoͤrt, ihr Schoͤnen, die ihr wißt, 
Wer der kleine Amor iſt, 
Huͤtet eure Herzen 
Vor dem kleinen Boͤſewicht: 
Freuden, die er euch verſpricht, 
Wandelt er in Schmerzen. 


Habt ihr vollends warmes Blut, 
O, dann ſeyd auf eurer Hut 
Vor des Loſen Tuͤcken: 
Leichter wird ihm fein Bemuͤhn, 
In die Falle euch zu ziehn 
Und euch zu beruͤcken. 


Wie ein Kaͤtzchen ſchleichet er 

Nach den Maͤdchen hin und her, 
Sucht fie zu erhaſchen; 

Schlaſgemaͤcher, Park und Wald, 

Sind ſein liebſter Aufenthalt, 
Dort — giebts was zu naſchen. 


* 
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Er verſchonet keinen Stand, 
Schleicht ſich ein in jedes Land, 
Fuͤrchtet keine Banden; 

Ja, der ſtrengſten Polizei 
Lacht der kleine Sorgenfrei, 
Und macht ſie zu Schanden. 


Denket nicht, er iſt ein Kind, 

Kann nicht ſehen, iſt ja blind, 
Wird nicht Spaͤschen machen! 

O, der kleine, ſchlaue Fuchs 

Hat Euch Augen wie ein Luchs, 
Findet alle Sachen! 


Buſenſchleifen loͤſet er, 

O er Kammermaͤdchen wär, 
Duͤrft es mir geſtehen! 
Sein geſchicktes Zauberſpiel, 
Bringt ihn immer an das Ziel, 

Das er ſich erſehen. 


Wenn er dann befriedigt iſt, 
Zieht er ſich mit ſchlauer Liſt, 
Wieder aus der Schlinge, 
Sucht in einem andern Land 
Einen neuen Gegenſtand, 
Und — bleibt guter Dinge. 
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Jede Rolle ſpielt er gut! 
Bald traͤgt er den Doktorhut, 
Bald die Rathsperuͤcke; 
Bald ſpielt er den Muſikus, 

Bald den Mathematikus 
Und — mit ſeltnem Gluͤcke! 


Aber wie? ich warne euch, 

Hat er Minna's Liebe gleich 
Mir allein bereitet! 

Nein, ihr Schönen, -folget nur, 

Wie vorher der Blumenſpur, 
Welche er euch leitet. 


Ich war aufgebracht auf ihn, 
Weil mein Liebchen, wie es ſchien, 
Mir nicht Wort gehalten; 
Nun ſeh' ich den Irrthum ein: 
Minna koͤmmt indem herein 
Und — es bleibt beim Alten! 


C. Schwabhaͤuſer. 
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108. 
Tanz lieb. 


. Hört, Brüder, die Zeit iſt ein Becher. 
ge auch: Im Oſterland kenn' ich ein 
Staͤdtchen ꝛc. 


Es hat uns zu frohen Genuͤſſen, 
Zu lieblichen Taͤnzen und Kuͤſſen 
Der freudige Bacchus vereint. 
Ein wackrer Geſelle, der Alte, 
Noch ohne Gebrechen und Falte, 
Des Graͤmelns geſchworenſter Feind. 


Herr Bacchus! mit feurigen Zungen 

Sey jetzt ihm ein Loblied geſungen — 
Er Wundermann iſt es wohl werth. 

Er hat uns ja heute geſammelt, 

Hat's Sorgenthor weislich verrammelt, 
Und Wonnen uns reichlich beſchert. 
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Da ſitzen wir ſtattlich beym Mahle, 
Und leeren bekraͤnzte Pokale, 
Wie's Vaͤterchen Bacchus gebeut. 
Zu traulichem Fluͤſtern und Koſen, 
Zu lautem frohlockendem Toſen— 
Iſt maͤnniglich heute geweiht. 


Me. ag 
| — TR | 
Punſchlie d. 
Im Norden zu ſingen. 


Mel. in Beckers Taſchenbuch 1804. Seite 163. 
Auch wie: Freier Ackersmann am Pfluge ꝛc. 


Auf der Berge freien Höhen, 
In der Mittagsſonne Schein, 
An des warmen Strahles Kräften 

Zeugt Natur den goldnen Wein. 


Und noch Niemand hat erkundet, 
Wie die große Mutter ſchaft; 

Unergruͤndlich iſt das Wirken 
Unekforſchlich iſt die Kraft. 


Funkelnd wie ein Sohn der Sonne, 
Wie des Lichtes Feuerquell, 

Springt er perlend aus der Tonne 
Purpurn und chriſtallen hell; 


Und erfreuet alle Sinnen, 
Und in jede bange Bruſt 
Gießt er ein balſamiſch Kofen 
Und des Lebens neue Luſt. 
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Aber matt auf unſre Zonen 
Faͤllt der Sonne ſchraͤges Licht: 
Nur die Blaͤtter kann ſie faͤrben, 
Aber Fruͤchte reift ſie nicht. 


Doch der Norden auch will leben, 
Und was lebt, will ſich erfreun; 
Darum ſchaffen wir erfindend | 
Ohne Weinſtock uns den Wein. 


Bleich nur iſt's, was wir bereiten 
Auf dem irdiſchen Altar; 

Was Natur lebendig bildet, 
Glaͤnzend iſt's und ewig klar. 


Aber freudig aus der Schaale 
Schoͤpfen wir die truͤbe Flut, 

Auch die Kunſt iſt Himmelsgabe, 
Borgt ſie gleich von ird'ſcher Glut. 


Ihrem Wirken frei gegeben 

Iſt der Kräfte großes Reich; 

Neues bildend aus dem Alten, 
Stellt ſie ſich dem Schoͤpfer gleich. 


Selbſt das Band der Elemente 
Trennt ihr herrſchendes Gebot, 
Und ſie ahmt mit ird'ſchen Flammen 
Nach den hohen Sonnengott. 


Fernhin zu den felgen Inſeln 

Richtet ſie der Schiffe Lauf, 

Und des Suͤdmeers goldne Fruͤchte 
Schuͤttet ſie im Norden auf. 


Drum ein Sinnbild und ein Zeichen 
Sei uns dieſer Feuerſaft, 

Was der Menſch ſich kann erlangen 
Mit dem Willen und der Kraft. 


Schiller. 


112. 
Geſellſchaftslied. 


Nach der Melodie: Freund ich achte nicht 
des Mahles, von Schulz. 


Einige. 


Froͤhlichkeit und Scherz erhoͤhen 
Auch ſchlicht'ſte beſte Mahl. 

Nur wo ihre Fahnen wehen 
Mundet der Pokal, 

Angefuͤllt mit altem Weine 

Gleich dem Rebenſaft am Rheine 
Allemal, allemal! 


a - ee 
g Alle. en 
Frohſinn giebt Geſchmack dem Weine:; 


Trinkt, trinkt, trinkt! 
Singt, o Freunde, ſingt! 
Einige. 
Von der Großen Tafeln weichet 
Langeweile nie — g 
Beim Champagner ſelbſt beſchleichet 
Oft der Ekel ſie. | 85 
Dieſer gaͤhnt und jene ſtoͤhnet, 
Und ein froher Klingklang toͤnet 
Dorten nie! dorten nie! 
Alle. 
Stoßet an, daß hell es toͤuet! 
Klingt, klingt, klingt! 
Singt, o Freunde, ſingt! 
Einige. 
Hier, vom Zwang der Etikette 
Und der Mode fern. 
Schlingt der Eintracht Roſenkette 
Sich um uns fo gern. 
Nur was Freud' und Scherz vertreibet, 
Wird von uns verbannt und bleibet, 
Großen Herrn! großen Herrn! 


R one 229 
| Alle. 
Fort, was Freud' und Scherz vertreibet, 
Wird von uns verbannt und bleibet, 
Großen Herrn! großen Herrn! 

| Einige 
Dieſes volle Glaͤschen leeren 

Guter Wirth, wir Dir. 

Feire oſt mit Freundſchaftschoͤren. 

Dieſes Feſt noch hier. 

Daß Dich ungetruͤbter Freude 
Bis in's ſpaͤtſte Alter leite 
Wuͤnſchen wir! wuͤnſchen wir! 
Alle. 
Ja! Dich leite ſtets die Freude! 
Klingt, klingt, klingt! 
Trinkt, ihr Freunde, trinkt! 


— 


Einige. 

Nur noch Eins dem Freundſchaſtsbunde, 
Der uns hier vereint! 

Reicht die Haͤnd' euch in die Runde! 
Freundinnen und Freund! 

Dauer bis zum Grabes Rande, 

Schwoͤret dieſem Freundſchaftsbande, 
Das uns eint! das uns eint! 
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Alle. 38 
Ja! wir ſchwoͤren dieſem Bunde! 
Klingt! klingt! klingt! 
Trinkt, o Freunde, trinkt! 
Thomann. 


1 13. j f 
Trinklied. 
Mel. Bekraͤnzt mit Laub den lieben ꝛc. 


Verſammelt euch, verſammelt euch, ihr Freunde, 
7 Und laßt uns froͤhlich ſeyn! 2 
Dem frohen Feſt, das heut' uns hier vereinte, 
Gebuͤhrt Geſang und Wein. 


Der Mißmuth flieh', es ſchweige jede Klage 
Hier, wo die Freude wohnt, 

Und unſerm Kreis mit einem frohen Tage 
Fuͤr Muͤh' und Arbeit lohnt. 


Nur unter Tanz und Scherz und frohem Spiele 
Fließ dieſer Tag uns hin, 

Und jeder Tag mehr' unſre Wonngefuͤhle 
Durch heitern frohen Sinn! 
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Des Lebens Loos mit Freuden zu durchweben, 
Heiſcht Freundſchaft unſer Herz. 

Auf! klinget an: Laßt unſre Freunde leben! 
Sie fliehe Sorg' und Schmerz! 


Trinkt, Bruͤder, trinkt aufs Wohlſeyn unſrer 
| Schönen! 
Fuͤllt alle Glaͤſer voll. 
Laßt ihnen froh ein Lebe hoch! ertoͤnen. 
Ihr Kuß ſey euer Zoll! \ 


Noch einmal laßt ihn durch die Reihen wallen 
Den vollen Becher hier! 

Den Edeln gelt' er und den Guten allen, 
Die bieder ſind, wie wir. 


Es reiche Lieb' und Freundſchaft uns im Thale 
Des Lebens ſichern Stab, 

Und ſtreue nach der letzten Wermuthsſchale 
Noch Blumen uns aufs Grab. 


Voigt. 


— 


= 


Br ebe .“ 


114. 1 
Rundgeſang. 
Eigne Melodie... 


Ueber die Beſchwerden dieſes Lebens 


Hoͤrt man ſo manches Weh und Ach 
Freuden ſuchet man vergebens 

Jagt man Gold und Ehre nach. 
Freuden wiſſen wir zu finden 

Beim Geſang und Kuß und Wein: 
Auf und laßt uns Kraͤnze winden, 

Weisheit iſt es froh zu ſeyn. 


Wir befolgen ſtets die weiſen Lehren 
Die einſt ſchon Doktor Luther fang: 
Unſre Weiber wir verehren 
Und Geſang und Becherklang. 
Wer nicht Weib, Geſang und Becher 
Wie der Doktor liebt und ehrt: 
Fort mit ihm, dem armen Schaͤcher, 
Er iſt nicht des Daſeyns werth. 


Moͤgen reiche Filze uns verachten 
Graͤmlich verdammen jede Luft; 
Gold koͤmmt nur aus finſtern Schachten 

Und veredelt keine Bruſt. 
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Nichtig iſt des Ruhmes Würde, 
Eitel iſt der Ehre Rang, 
Stand und Aemter geben Buͤrde; 

Aber Freuden gibt Geſang. 


Warum ſchuf Gott ſchoͤn die weite Erde 

Ringsum mit Blumen hold geſchmuͤckt, 
Wenn uns kleinliche Beſchwerde 
Muthlos ſchon zu Boden druͤckt? — 
Balſam reift für jede Wunde 

In der Sonne mildem Strahl. 
Unmuth nur in ſchwarzer Stunde 

Nennt die Welt ein Jammerthal. 


Mögen finſtre Thoren klagend wimmern, 
Haͤmiſch des Lebens Freuden ſchmaͤh'n: 
Niemals uns vergebens ſchimmern 
Blumen, die am Wege ſtehn. 
Maͤdchenkuß und Trauben glühen, 
Freude laͤchelt rings herum; 
Neben Dornen Roſen blühen, 
Wir ſind in Elyſium! 


Klinget an! wir winden Blumenkraͤnze, 
Weihn uns den holden Freuden gern. 

Feſtlich dauern unſre Taͤnze 

Bis hell ſtrahlt der Morgenſtern. 
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Klinget an beim Saft der Reben, 
Lieblich ſchallt der Glaͤſer Ton: 

Auf, es ſoll der Koͤnig leben! 
Leben ſoll ſein edler Sohn! 


A. P. Noel 


i 115. e 
Geſellſchaftslied. 
Mel. Willkommen, 0 ſeliger Abend ze. 


Es kann ſchon nicht alles ſo bleiben 
Hier unter dem wechſelnden Mond. 
Es bluͤht eine Zeit und verwelket 
Was mit uns die Erde bewohnt. 


Es haben viel fröhliche Menſchen 
Lang vor uns gelebt und gelacht; 
Den Ruhenden unter dem Graſe N 
Sey freundlich ein Becher gebracht. 


Es werden viel froͤhliche Menſchen 
Lang nach uns des Lebens ſich freun, 

Uns Ruhenden unter dem Graſe 
Den Becher der Froͤhlichkeit weihn. 
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Wir ſitzen fo fröhlich beiſammen, 
Wir haben uns alle ſo lieb, 
Wir heitern einander das Leben; 
. Ach, wenn es doch immer fo blieb’. 


Doch weil es nicht immer kann bleiben, 
So haltet die Freude recht feſt! 

Wer weiß denn, wie bald uns zerſtreuet 
Das Schickſal nach Oſt und nach Weſt! 


Doch ſind wir auch ſern von einander, 
So bleiben die Herzen ſich nah, 

Und alle, ja alle wird's freuen 
Wenn Einem was Gutes geſchah! 


Und kommen wir wieder zuſammen 
Auf wechſelnder irdiſcher Bahn, 

So knuͤpfen an's fröhliche Ende 
Den froͤhlichen Anfang wir an! 


v. Kotzebue. 
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116. 
Liebe und Freundſchöft | 


Mel. Mich fliehen alle Freuden ꝛc. 


Uns blühen tauſend Freuden 
Auf Gottes ſchoͤner Welt; 
Uns ſchmuͤcken und bekleiden 
Sich Huͤgel, Thal und Feld. 
Doch ſchoͤner bluͤht die Blumenau, 
Und ſuͤßer kuͤhlt der Abendthau, 
Wa Lieb’ und Freundſchaft lacht. 
O Liebe! ſuͤße Liebe! 
5 Dem Segen deiner Macht 
Sey unſer Lied gebracht. 


Uns ſtrahlt die goldne Sonne; 
Uns glaͤnzt der Silbermond; 
Uns wiegt in hohe Wonne 
Der Sternenhorizont. 
Doch uͤberglaͤnzt im Erdenthal 
Der Liebe reiner Feuerſtrahl 
Des Himmels Glanz und Pracht. 
O Liebe! ſuͤße Liebe! 
Dem Segen deiner Macht 
Sey unſer Lied gebracht. 
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Uns winkt in trauter Runde 
Ein Wein voll Geiſt und Kraſt. 
Genoſſen flieht die Stunde, 2 
Die uns ſein Zauber ſchafft. 
Doch ſchluͤrften wir ihn einſam ein, 
Dann waͤr' es nur gemeiner Wein, 
Was uns, wie Nektar, lacht. 
O Liebe! ſuͤße Liebe! 
Dem Segen deiner Macht 
Sey unſer Lied gebracht. 


Es wandelt uns zur Seite 

Die freundlichſte Geſtalt, 
Verſchoͤnt durch ihr Geleite 

Uns jeden Aufenthalt. 
Doch die Geſtalt iſts nicht fo ſehr, 
Das Herz, ihr warmes Herz iſts mehr, 

Was uns ſo freundlich lacht. 

O Liebe! ſuͤße Liebe! 
Dem Segen deiner Macht 
Sey unſer Lied gebracht. 


Uns beugt im Erdenleben 
Oft widriges Geſchick, 
Vereitelt unſer Streben, - 
Zerſtoͤret unſer Gluck. 
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Doch bey gefelligem Genuß, 
Bey treuer Liebe Blick und Kuß 
Erheitert ſich die Nacht. 
O Liebe! ſuͤße Liebe! 
Dem Segen deiner Macht 
Sey unſer Lied gebracht. 
d 117. 
E 
nach dem Daͤniſchen des Hrn. Heiberg. 


Eigne Melodie von Schulz, oder auch: 
Alles ſchlaͤft! Nur ſilbern ſchallet. 


Hir ih einen Mutterpfennig, 
Notabene, nicht zu klein; 

Ein paar Flaſchen leicht gewaͤnn' ich, 
Notabene, voll von Wein. 
Fröhlich blieb’ ich dann und wach, 

Notabene, bis zum Tag. 


Fröhlich blieb’ ich wohl noch morgen, 
Notabene, bei dem Wein; 
Wollte mir der Kellner borgen, 
Notabene, ſonder Schein. 
Wer ſo fortblieb' ewiglich, 
Notabene, das bin ich. 
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Kuͤßte mich ein luſtig Maͤdchen, 
Notabene, huͤbſch und jung; 
Dreht' es mir zu Lieb' ein Raͤdchen, 
Notabene, flink im Sprung: 

O ich boͤt' ihr gleich die Hand, 
Notabene, drin ein Band. 


Nekte mich ein holdes Weiblein, 
Notabene, reich und alt; 
Freien wollt' ich ſolch ein Taͤublein 
Notabene, ſtuͤrb' es bald. 

O ich kuͤßt' ohn Unterlaß, 
Notabene, dieſes Glas. 


Wein und Maͤdchen ſind ein Segen, 
Notabene, wohlgepaart; 

Und der Pfennig ſchaft Vermögen, 
Notabene, wenn man ſpart. 

Darum lieb' ich immer treu, 

Notabene, dieſe drei. 


J. H. Vo ß. 
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| 118. . 
Feſtlied fuͤr frohe Bürger, 5 

Mel. Auf, ihr meine teutſchen Brüder ꝛc. 


Buͤrger, auf! und Bürgerinnen, 
Maͤdchen, Juͤngling, Weib und Mann, 
Laßt den Glaͤſerklang beginnen, 
Stimmt den Jubelreigen an! 
Daß es rauſchend wiederhalle, 
Singe, wer ſich an uns fuͤgt: 
Gute Menſchen ſind wir Alle, 
Und die Guten ſind vergnuͤgt. 


Gnug der Sorgen hat dies Leben, 
Gnug der Plagen jeder Tag, 
Und wie bald, wie bald entſchweben 
Spiel und Tanz und Schmausgelag! 
Fluͤgel hat die holde Freude; 
Raſtlos eilt der Stunden Lauf. 
Feſſelt ſie beym Blumenkleide! 
Haltet ſie mit Scherzen auf! 


Auf! dem Buͤrgerfeſt zu Ehren, 
Das uns heute wiederkehrt, — 
Toͤn' ein Lied in muntern Choͤren, 
Werd' ein volles Glas geleert! 
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Unſer Vaterland ſoll leben! 
Bluͤhend unſer Wohnſitz ſeyn! 

Sein Gewerbe ſoll ſich heben! 
Jeder Handelszweig gedeihn! 


Angeklirrt auf Beſſerwerden 
Hier und in der ganzen Welt! 
Friede walte ſtets auf Erden, 
Segnend unſer Land und Feld! 
Eintracht muͤß' und Biederſitte 
Stets bey uns zu Hauſe ſeyn, 
Lieb' und Freundſchaft unſerm Tritte, 
Wo wir wandeln, Blumen ſtreun. 


Trotz des Schickſals Ungewittern 
Wanke Lieb' und Freundſchaft nie! 
Unſern Vaͤtern, unſern Muͤttern 
Kindes dank für ihre Muͤh! 
Ihren Toͤchtern, die nicht ſchmollen, 
Brave Gatten, wenn ſie freyn! 
Unſre treuen Weiber ſollen 
Treuer Maͤnner ſich erfreun! 


Eingeſchenkt! Der Trauten blinke 
Jetzt des Trauten Glaͤschen hin. 
Zwanglos mit dem Nachbar trinke 
Sieine holde Nachbarin. 
Q 
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Was ſich heimlich liebt, das necke 
Sich hier frey und ungeſcheut, 
Und dem Mitgefuͤhl entdecke 
Sich die bloͤde Zaͤrtlichkeit. 


Unſerm Buͤrgerfeſt zu Ehren 
Fuͤllt die Glaͤſer, leert ſie ganz! 
Bis zum hellen Morgen waͤhren 
Soll der muntre Reihentanz. 
In dem jubelnden Gewimmel 
Schlage feurig jede Bruſt, 
Und die Erde werd' ein Himmel 
Uns durch Freundſchaft, Lieb' und Luſt. 


Voigt. 


119. 
Der Trinkkoͤnig. 
Eigne Melodie, und auch: Das ganze Dorf 
erſammelt ſich. 


Schon dreimal, kraft des Koͤnigthums, 
Hat laut mein Glas geklopfet! 
Seid eingedenk des alten Ruhms! 
Getrunken nicht getropfet! 
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Man kann vor weiſem Plauderſchall 
Die Ordnung kaum erhalten! 
So ſchweigt, und trinkt! Was hilft denn all 

Mein Schalten und mein Walten! 


Ha, wuͤßt' ich, wer mein Volk empoͤrt; 
Er ſollte ſchwer mir buͤſſen! 
Den Fuß des Glaſes umgekehrt, 
Wollt' ich voll Wein ihm gieſſen! 
Dann ſpraͤch' ich ernſt mit tiefem Baß 
Den Richterſpruch: Das leer' er! 
Heut Abend giebts kein grades Glas, 
Ruchloſeſter Empoͤrer! 


Der Weisheitspfleg' entſagt ihr nun, 
Und ſeht verſchaͤmt und reuig? ö 
Verſprecht! es nimmer mehr zu thun! 
Dann, Kinderchen, verzeih' ich! 
Was ſoll das wuͤſte Schulgeſchrei, 
Wo Wein und Glaͤſer blinken! 
Das laͤßt ja uns den Kopf nicht frei! 
Beim Trinken muß man trinken! 


J. H. Voß. 
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120. ; 
Geſellſchaftslied. 
Mel. Thyroler find oͤfters fo luſtig, fo froh. 


Wir Leutchen ſind luſtig in Eintracht und Ruh, 
Wir trinken ein Glaͤschen und fingen dazu, 
Ein Liedchen der Liebe, 
Ein Liedchen der Luſt, 
Aus feurigem Triebe 
Der fuͤhlenden Bruſt. 


Der Kaiſer und Koͤnig verwehrt uns das nicht, 
Und macht auch die Mutter ein ſauer Geſicht, 
Schmollt's Liebchen zu Hauſe 

Dem Zecherkumpan, 
Beym froͤhlichen Schmauſe 

Denkt Keiner daran. 


Man giebt ein gut Woͤrtchen voll zaͤrtlicher Reu, 
Spricht: Trautchen, wir tranken dein Wohl: 
ſeyn dabey; 
Man klopft ihr die Wangen, 
Da weicht ihr Verdruß; 
Sie giebt ſich gefangen, 
Reicht's Muͤndchen zum Kuß. 
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O Liebe! du ſuͤßes, holdſeliges Kind! 
Komm oͤffne die Arme dem Trauten geſchwind! 
Was waͤre das Leben, 
Wenn Liebe nicht wär’, 
Und Freundſchaft und Reben? 
Wie einſam und leer! 


Laß ſchwinden die Jugend; das Flattern iſt 
b aus; 
Man bleibt nun fein ehrbar beym Weibchen 
im Haus, 
Und Kinderchen fliegen 
Mit Jubelgeſchrey — 
Des Vaters Vergnuͤgen — 
Liebkoſend herbey. 


Auf! Bruͤder, ſo lange das Glaͤschen noch blinkt, 4 
Und kuͤßlich ein roſiges Muͤndchen uns winkt! 
Ja, waͤr' es auf Erden 
Auch manchmal ſo, ſo: 
Fort Sorg' und Beſchwerden! 
Seyd luſtig und froh! 


121. 5 | 
Mancherley Freuden. 


Componirt in Göttinger Mufen Allmanach 
1804. S. 69. kann aber auch geſungen 
werden nach der Melodie: Der Herr 
iſt mein Vertrauen ıc. 


Mit tauſendfacher Schoͤne 

Begruͤßt der Lenz die Flur. 
O, hoͤrt die frohen Toͤne 

Der jubelnden Natur! 

Das Leben in den Teichen! 
Das Schwirren in der Luft! 

Und was iſt zu vergleichen 
Dir, milder Fruͤhlingsduft? 

Chor. 
Die Roſenzeit der Liebe 
Iſt ſchoͤn, wie Bluͤtenduft! 


Das bunte Gruͤn der Felder, 
Die blumenreiche Au', 

Das friſche Laub der Waͤlder, 
Des Aethers zartes Blau, 

Dieß Alles lockt zur Freude, 
Macht durch Genuͤſſe reich! 
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O, Frühling, welche Freude 
Iſt deinem Reitze gleich? 
| Chor. 
Der Freundſchaft edle Bande 
Sind deinen Reitzen gleich! 


Du goldner Strahl der Sonne, 
Du Glanz der Vollmondsnacht! 
Was gleicht der ſtillen Wonne, 
Wenn ihr uns heiter macht? 
Wann Millionen Weſen 
Sich eurer dankbar freun, 
Wenn Kranke ſelbſt geneſen 
Durch milden Sonnenſchein? 
g Chor. 
Der Tugend hohe Freuden 
Sind euerm Segen gleich! 


Wann Flimmerglanz der Sterne 
Am hohen Himmelszelt 

In dunkelblauer Ferne N 
Die Fruͤhlingsnacht erhellt; 

Wann Freundfchaft und wann Liebe 
Sich dieſes Anblicks freut, — 

Was gleicht dann dieſem Triebe, 
Was dieſer Seligkeit? 
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Chor. 

Die Hofnung ihrer Dauer 

In einer beſſern Welt! 
| Eliſa. 
122. | 

Tanzlied. 
Mel. Komm, mein Mädchen ze. 


Tanzt, ihr Bruͤder, tanzt, ihr Schweſtern, 
Bis der Morgenſtern verglimmt! 
Heut' iſt wohl ſo gut, als geſtern, 
Uns zur Froͤhlichkeit beſtimmt. 
Was wir einmal unternehmen, 
Muß, wo moͤglich, ganz geſchehn. 
Weislich handeln, die ſich ſchaͤmen, 
Halben Weges ſtill zu ſtehn. 


Tanzen iſt ſo gut, als Rede, 
So die Stunden uns verſuͤßt. 
Hat nun Jeder doch und Jede 
Saft geſagt, wo noͤthig iſt. 
Was da fehlt, o! das vernehmen 
Alle traun! noch, eh' wir gehn. 
Weislich handeln, die ſich ſchaͤmen, 
Halben Weges ſtill zu ſtehn. 


e 249 


Tanzen iſt ſo gut, als Singen; 

Dies und das macht leichtres Blut. 
Aber, Freunde, wir vollbringen 

Unſer Lied mit frohem Muth. 
Koͤnnten wir wohl Kenntniß nehmen 

Von des Tadlers Kunſtgehoͤhn? 
Weislich handeln, die ſich ſchaͤmen, 

Halben Weges ſtill zu ſtehn. 


Tanzen iſt ſo gut, als Trinken; 
Beydes nur zu ſeiner Zeit. 
Wenn euch volle Flaſchen winken, 
Trinkt ihr, bis ihr fertig ſeyd. 
Wer mag ſich's wohl uͤbel nehmen, 
Gern der Dinge Grund zu ſehn? 
Weislich handeln, die ſich ſchaͤmen, 
Halben Weges ſtill zu ſtehn. 


Tanzen iſt ſo gut, als Kuͤßen; 
Beydes lehrt uns die Natur. 
Aber die zu kuͤſſen wiſſen, 
Laſſen's nicht beym Wiſſen nur. 
Nein, wir geben und wir nehmen 
Offenbar und ungeſehn. 
Weislich handeln, die ſich ſchaͤmen, 
Halben Weges ſtill zu ſtehn. 
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Drum, ihr Brüder, drum, ihr Schweftern, 

Tanzt, bis Heſperus verglimmt! 
Heut' iſt wohl ſo gut, als geſtern, 

Uns zur Froͤhlichkeit beſtimmt. 
Was wir einmal unternehmen, 

Muß, wo moͤglich, ganz geſchehn. 
Weislich handeln, die ſich ſchaͤmen, 

Halben Weges ſtill zu ſtehn. 

Voigt. 


123. 
Das neue Lied. 
Bekannte Melodie. 


Ein neues Lied! ein neues Lied! 
Geſundheit und ein froh Gemuͤth! 
Wer unſer neues Lied nicht kann, 
Der fang’ es heut zu lernen an, 

Und ſey zu uͤben es bemuͤht: 
Geſundheit und ein froh Gemuͤth. 


Wem weiht ſich unſer neues Lied? 
Der Schoͤnheit, die das Herz erzieht. 
Wer ſolche Schoͤnheit liebgewann, 
Der ſtimme mit uns jauchzend an! 


Sie lebe, die unſterblich bluͤht, 
Die Schoͤnheit, die das Herz erzieht. 


Ihm, der fuͤr Recht und Wahrheit gluͤht, 
Fuͤr Freund und Feind ſich edel muͤht, 
Nie Schlechtes thun und dulden kann, 
Fecht' ihn auch Haß und Misgunſt an, 
Ihm, Freunde, ſingen wir dies Lied, 
Dem Edelſten, der vor uns bluͤht. 


Der neuen Zeit, die vor uns bluͤht, 
Dem Blick, der in die Zukunſt ſieht; 
Wer fuͤr die Nachwelt leben kann, 

Iſt, auch verkannt, ein ſel'ger Mann: 
Ihn ehret froh der Zeiten Lied; 
Gluͤck auf! der Zeit, die vor uns bluͤht. 


Noch einmal ſtimmet an das Lied, 
Der Kraft, die Herz an Herzen zieht. 
Ihr weihen wir uns Hand in Hand 
Und knuͤpfen ein unloͤsbar Band 
Der ſchoͤnſten Kraft, die in uns gluͤht, 
Dir, Freundſchaft, Liebe, Hochgemuͤt! 


Herder. 
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124. 
Geſellſchaftslied. 
Mel. Die Zeiten, Bruͤder, ſind nicht mehr. 


Wie ſchoͤn iſts doch auf Gottes Welt! 
Wie reich iſt ſie an Freude! 

Ein Murrkopf, dem es nicht gefaͤllt 
Im Kreiſe guter Leute! 

In dulci, dulci jubilo * 

Verleb' ich meine Tage froh; 

Ich bin nun einmal fo. 


Sch bin in meinem. Gott vergnügt, 
Und halte nichts von Sorgen. 
Wie es der Himmel mit mir fuͤgt, 
So nehm' ich's heut' und morgen. 
Drum leb' ich ſtets in jubilo. 
Ich lebe meine Tage froh; 
Ich bin nun einmal fo. 


Ich wuͤrde vor der Zeit nur alt . 


Durch Sorgen und durch Plagen. 
Bey jeder Freude blieb' ich kalt; 
Waͤr' ich nicht zu beklagen? 
Nein, nein, in dulci jubilo 
Verleb' ich meine Tage froh. 
Ich bin nun einmal ſo. 
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Was haͤtt' ich doch, waͤr' ich auch gleich, 


Wie Kroͤſus, reich an Schaͤtzen? 
Haͤtt' ich ein ganzes Koͤnigreich, 
Wie koͤnnte mich's ergoͤtzen? 
Wuͤrd' ich in dulci jubilo 
Wohl meiner Lebenstage froh? 
Ich bin nun einmal ſo. 


Was kuͤmmr' ich mich um Hofmanier? 
Ich bleib' bey meiner Mode. 

Den Biedermann, den lob' ich mir, 
Nach altem Korn und Schrote. 

Mit ihm in dulci jubilo 

Verleb' ich meine Tage froh. 

Ich bin nun einmal ſo. 


Ein Feſt, das Freund mit Freund vereint, 
Das iſt ſo meine Sache 

Wo's jeder treu und redlich meynt, 
Bin ich in meinem Fache 

Da leb' ich ganz in jubilo 

Bin einen Tag ſo herzlich froh. 

Ich bin nun einmal ſo. 


Beym frohen Mahl, bey gutem Wein 
Mag ich ſo gern verweilen. 

Da moͤcht' ich, denn die Welt iſt mein, 
Das Herz mit Allen theilen. 
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Da leb' ich recht in jubilo, 
Bin ganz und unausſprechlich froh. 
Ich bin nun einmal ſo. 


Auf! ſinge, wer nur ſingen kann! 
Laßt laut ein Vivat hoͤren! 

Stoßt Alle mit den Glaͤſern an 
Dem Freundeskreis zu Ehren! 

Ein Jeder leb' in jubilo! 

Er lebe ſeine Tage froh! 

Er lebe immer ſo! 


125. 


Aufforderung zur Freude. 


Mel. Auf! haſcht am Roſenſaume. 


Zur Freude, zum Geſange 

Ihr Trauten, ſtimmt das Herz! 
Hinweg mit duͤſterm Hange! 

Hier winken Wein und Scherz. 


Hat nicht die Freude Schwingen? 
Nichts haͤlt in ihrem Lauf, 
So feſt wir ſie umſchlingen, 
Die raſche Goͤttin auf. 
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Ob rauh der Nordwind blaſe, 
Was kuͤmmern wir uns drum? 
Hier, beym kryſtallnen Glaſe 
Weht Fruͤhling um und um. 


Trinkt dieſem Tag zu Ehren 
Die vollen Becher leer! 

Es ſchall' in unſern Choͤren 
Ein Lied ihm hoch und hehr! 


Der Freundſchaſt ſey zum Preiſe 
Ein friſches Glas geweiht! 
Sie weil’ in unſerm Kreiſe! 
Mit ihr die Froͤhlichkeit! 
Mag, was wir thun und treiben, 
Nicht ſtets nach Wunſche gehn: 
Ein Freund wird doch uns bleiben, 
Sein Herz uns offen ſtehn! 


Durch Elterngluͤck verſchoͤne 
Sich jeder Gattenſtand, 
Und Hymens Myrthe kroͤne 
Der Liebe Roſenband! 


Noch einmal auf! Mit Freuden 
Schenkt alle Glaͤſer voll! 

Es geh' uns bis zum Scheiden, 
Es geh' uns Allen wohl! 
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. 5 
Die Verlaſſene. 
Mel. Ach, Schweſter, die du ſicher ꝛc. 


Es war ein Winterabend, 
Und ſchichtend fiel der Schnee, 
Und wilde Stuͤrme brausten 
Auf weiter Alpenhoͤh', 

Als hofnungslos, erſchauernd, 
Ein Maͤdchen irre lief, 

Ihr Kindlein veſt am Buſen, 
Und jammernd alſo rief: 


„Ach, grauſam war mein Vater, 
„Der ſcheltend mich verſtieß, 
„Und grauſam meine Mutter, 
„Die keinen Troſt verhieß, 
„Und grauſam iſt der Sturmwind, 
„Der nie fo tödlich blies, 
„Doch grauſamer der Juͤngling, 
„Der mich um Gold verließ!“ 


„Still, ſtill! — An meinem Buſen 
„Erwarme, liebes Kind! a 
„Dein Vater kann's nicht traͤumen, 
„Wie wir in Noͤthen find, 
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„Denn wuͤßt' er unſer'n Jammer — 
„Ob noch ſo hart geſinnt — 

„Er boͤt' in ſeinen Armen 

„Uns Schutz vor Eis und Wind.“ 


„Todt, Engel? — Todt? Mein Abgott! 
„Dein kleines Leben hin? 
„O warme Thraͤnentropfen 
„Fallt, und belebet ihn! 
„Sie fallen nicht — fie eiſen 
„Auf meinem Antliz ein. 
„Ach, arme Mutter! Arme! 
„Nichts mehr auf Erden dein!“ 


Verzweifelnd ſank ſie nieder, 
Erſchoͤpſt auf harten Schnee, 
Sie rang mit Todesängften, 
Sie klagte laut ihr Weh, 
Sie kuͤßte noch den Leichnam, 
Sie legt' ihn neben ſich, 
Sah ſtarren Blicks gen Himmel, 
Und betet' und erblich. 
Haug. 


— 
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127. 0 
Liebe und Freundſchaft. 
Mel. Arm und klein iſt meine. Hütte, 


Auf des Pilgerpfades Auen 
Stehn zwey Bluͤmchen, gleicher Art, 
Schoͤn und lieblich anzuſchauen, 
Hold und heiter, ſuͤß und zart. 
Selig, wer die Blümchen findet! 
Dreymal ſelig, wer ſie pfluͤckt! 
Wer in einen Kranz ſie windet, 
Der ſo Aug' als Herz entzuͤckt! 


Nie verwelken dieſe beyden; 
Froſt und Hitze ruͤhrt ſie nie. 
eag der Herbſt die Flur entkleiden: 
Auch den Stuͤrmen trotzen fie. 
Holder lacht der junge Morgen; 
Suͤßer winkt die ſpaͤte Raſt; 
Leichter ſind des Lebens Sorgen 
Dem, der ihre Zauber ſaßt. 


Muth und Staͤrke, Luſt und Leben 
Schoͤpft aus ihrem Kelch die Bruſt. 
Seelen, ihrem Reiz ergeben, 
O! wie beugt ſie ihr Verluſt! 


4 
D de u Ka a A ½⁰ůuö ' cn tun 


— "u 


Heilkraft wehen fie dem Grame; 

Sie verjuͤngen die Geſtalt. 
Lieb' und Freundſchaft iſt ihr Name, 
Und, bey uns ihr Aufenthalt. 


Laßt uns pfluͤcken, weil ſie ſprießen, 

Eh' der Lebenstraum zerſtiebt! 
Laßt der Wonnen uns genießen, 

Die uns Lieb' und Freundſchaft giebt! 
Freundſchaft, ha! ſo mild und labend, 
ö Miſch' uns Nektar in den Wein! 
Jeder Morgen jeder Abend 
Lad' uns zur Umarmung ein! 


Selig, wer am Freundesherzen 
Seine Pilgerzeit verlebt! 
Selig, wem bey ſuͤßen Scherzen 
Treue Liebe Kraͤnze webt! 
Himmel! hilf uns Freunde waͤhlen, 
Die in jeder Prüfung ſtehn! 
Laß vereint mit guten Seelen 
Uns dem Ziel' entgegen gehn! 


20% ee - 
- 128. 
Der gute Wirth. 


Nach der Melodie: Wenn die Nacht mit 
ſuͤßer Ruh ꝛc. 


Schenkt, ihr Lieben, ſchenkt doch ein! 
Nippt mir nicht ſo klaͤglich! 

Zwar kein Nektar iſt der Wein 
Aber ganz ertraͤglich! 

Raſch der Wirthinn Wein geehrt, 

Und die Flaſchen ausgeleert! 
Chor. Raſch ꝛc. 


Traulich auf ein ſchmal Gericht 
Seid ihr eingeladen; 

Auf ein freundlich Angeſicht 8 
Und auf dieſen Fladen. 

Haͤlt man nur den Fladen feucht; 

Dann verdaut und ſchlaͤſt man leicht! 


Chor. Hält ꝛc. 


Ohne Scherz, der Wein iſt gut! 
Spuͤlet pflugs hinunter! 
Ach wie ſuͤß man darauf ruht! 
Auch erwacht man munter! 
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Hat nur keine Nachbarinn 
Aufgeſtuͤrmet Herz und Sinn! 
Chor. Hat. c. 


Leit’ aus ihrem Sturm, du Glas, 

Uns zum ſtillen Hafen; 
Schoͤne Nachbarin, o laß, 

Laß uns ruhig ſchlafen! 
Traͤumen ſoll das Herz dafuͤr 
Auch die ganze Nacht von dir. 

Chor. Traͤumen ꝛc. 


Ihr als Gaͤſte guter Art, 
Kamt nicht her um Azung! 
Mann und Weiblein, ſchoͤngepaart, 
Kennt die Tafelſazzung: 
„Daß du zwiſchen Luſt und Ernſt, 
Lernend lachſt und lachend lernſt!“ 


Chor. Daß ꝛc. 


Hier, entfliegt kein Wort zu ſpiz, 
Abgezielt auf Aerger; 

Harmlos ſpielet jeder Witz 
Selbſt der Nuͤrenberger! 

Ohne Muftrung wird geliebt, 

Was nur brav zu lachen giebt! 
Chor. Ohne c. 


262 | EN 


Was, ob fern ein Blaffer blaft, 
Ob ein Flunkrer flunkert? 

Was, ob fern ein Pfaffe pfaft, 

Und ein Junker junkert? 

Jedes Hofhahns Mondgeſchrey 

Bringt kein Baſiliskeney! 
Chor. Jedes ꝛc. 


Kaͤme nur das Ungethuͤm 
Einſt in unſre Mitte; 
Eingeſchaͤrft wuͤrd' eilig ihm 
Beß're Menſchenſitte! 
Menſchenſitte lautet ſo: 
„Lebt wie Brüder gut und fröhle« 
Chor. Menſchenſitte ꝛc. 


Nun noch eins zu guter Letzt 
Fuͤr die muͤden Lungen! 
Friſch hinein, unabgeſetzt! 
Und mit Kraft geſungen: 
Gute Nacht! ja gute Nacht! 
Schelm ſey wer am laͤngſten wacht! 
Chor. Gute ze. 


J. H. Voß. 
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129. 
Trinklied. 
Mel. Bruͤder! laßt uns luſtig ſeyn. 


Noch ein Glas und noch eins drauf! 
Mehr iſt noch im Keller. 
Hielten wir die Luſt nicht auf, 
Floͤge ſie noch ſchneller. 
Trinkt und jubelt ohne Scheu. 
Siebt's ein Raͤuſchchen auch dabey: 
Einmal iſt nicht immer! 


Hat nicht jeder ſeine Laſt 
Redlich ſchon getragen? 

Wer darf uns nunmehr die Raſt 
Und den Scherz verſagen? 

Seyd denn froͤhlich und verharrt, 

Wenn auch ſchon der Waͤchter knarrt. 
Einmal iſt nicht immer! | 


Geld im Beutel kann allein 
Keinen gluͤcklich machen. 
Ueberfluß erzeugt nur Pein, 
Stoͤret Schlaf und Wachen. 
Freuden ſind der beſte Kauf; 
Geht auch was Erſpartes auf: 
Einmal iſt nicht immer! 
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Wackre Vaͤter, fuͤllet doch 
Eure leeren Becher. 

Ruͤſtig in Geſchaͤſten noch, 
Seyd es auch als Zecher. 
Muͤtterchen, thut auch Beſcheid. 
Eilt nicht ſo; es iſt noch Zeit. 
Einmal iſt nicht immer! 

Holde Toͤchter, euer Blick 
Wiegt uns in Entzuͤcken. 
Zieht das Haͤndchen nicht zuruͤck, - 
Wenn wir's heimlich drüden 4 
Goͤnnt zum ſuͤßeren Genuß | 
Uns noch einen Abſchiedskuß. 

Einmal iſt nicht immer! 


Hoch die Glaͤſer! Unſer Kreis, N 
Jung und Alt ſoll leben! 5 f 
Wer ein frohes Lied noch weiß, 
Eil', es anzugeben. 
Kommt man heute ſpaͤt vom Schmaus ö 
Nun, ſo ſchlaͤft man morgen aus. 
Einmal iſt nicht immer! 


* 8 
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130. 
Am Hochzeitsjahrstage. 


Nach der Melodie: Laßt die Politiker doch 
ſprechen. 


Laßt die Politiker errathen 
Was Rußland oder Frankreich meint; 
Wir jubeln hier beim Wein und Braten 
Da unſers Freundes Feſt erſcheint. 
Gern ſchweigen wir von Politik 
Und preiſen laut der Liebe Gluͤck. 


Von all' den Tanz und Jubelfeſten 
Die man mit Pracht und Schmaͤuſen ſei'rt; 
Sind doch die Haͤuslichen die Beſten 
Wenn ſich ein ſchoͤner Tag erneu'r't. 
Wir tauſchen nicht den heut'gen Kranz 
Um kaiſerlich, erkauften Glanz! 


Schoͤn iſt's in monderhellten Thalen 
Die Reitze der Natur erſpaͤh'n. 
Schoͤn in den erſten Fruͤhlingsſtrahlen 
Der ſuͤſten Hofnung Feſt begehn. 
Doch ſchoͤner iſt's im trauten Kreis 
Wo Liebe ſtrahlt im Mirthenreis. 
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Und dreimal Wonne, wenn die Freude 
Des hehren Tages wiederkehrt; — 
Wenn auf das Wohl der holden Beide, 
Ein froher Becher wird geleert. 
Wenn blumbekraͤnzt floh manches Jahr 
Das immer neu an Freuden war. 


Nichts ſchoͤners gibt es unterm Monde 
Als Mann und Weib an Liebe gleich: 

Wem Gott mit dieſer Wonne lohnte, 
Dem gab er hier ein Himmelreich! 

Hier haben wir ein ſolches Paar: 

Ihm bringen wir die Becher dar! 


Wir feiern herzlich eure Wonne 

Und wuͤnſchen euch des Guten viel! 
Hell leuchte eurer Liebe Sonne, 

Ihr Guten, bis an's laͤngſte Ziel! 
Seht eurer Kinder Gluͤck bewaͤhrt, 
Und ſeidt von Enkeln hoch verehrt! 


A. P. Andreſen. 
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131. - 


Gefellfchaftstied. 


Mel. Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr. 


Die Zeiten find noch immer gut, 
Was auch die Leute klagen. 
Zufriedenheit und froher Muth 
Hilft jedes Weh ertragen. 
Sag' immer, daß es nicht ſo ſey, 
Wer klagen will, — ich ſage frey: 
Mir gilt das einerley. 


Zum Frohſeyn iſt man in der Welt; 
Nichts helſen Gram und Sorgen. 
Mein Glaͤschen trink' ich fuͤr mein Geld, 

Und brauch' es nicht zu borgen. 
Man ſage, was und wie ich ſey, 
Und tadle friſch, — ich ſage frey: 
Mir gilt das einerley. 


Ich denke, ſeh' ich Schattenhoͤhn 
Und Thaͤler, Baͤch' und Auen: 
Die Welt iſt etwas, und iſt ſchoͤn, 

Gemacht, ſie anzuſchauen. 
Was etwa die Philoſophey 
Dagegen ſetzt — ich ſage frey: 
Mir gilt das einerley. 
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Ich lebe fuͤr die Wirklichkeit; 
Geht mir mit Idealen. 

Ihr habt ja doch nur lauter Streit, 
Ihr Herrn Transſcendentalen. 

Das Ding an ſich ſey, was es ſey, 

Viel oder nichts — ich ſage ik ca 

Mir gilt das rang 7 


So viel ich brauch' um froh zu ſeyn, 
Mich rechtlich aufzufuͤhren, 

Und andre Menſchen zu erfreun, 
Weiß ich zu konſtruiren. 

Ob's Wiſſen oder Meynen ſey, 

Was mich begluͤckt — ich ſage frey: 

Mir gilt das urls 


Wer ſtets e, wie er denket, ie 
An dem find' ich Behagen. 
Gefaͤllts auch dem und jenem nicht; 
Was recht iſt, darf man ſagen. 
Weg mit der feilen Schmeicheley! 
Spricht man, ich ſpraͤche gar zu frey: 
Mir gilt das einerley. 


Auf! traute Bruͤder, ſtimmet ein: 
Es lebe teutſche Sitte! 


erde“ 269 


Wer brav iſt, ſoll uns Bruder ſeyn, 
Sich freun in unfrer Mitle! 
Was Einer hab' und gelt' und ſey, — 
Iſt er nur brav, ſo ſprech' ich frey: 

Mir gilt das einerley. 
Voigt. 


132. 
Der Abend 
Mel. Wann ich einſt das Ziel errungen habe. 


Schon entweicht der Sonne mildes Feuer, 
Nur der Berge hohe Gipfel gluͤhn; 

Dort von Oſten her, wird ihren Schleyer 
Bald die Nacht in heil'ger Stille ziehn. 


Eine große Sonne ſahn wir ſinken, 
Majeſtaͤtiſch ſchoͤn war ihre Pracht: 
Seht empor! ſeht, tauſend andre blinken 
Durch die dunklen Woͤlbungen der Nacht. 


Fort in's Veilchenthal, zur Silberquelle, 
Die der Bluͤten Balſamduft umſchwebt! 
Seht, mit ihrer klaren, krauſen Welle 
Iſt der fanften Lung Bild verwebt. 
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Schön iſt's, hier von dem bemooſten Sitze 
Mit dem Blick zum Sternenteppich gehn; 
Schön, aus fernen Wolken weiße Blitze 
Durch den Horizont ſich ſchlaͤngeln ſehn. 


Zum Entzuͤcken ſinget Philomele 
Hier im Dorngebuͤſch ihr helles Lied; 
Freude floͤßt ihr Sang in jede Seele, 
Die im Schoͤpfungswerk den Schöpfer ſieht. — 


Reger Geiſt, auf! eile, laß die Schranken 
Dieſes Balles, ſchwinge dich empor! 
Nah' dem Vater; nahe dich mit Danken, 
Preiß ihn mit der Schoͤpfung Jubelchor! 
Berger. 


133. 
Dankſagung. 
Mel. Laßt die Politiker doch ſprechen. 


Hier, wo wir heute froh geſeſſen, 
Wohn' immer Gluͤck und Froͤhlichkeit! 
Es bleibt uns Allen unvergeſſen, 
Wie guͤtig ihr geweſen ſeyd. 
Der beſte, ſchoͤnſte Dank ſey Euch! 
Wie machen wir's nur wieder gleich? 


Seek „ SA 


Doch davon iſt auch nicht die Rede, 

Wo Freundlichkeit und Guͤte lacht. 
Wenn Jeder froͤhlich iſt und Jede, 

Dann iſt ſchon Alles gleich gemacht; 
Und unſer Wirth, — wir kennen ihn, — 
Giebt, was er hat, mit Freuden hin. 


Auch giebt es ſonſt hier kein Bedenken; 
Sein liebes Weibchen meynts, wie er, 
Und noͤthigt ſelber einzuſchenken, 
Iſt da und dort ein Glaͤschen leer. 
Was ihre Kunſt dem Gaumen ſchafft, 
Iſt alles koͤſtlich und voll Kraft. 


So lebet gluͤcklich, theure Beyde! 
Seyd hoch belohnt durch Euer Herz! 
Umarmt von Zaͤrtlichkeit und Freude, 
Verlachet jeden Erdenſchmerz! 
Im Herbſt ſey, wie zur Fruͤhlingszeit, 
Mit Blumen euer Pfad beſtreut! 


Zuletzt noch Eins: Bleibt uns gewogen! 
Dies bitten wir vereint uns aus. 
Von Freundſchaft zu euch hingezogen 
Sind wir nicht bloß bereit zum Schmaus. 
Wir ſind's zu jedem Dienſt fuͤr Euch. 
O! winkt uns nur; wir kommen gleich. 
Voigt. 
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134. 
Trinklied. 
Mel. Wer niemals einen Rauſch gehabt c. 
Oder: Um Wein iſt es ein herrlich Ding. 


Wer mit uns in die Glaͤſer klirrt, 
Der iſt ein Ehrenmann. 
Den Wein giebt uns ein wackrer Wirth, 
Der ſelber zechen kann. 
Er ſchaut umher, und freut ſich baß, 
Sind wir vergnuͤgt bey Flaſch' und Glas. 


Seht, wie er dort ſo freundlich ſteht, 
Vom Bacchus uns geſandt, 
Der liebe holde Ganymed, 
Den Becher in der Hand! 
Auf! trinkt, weil noch ein Troͤpſchen blinkt, 
Und noch ein Ganymed uns winkt. 


Ein Braͤtchen und ein Glaͤschen drauf 
Iſt aͤchte Lebenskoſt. 

Doch hebt jetzt nur die Brocken auf, 
Und gebt uns teutſchen Moſt. 

Wenns auch im Oberſtuͤbchen ſpukt, 

Nur immer tief ins Glas gelukt. 
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Getrunken und dazu geſchmaucht! 
So iſt es wohlgethan! 
Und wem das Pfeiſchen nicht mehr . 
Der zuͤnd' es wieder an. 1 
Geſchluͤrft zum indischen Tabak 
Schmeckt auch ein warmes Glaͤschen Rack. 


Die holden Frauen ſtehn umher 
Bon unfrer Luft entzückt, 

Und nippen aus dem Nektarmeer, 
Das unſer Herz erquickt. 

Ihr Holden Frauen, ſchenkt uns ein; 

So wird zum Goͤttertrank der Wein. 


Wir bieten euch zum ſchoͤnen Dank 
Den angenehmſten Sold. 

Nehmt Kuͤſſe hin fuͤr euern Trank, 
So viel ihr immer wollt. 

Ein Kuß erquickt noch mehr als Rack 

Und Wein und indiſcher Tabak. 


O koͤnnt' es ſtets beyſammen ſeyn! — 
Doch das waͤr' auch nicht gut. 
Zu ſehr berauſcht Tabak und Wein, 
Und Punſch erhitzt das Blut. 
Auch taugt's nicht, wenn man immer kuͤßt; 
Drum — mag es bleiben, wie es iſt! 


S 
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j. 
Lied der Eintracht. 
Mel. Bekraͤnzt mit Laub den lieben vollen ꝛc. 


Die Eintracht nur belebe unſre Reihen, 
Geſetz ſoll ſie uns ſeyn; 

Werft jede Grille, um euch zu zerſtreuen — 
In dieſes Glas voll Wein. 


Nuͤtzt, was ihr habt, und laßt das Prophe 
. | zeihen, 
Uns gilt die Gegenwart! 
Die Freude winkt, wir All ſind ihre Treuen, 
Und Deutſche guter Art. 


Wer trinkt, wer kuͤßt, erfüllt gern feine Pflich⸗ 
ten, N 
Und ehrt die Sympathie. 
Aufs Einz'lne nur das ſcharfe Auge richten, 
Verſcheucht die Harmonie. 


Wer klug iſt, flieht den ſcheelen Splitterrichter, 
Er iſt ein Irrlicht nur; 

Zum vollen Faß bleibt er ein leerer Trichter, 
Und nur Carricatur. 
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So ſtoßt denn an! Und laßt uns allewege 
Heut froh und froͤhlich ſeyn; 
Zum Gleitsmann gab uns ſelbſt beym Dornge; 
8 hege 
Natur den Labewein. 


Das, was geſchah, das koͤnnen wir nicht aͤn⸗ 
dern, f 
Was ſort iſt, bleibt doch weg; | 
Ein jeder ſuch bey feinem kuͤnſtgen Schlendern 
Sich einen ſichern Steg. 


Was aber koͤmmt, das laßt uns weis lich nuͤtzen, 
Bedenkt: die Zeit hat Flucht! | 

Der Himmel wird die Thaͤtigkeit beſchuͤtzen, 
Die weiſe Mittel ſucht. 


So ſtoßt denn an! Es lebe, was ſich liebet, 
Verſiegle du es Kuß! 

Wohl heiter macht den Himmel, der ſich truͤbet, 
Der Freundſchaft Frohgenuß. | 


— 


276 . 
136. 
Lob des Weibes. 
Mel. Der Vogelfaͤnger bin ich ja. 


Von allem, was auf Erden lebt, 
In Fluthen haußt, in Luͤften ſchwebt, 
Von allem, was das Sternenzelt 
An Seligkeiten in ſich haͤlt, 
Iſt doch ein holdes, braves Weib, 
Des Mannes ſchoͤnſter Zeitvertreib — 
Drum leben alle Weiber hoch! 
und alle Maͤdchen leben hoch! 


Drum lebe jeder deutſche Mann, 
Der ſeine Traute kuͤßen kann! 
Es lebe jedes deutſche Weib, 

Das wieder kuͤßt mit Seel und Leib! 
Hoch lebe, was den Goͤtterſekt 
Gekroͤnter Liebe hat geſchmeckt — 

Hoch lebe, was in kuͤnft'ger Zeit 

Sich einem holden Maͤdchen weih't! 
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Feſtlied fuͤr frohe Buͤrger. 
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Mel. Stark, Natur, ſind deine Triebe. 


Froh erſchalle unſern Schoͤnen, 
Zu der Glaͤſer hellem Klang, 
Mit der deutſchen Wahrheit Toͤnen, 
Wahr und deutſch ein Feſtgeſang; 
Ein Geſang, der ſie erhebe, N 
Hoch, wie Liebe uns erhebt, 
Ein Geſang, der ſie umſchwebe, 
Wie uns Frauenhuld umſchwebt. 


Preiſe, deutſches Lied, die Schoͤne, 
Die fuͤr Treu und Vaterland, 
Die fuͤr deutſcher Tugend Soͤhne, 
Als ein deutſches Weib empfand; 
Die nicht fremder Liebe Schwinge 
Ueber Deutſchlands Grenze trug: 
Dieſem holden Weibe ſinge, 
Was im deutſchen Herzen ſchlug; 


Dieſem Weibe, deutſcher Sitte, 
Die, an ihres Trauten Hand, 
Um die vaͤterliche Huͤtte 
Keuſcher Liebe Kraͤnze wand; 
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Die der Hoffnung zarte Pflanze 
Mit der Liebe Haͤnden pflegt, 
Und zum nahen Hochzeittanze 
Selbſtgezogne Roſen traͤgt; 


Dieſem Weibe, die am Morgen 
Freundlich ihren Mann begruͤßt, 

Und des Maͤnnerlebens Sorgen 
Schmeichelnd von der Stirn ihm kuͤßt, 

Sich der Guͤter dieſer Erde . 
Schweſterlich mit ihm erfreut, 

Ueber jegliche Beſchwerde 
Heit'rer Laune Bluͤten ſtreut. 


Ihr, die ihr mit Schweſtermunde, 
Dieſe holde Schweſter kuͤßt, 
Euern Arm mit jeder Stunde 
Feſter um die Eintracht ſchließt, 
Hoͤrt, was dieſer Ton euch ſaget — 
Stoßet, deutſche Brüder, an: — 
Wer ſolch Weib zu kraͤnken waget, 
Ausgeſchloſſen ſey der Mann! 
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138. 
Trinklie d. 


Mel. Bekraͤnzt mit Laub ꝛc. 


Vergnuͤgt zu ſeyn und ſich des Lebens freuen 
Iſt der Natur Beruf! 

Drum laßt uns heut den ſchoͤnen Bund erneuen, 
Wozu ſie uns erſchuf. 


Beneidet nicht die glaͤnzenden Pallaͤſte 
Und ihren Flitterſchein, 

Weit reizender ſind unſrer Tage Feſte, 
Die wir der Freundſchaft weihn. 


Nicht jeder Baum in voller ſtolzer Bluͤthe, 
Bringt deshalb volle Frucht, - 
Wohl mancher haſchte eine ſichre Niete 
Eh er ein Loos noch ſucht. 


Was Hilfe das Kuͤmmern, was das bange 
Quaͤlen b 
Am End' iſts eitle Dunſt! 


Aus jeden Becher edle Tropfen zaͤhlen, 1 
Das ift der Weisheit Kunſt. f 
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Ob Frankreichs Truppen raſcher heut marſchiren, 
Das kuͤmmert all' uns nicht. 

Die Deutſchen, die mit Bechern exerziren, 
Verſaͤumen keine Pflicht. 


Dem Staat, dem Fuͤrſten, jeden edeln Biedern 
Sey dieſes Glas geweiht, 

Wo Lieb und Pflicht ſich redlich ſtets erwiedern, 
Da herrſcht Zufriedenheit. 


Der Nachbar rechts, der Nachbar links, ſo 
leben! . 
Kling Glaͤschen! Rauſche Kuß! 
Auch wenn wir einſt ins Reich der Schatten 
ſchweben 
Begleit' uns der Genuß. 
139. 
Am Geburtstage unſers Koͤnigs. 


Mel. Freut euch des Lebens ꝛc. 
Chor. ö 


Heil! dem geweihten 

Vater des Vaterlands! — 
Lohn' Ihn der Liebe 
Huldigungskranz! 
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Einer. 
Ertoͤn' o heiliger Geſang! 
Bey Jubelſchall und Glaͤſerklang; 
Denn heute kehrt der Wonnetag, 
Der Chriſtian gab, zuruͤck. 
Chor. Heil! ꝛc. 


Einer. 

Wo lebt ſo ſtill und ſo begluͤckt, 
Wo ſtrebt fo frey und ungedruͤckt, 
Auf Gottes weitem Erdenrund, 
Ein Volk wie wir, wie wir? 

Chor. Heil! ꝛc. 


Einer. 
Wo weht des Friedens Palmenzweig 
So ſchirmend und ſo ſegensreich? 
Wo ruht geheiligter, als hier, 
Des Fleißes goldne Frucht? 
Chor. Heil! ꝛc. 


Einer. 
Wo hebt des Geiſtes Bluͤthenflor 
So freyen Triebes ſich empor? 
Wo bluͤht fuͤr Patriotenthat 
So ſchoͤner Lorbeerreis? 


Chor. Heil! ꝛc. 


| 
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N Einer. BR 
Es preife feinen Freyheitsbaum, 
Und feiner Kette goldnen Schaum, 
Und feine Träume, wer da will; 
Wir fingen nach wie vor: 
Chor. Heil! ꝛc. 


Einer. 
Wie wohl iſt uns in deinem Schooß, 
O Dania! wie ſtolz und groß 
Jauͤhlt unter Chriſtians Herrſcherſtab 
Der Sohn des Nordens ſich! > 
Chor. Heil! c. | 


Einer. 

Oft kehre zu des Landes Gluͤck 
Ihm glorreich dieſer Tag zuruͤck! 
Noch lange hör’, Er Schutzgott ſich 
Und Vater nennen hier! 

Chor. Heil! ꝛc. 

Einer. 

Und wenn Er ruhmvoll einſt und ſpaͤt 
Zu Seinen großen Vaͤtern geht, 
So leb' Er noch und ſegn' Er uns 
In Seinem Friedrich fort! 

Chor. Heil! c. 


Einer. 

Noch einmal heb' im vollen Chor 
Sich gluͤhend Aug' und Herz empor! 
Noch einmal toͤne weit und breit 
Dem beſten Fuͤrſten Heil! 

Chor. Heil! ꝛc. 

Harris. 


140. 
Zum Beſchluſſe genoſſener Freuden. 
Mel. Gute Nacht! Unſer Taglauf iſt vollbracht. 


Gute Nacht! 
Gluͤcklich ward ein Tag vollbracht. 
Gutes kam in Fuͤlle wieder 
Uns vom Sternenhimmel nieder. 
Freude hat uns zugelacht. 
Gute Nacht! 


Sanft umwand 
Uns der Freundſchaft Roſenhand. 
Reizender iſt dann die Erde, 
Minder druͤckend die Beſchwerde, 
Wandeln wir durchs Pilgerland 
Hand in Hand. 


rr 
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Sympathie! 
Scheid' aus unſerm Kreiſe nie! 
Gatte zu vertrauten Scherzen 
Schweſterſeelen, Bruderherzen 
Oft noch, und begluͤcke ſie, 
Sympathie! 


Fluͤchtig ſchied 
Dieſer Tag ins Nachtgebiet, 
So verſchwinden unſre Tage, 
Ihre Freud' und ihre Plage 
Fluͤchtig, wie, bey Scherz und Lied, 
Dieſer ſchied. | 


Drum genießt! 

Pfluͤcket Blumen, ſcherzt und kuͤßt! 
Bald verwandelt ſich die Scene: 
Seht die Flur in ihrer Schoͤne, 

Weil noch Laub und Bluͤte ſprießt, 

Und genießt! 


Sanfte Ruh 
Laͤchelt jetzt den Muͤden zu. 
Wer das Gute will und uͤbet, 
Keinen haſſet und betruͤbet, 
Der nur ſchmeckt, wie ich und du, 
ee Himmelsruh. 
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Gute Nacht! 
Unſer Band trennt keine Macht. 
Moͤgen von genoßnen Freuden 
Uns noch ſuͤße Traͤume weiden, 
Bis der junge Tag erwacht! 
Gute Nacht! N 
Voigt. 
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141. 
Sommerlied. 
Mel. Der Vogelfaͤnger bin ich ja. 


Seht, wie man hier die Zeit genießt! 

So lebt man, wenn man fröhlich iſt! 

Und wer ſich freut, ſo gut er kann, 

Der heißt mit Recht ein Lebemann. 

Dies Ehrenwort verdienen wir; 

Denn lauter Leben ſieht man hier. 

Verſorg uns, Wirth, mit Punſch und Wein! 

Wir wollen Lebemaͤnner ſeyn. 


Der Sommer ſoll uns ſroh vergehn, 
Und waͤr er auch nicht immer ſchoͤn: 
Obs heiter oder duͤſter ſey, 

Zur Freude gilts uns einerley. 


— 
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Es mögen feuchte Lüfte wehn, 
Und Wolken dicht am Himmel ſtehn: 
Man huͤllt ſich in den Mantel ein; 
So laßt uns Lebemaͤnner ſeyn! ö 


142. N 
Am Geburtstage eines Freundes. 
Mel. Auf! auf, ihr Bruͤder, und ſeyd ſtark. 


Die Erde wär ein Jammerthal? 
Stellt euch das einmal vor! 

Und wir, wir ſaͤßen allzumal, 

Doch froh in dieſem Jammerthal? 
Nein, nein, das glaub ein Thor. 


Mir deucht, ſie iſt ein Paradies, 
Und traun! das muß fie ſeyn. 
Ruft uns nicht alles zu: „Genieß!“ 
Und ſchmeckt uns nicht ein Kuß ſo ſuͤß? 
So ſuͤß der edle Wein? | 


Drum lebe, wer dieß Glaubens ift! 
Wir ehren hoch den Mann, 

Der jeden Kummer leicht vergißt, 

Sein Glaͤschen trinkt, fein Liebchen kuͤßt, 
Sich freut, ſo viel er kann! . 


esd 237 


Und ſo ertoͤn' ein feurig Hoch, 
Dir, Freund, fo brav und gut! 
Stoßt an, ſtoßt an: Er lebe hoch! 
Wohl funfzig frohe Jahre noch! 


Traun, Er iſt brav und gut; 


143. 
In den letzten Sommertagen. 


Mel. Ein freyes Leben fuͤhren wir. 


Nun noch einmal ein frohes Feſt, 
Der Sommerfreuden letzte! 
Die Jahreszeit, die uns verlaͤßt, 
Ergoͤtze noch in ihrem Reſt, 
Wen ſie zuvor ergoͤtzte. 


Das friſche Gruͤn wird matt und bleich, 
Und welkt nun immer weiter. 
Dank ſey dir, Sommer! Schien uns gleich 
Dein Anfang minder anmuthsreich. 
War doch dein Fortgang heiter. 


Bald wirſt du nicht mehr auf der Flur 
Im Strahl der Sonne lachen. 
Itzt finden wir noch deine Spur; 
Doch ſchon gebeut dir die Natur, 
Dem Herbſte Platz zu mache. 


TE eee 


7 


288 es 


Du ziehſt dahin; ſo ziehn auch wir 
Von einem Ort zum andern. 

Wir alle, Sommer, gleichen dir: 

Was iſt der Menſchen Leben hier? 
Nichts, als ein ſtetes Wandern. 


Wir gruͤßen dich mit Lobgeſang: 

O Herbſt, ſey uns willkommen! 
Du reichſt uns milden Goͤttertrank; 
Und von uns allen ſey mit Dank 

Dein Nektar angenommen! 


Nicht lange mehr, fo wird auch dich 
Ein ſtaͤrkrer Feind beſiegen. 

Des Winters Tage nahen ſich: 

O moͤcht er nicht ſo fuͤrchterlich, 
Wie oft ſchon, uns bekriegen! 

Auch ſey der Menſchheit allgemein 
Stets ſuͤße Ruh beſchieden! 

So treten goldne Zeiten ein: 

Doch laßt ſie auch nur ſilbern ſeyn; 
Auch dann ſind wir zufrieden. 


Die Freude, die uns heut erſcheint, 
Muͤß uns noch oft umſchweben! 

Und wer ſich heut mit uns vereint, 

Sey unſer und des Wirthes Freund, 
Und habe Luſt zu leben! 
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Ihr Schoͤnen, hier uns beygefellt, 
Ihr macht den Tag zum Feſte. 
Zeigt, daß es euch bey uns gefaͤllt!!è! d“ 
Durch euern Beyfall wird die Welt, 
In der wir ſind, die beſte. 


I. 


Komm, guter Wirth! uns ſoll bey dire 

Die Zeit erwuͤnſcht vergehen. 
Vergnuͤgte Gaͤſte ſiehſt du hier; 
Beym Vater Bachus rufen wir: 
Auf gluͤcklich Wiederſehen! 


144. 7 a 
Die Sonne. 
Mel. Gott iſt mein Lied 


Der milde Blick 

Der jungen Morgenſonne nz 1 

Weckt mich zur Ahndung unnennbarer Wonne, 
Und ſtrahlet mir mein ganzes Gluͤck. 


Sie hebt den Geiſt, 
Der von der Erdenbuͤrde, 1 5 
Befluͤgelt vom Bewußtſeyn ſeiner Wurde, 22 
Zu dir ſich, Unerſchaffner, reißt. 
T 
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Du, der fie lenkt, 
Wirſt auch dies Herze leiten. 
Nie mwoͤg' es je auf Seitenwege gleiten, 
Wo ſich des Elends Abgrund ſenkt! 


Sie bringt den Tag 

Und Freuden mit dem Schweiße. 

Gieb, Ewiger, daß ich in meinem Kreiße, 
Wie ſie, wohlthaͤtig wirken mag! 


Auf ihrer Bahn 
Beſcheint ſie Gut' und Boͤſe. 
Wenn ich dem Freunde nur die Feſſeln loͤſe, 
Was hab' ich Sonderlichs gethan? 


Ihr Strahl iſt rein, 

Ihn macht kein Flecken truͤbe. ö 

O! moͤchte doch mein Herz voll Menſchenliebe, 
Voll ſanfter Taubenunſchuld ſeyn! 


Ihr milder Schein 

Stiehlt ſich durch Wolkenberge. 

So laß auch mich, was auch mein Herz verberge, 
Ein ſtiller Weltbeglüder ſeyn. f 


Laß mich, wie ſie, 

Ein heitres Auge zeigen, 

So fanft, wie fie, zum Untergang mich neigen, 
Und laͤchelnd ſinken, ſo wie ſie. F 
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Vleon ferne winkt 
Ein wolkenloſer Morgen, ‘ 


Wo keine Mittagsſchwuͤle druͤckt, kein . 


Und keine Sonne niederſinkt. 


Da wirſt du einſt, 

O Vater deiner Welten, 

Mit Himmeln jeden Waſſertrunk vergelten, 
Wo du ſtatt aller Sonnen ſcheinſt. 


Harris. 


145. 
Bundeslied fuͤr Buͤrger. 
Mel. Auf, auf! ihr Brüder und feyd ſtark. 


Erſchalle, heiliger Geſang! 
Erſchall', o Bundeslied!“ 
Geſellt in Eintracht feiern wir 
Daß Feſt der Buͤrgertugend hier, 
Vom Vaterland durchgluͤht. 


Wer iſt's der an der Heimath Flur 
Der Menſchen Liebe band? 
Das that der große, gute Geiſt, 
Der Stamm von Stamm ſich ſondern heißt: 
Er gab uns Vaterland. 


1 
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Wer ſchuf der Ehe Heiligthum 

Auf Erden weit und breit? 

Das that der große, gute Geiſt, 

Der alles Volk ſich mehren heißt: 
Er gab uns Haͤuslichkeit. 


Wer macht fuͤr ſuͤßer Kinder Gluͤck 
Die Bruſt der Eltern warm? 
Das thatſt du, großer, guter Geiſt! 
O ſey aus Herzensgrund gepreißt! 
Allmaͤchtig iſt dein Arm! 


Fuͤr Recht und frommer Sitte Zucht 
Wacht uͤberall Dein Blick. 
Geſetze ſchirmen unſre Ruh', 
Und Obrigkeiten ordneſt du 
Zu unfer Aller Gluͤck. 


Und daß uns edle Frucht gedeih', 
Gabſt du uns Freiheitsſinn. 
Wo grauer Schandthat zum Gericht 
Der Freiheit goldner Anker bricht, 
Iſt Menſchenwerth dahin! 


Doch auch, wo ungezaͤhmte Wuth 
In Frechheit ſich verkehrt. 
Der Ordnung Freund, der Willkuͤhr Feind 
So ſei es ſtets bei uns gemeint; 
So bluͤh' uns Haus und Heerd! 
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Und jedem Nachbar bluͤhe bp 
Sein Gut bei treuem Fleiß! i 
Gemeine Wohlfahrt mehre ſich, 

Und Jeder ſey beförderlich 
Fortan in ſeinem Kreis! 


Und du, erhede dich in Flor, 
Beſcheidner Buͤrgerbund! N 
Streb' auf zum Licht je mehr und mehr, 
Und breite Segen um dich her! 
Klingt an, und trinket rund! 


Overbeck. 


146. 
Freudenlied. 
Nach der Melodie der Menuet aus D. Juan. 


Auf! laßt ein Lied uns ſingen, 
Das Geiſt und Herz erhebt! 
Seht, wie mit leichten Schwingen 

Die Freude niederſchwebt! 
Sie weilet ach! nicht lange 
Im irdiſchen Gebiet. 
O kuͤſſet ihr die Wange! 
umarmt fie, eh' fie flieht! 
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Bey ihr geweihten Feſten, 
Bey Saitenſpiel und Sang 
Gefaͤllt es ihr am beſten; 
Auch liebt ſie Glaͤſerklang. 
Doch liebt ſie drum nicht minder 
Den fluͤcht'gen Reihentanz. 
Da webt fuͤr ihre Kinder 
Sie manchen Blumenkranz. 


Laßt denn bey Scherz und Reben 
Hoch uns die Freud' erhoͤhn! 
Sie nur verfüßt das Leben, 
Maacht unſre Tage ſchoͤn. 
Bey unſchuldsvollen Taͤnzen, 
And wo ſie ſonſt erſcheint, 
Laßt ſie uns dankbar kraͤnzen! 
Sie iſts, die uns vereint. 


Laßt Gram und Sorgen fliehen! 
Freut euch des Augenblicks! 

Fuͤhlt bey des Lebens Muͤhen 
Die Groͤße ſeines Gluͤcks! 

Bey treuer Freundſchaſt Wonnen 

Und reiner Liebe Kuß 

Vollbringt, wie ihr begonnen, 
Die Laufbahn — im Genuß! 
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Ihr, die vom Himmel ſtammet, 
Ihr laßt uns Lieder weihn! 
Wer graͤmelnd ſie verdammet, 
Verdient nicht froh zu feym 
Laßt uns der Freude leben 
In Lied’ und Sympathie. 
So bleibt ſie uns ergeben; 
So flieht ſie von uns nie. 


Voigt. 
1 ̃47. 
Der Menſch hienieden 
und 


die vollendete Seele. 
Ein Wechſelgeſang. 
Mel. Alles ſchlaͤſt! Nur ſilbern ſchallet. 
Der Menſch hienieden. 


Nacht und Grauen huͤllt den Waller 
Hier im Nebellande ein; 
Ihn umgaukeln irre Lichter, 
Ihn verlockt der Wahrheit Schein, 
Und das Hoͤchſte, was er denkt, 
Iſt auf Glauben eingeſchraͤnkt. 


Die vollendete Seele. 
Ewig glänzt im Lichtgefilde 
Himmelswahrheit um uns her, 
Alle Nebel ſind geſunken, 
Und der Glaube iſt nicht mehrz 
Und geloͤſ't, durchſchauen wir 
Jedes Erdenraͤthſel hier. 
Der Menſch hienieden. 
Unter feindlichen Naturen 
Gehn der Unſchuld Kinder hin; 
Und kaum neigen zu einander 
Sich zwey Herzen trauter hin, — 
Ach! fo loͤſ't, mit kalter Hand, 
Schickſal oder Tod das Band. 
Die vollendete Seele. 
Rein verwandte Seelen finden 
Und verſtehen hier ſich ganz, 
Und kein fremdes Weſen dringet 
In den treuen Bundeskranz; 
Und des Abſchieds Thraͤne bricht 
Aus verklaͤrtem Auge nicht! 
Der Menſch hienieden. 
Dieſe morſche Huͤlle draͤnget 
Jeden hoͤhern Flug zuruͤck, 5 
Laͤhmt des Herzens ſchoͤnſtes Streben 
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Und umflort des Geiſtes Blick, 
Und je kuͤhner dieſer ſteigt, 
Sinket jene hin und bleicht. 
Die vollendete Seele. 
Schoͤner ſtets und friſcher bluͤhet 
Unſre Himmelsjugend auf, 
Und in leichter Aetherhuͤlle 
Schwebet ſie zum Ziel hinauf, 
Wo, von jedem Druck befreyt, 
Reiner Wille nur gebeut. 
Der Menſch hienieden. 
Ach, ich gluͤhe vor Verlangen, 
Bis auch meine Stunde ſchlaͤgt, 
Wo mein Genius mich laͤchelnd 
In das Land der Freyheit traͤgt! 
Horch! ſchon naht, mit leiſem Wehn, 
Seiner Fittige Getoͤn! 
Die vollendete Seele. 
Harre liebe Schweſterſeele, 
Hoff' und duld' ein Weilchen nur, 
Und entfalte, ſtaͤt und ſtille, 
Deine himmliſche Natur, 
Bis dich, o Willkommne, bald x 
Unſer Engelgruß umhallt. 


Harris. 
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148. 
Jubel lied. 


Nach der Melodie des Rundgeſangez 
in Roͤschen und Kolas: 
Setzt dem ſchnellen Strome gleich. 


Auf! hinauf! zum Sternenfeld 
Fleug, o hohes Lied der Lieder! 
Und der Freudengoͤtter Chor 
Schweb' im Reihentanz hernieder! 
Hier iſt mehr als Paphos Hain! 
Jubeln, Bruͤder, iſt hier Sitte! 


Chor. 
Auf! und lernt in unſrer Mitte 


Das Geheimniß, froh zu ſeyn! 


Lacht den weiſen Thoren aus, 


Der die Stirn in Falten kraͤußelt, 
Und am Meiſterſtuͤck der Welt 
Mit vergraͤmter Laune meiſelt. 
Unſerm Chor iſt er zu klein: 

Er verrauch' in ſeiner Huͤtte! 


Chor. Auf! und lernt ıc. 
Freude ſtroͤmet Lebenskraft 


Durch der Weſen Luſtgewimmel, 
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Treibt die Pulſe der Natur, 
Knuͤpft zuſammen Erd' und Himmel! 
Kann ein Gott mehr, als ſich freun, 
In dem weiten Luſtgebiete? 
Chor. Auf! und lernt x. 


Freude ſchwellt das enge Herz, 
Groß wie Engel zu empfinden, 
Freude hebt den matten Geiſt, 
Neue Welten zu erfinden, 

Folgt ins Schattenreich hinein, 
Feſtigt dort noch unſre Schritte! 
Chor. Auf! und lernt ꝛc. 


Rauſcht von Stern zu Stern hinauf, 
Unterſucht der Weſen Kette! 
Welche Welt, die Wonne nicht 
Zum Symbol erkoren haͤtte? 
Welche, wo nicht Groß und Klein 
Um den Kranz der Freude ſtritte? 


Chor. Auf! und lernt ꝛc. 


Freude ſchwaͤrmt im Sonnenſtrahl, 
Freude wirbelt in den Lüften, 
Freude ſaugt im Bluͤthenkelch, 
Freude ſcherzet in den Kluͤften! 
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Auch der kleinſte Wurm im Hain 

Horcht des Triebes leiſer Bitte! 
Chor. Auf! und lernt ꝛc. 


Waldgeſang und Bachgeraͤuſch, 
Veilchenduft und Sontenmilde, 
Und der Rebe Wunderſaft, 
Und des Maͤgdleins Luſtgebilde — 
Wem, bey dieſen Zaubereyn, 
Gnuͤgte nicht die engſte Huͤtte? 
Chor. Auf! und lernt ic. 


Folgt dem Winke der Natur! 
Ewig ſtroͤmen ihre Quellen. 
Sanfter wiegt der Lebenskahn 
Sich auf ihren weichen Wellen, 
Wiegt zum Himmel uns hinein — 
Bruͤder folgt der ſuͤßen Bitte! 

Chor. 

Auf! und lernt in unſrer Mitte 

Das Geheimniß froh zu ſeyn! 
a 


a 
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| 149. 
Troſtlied. 


Mel. Alles Schlaͤſt, nur ſilbern ſchallet. 
und auch: Bey der hellſten Mittagsſonne. 


Muthig, Bruͤder, bald errungen 
Iſt das Ziel, verzaget nicht! 
Bald habt ihr euch aufgeſchwungen 

Von der Erde Nacht zum Licht; 
Bald verwandelt jeder Schmerz 
Sich in Freude fuͤr das Herz. 


Schwer druͤckt oft der Leiden Buͤrde, 
Die man nicht nach Stunden mißt; 
Doch, dann ſolget hohe Wuͤrde, 
Wenn ſie ausgelitten iſt. 
Er, der uns in Schwachheit ſtaͤrkt, 
Hat die Thraͤnen all bemerkt. 


Muthig, Bruͤder, wenn uns Leiden 
Ohne Maß darnieder ſchlaͤgt; 
Jenſeits herrſchen hohe Freuden, 
Deren Hoffnung Muth erregt, 
Wenn uns unſer Schoͤpfer winkt, 
Und zu ſeiner Ruhe bringt. 


150. ? 
Loblied zur Ehre Gottes. 
Wel. Süße heilige Natur. 


In dem Buche der Natur, 
Menſchen! ſucht der Wahrheit Spur; 
Ruhe fand, wer dieſen Pfad 
Zur Gewißheit hier betrat. 


Hier erblickt ihr Gottes Hand, 
Die zur Eintracht uns verband; 
Die zum ſeligſten Beruf 
Freigeborne Geiſter ſchuf. 


Er, der auch im Staͤubchen webt, 
Durch den Alles iſt und lebt; 
Er, der ewig iſt und war, 
Macht ſich wirkend offenbar. 


Daß man uͤberall ihn ſchau', 
In der Sonne, wie im Thau; 
In dem Regen, wie im Schnee; 
In dem Abgrund, in der Hoͤh'! 

Denn er fuͤllt mit ſeiner Kraft 
Alles, was er wirkt und ſchafft; 
Iſt im Engel, iſt im Thier, 

In der Milbe und in mir. 
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Und man hoͤrt an jedem Ort 
Seines Sprechens lautes Wort, 
Das, vom Frevler unentſtellt, 
Ewig gleichen Sinn behaͤlt. 4 


In dem Buche der Natur, 
Menſchen, ſucht der Wahrheit Spur; 
Ruhe fand, wer dieſen Pfad 

Zur Gewißheit froh betrat! — 


151. 
Freudenlied. 


Mel. Gaudeamus igitur ete. 


Wer ſich recht zu ſreuen weiß, 
Iſt ein Mann in Ehren. 
Niemand ſoll zu unſerm Kreis 
Ihm den Zutritt wehren, 
Mit dem frohſten Rundgeſang, 
Bey der Pauke Donnerklang 
Sey er uns willkommen! 


Frohſinn giebt uns Muth und Kraft; 
Freude wuͤrzt das Leben. 
Mädchen, Lieb’ und Rebenſaft 
Hat uns Gott gegeben. 
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Er, der dieſe Gaben giebt, 
Unſer guter Vater liebt 
Nur die frohen Kinder. 


Drum, wohlan! im vollen Chor 
. Singt ein Lied der Freude! 
Hebt die Glaͤſer hoch empor! 
Immer froh, wie heute! 
Ja, ſo lang das Laͤmpchen glimmt, 
Und das Lebensſchiffchen ſchwimmt, 
Sey die Loſung: Freude! 


Buͤrger ſind wir! ſtolz darauf, 
Daß wir Buͤrger heißen! 
Unſer ganzer Lebenslauf 
Soll den Stolz beweiſen! 
Buͤrgerſinn in Wort und That! 
Buͤrgertreue fuͤr den Staat! 
Vivat jeder Buͤrger! 


Auf der Schoͤnen Wohlergehn 
Sey dies Glas geleeret! 
Jeder, die der Liebe Flehn 
Mitleidsvoll erhoͤret! 
Schoͤn iſt Lieb' und Minneſold! 
Weiberlieb' iſt aͤchtes Gold! 
Vivant alle Schoͤnen! 
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Nun noch Eins zu guter Letzt: 
Jedem Freuud zu Ehren! 
Friſch die Glaͤſer angeſetzt, 
Muthig ſie zu leeren! 
Juͤnglingsmuth und alter Wein 
Sey noch lange Jahre ſein! 
Jeder Freund ſoll leben! 
Voigt. 


152. 
Abſchiedslied. 
Mel. Traurig ſehen wir uns an. 


Traulich ſenkt der Abend nun 
Sich vom Himmel nieder; 
NMuͤtzt die Zeit, die ſchnell verſchwindet! 
Ach! wie er, ihr Theuren, findet 
Uns kein Abend wieder! 


Ungeſtoͤrte Wonne bluͤht 
Nicht im Erdenthale; 
Daß wir uns nicht Goͤtter waͤhnen, 
Traͤufelt Gott den Kelch der Thraͤnen 
In die Nektarſchale. 
u 
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Nur der Thor will Roſen hier 

Ohne Dornen ziehen, 
Wuͤnſcht — und hofft — und bebt zuruͤcke, 
Waͤhrend goldne Augenblicke 

Ungenoſſen fliehen. 


Uns ſoll ſelbſt am Trennungstag 
Gram nicht uͤberraſchen! 

Froh entſchluͤpfte unſer Leben; 

Laßt die Freude im Entſchweben 
Noch am Saum uns haſchen! 


Weint! — den Biedermann entehrt 
Nicht der Freundſchaft Zaͤhre; — 
Aber laßt den Schmerz nicht ſiegen, 
Wie wenn uͤber Aſchenkruͤgen 
Keine Hoffnung waͤre! 
Finden wir nicht tauſend Gluͤck 
Auf den Pilgerwegen? 
Perlt uns nicht der Saft der Trauben? 
Lacht aus Edens Roſenlauben 
Uns nicht Troſt entgegen? 


Drum nur der, der Tuͤcke hegt, 
Mag mit Schwermuth ringen! 

Wir vergeſſen jedes Leiden, 

Druͤcken uns die Hand und ſcheiden 
Unter Glaͤſerklingen. 
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Stoßet an! „Wer weile denkt, 
Und wer redlich handelt, 

Deſſen edles Herz erfreue 

Stets ein Freund voll Brudertreue, 
Der zur Seit' ihm wandelt!“ 


„Ew'ge Dauer unſerm Bund! 
Segen unſerm Kreiſe! 
Und wird durch des Schickſals Strenge 
Morgen uns der Buſen enge — 
Eine leichte Reiſe!“ 
Lindenmeyer. 


153. 
Ermunterung zur Freude. 
del. Roſen auf den Weg geſtreut 


Schnell ereilen wir das Ziel 
Unſers kurzen Lebens: 
Mancher zaͤhlt der Tage viel, 
Und lebt doch vergebens; 
Kennt erhabne Freuden nicht, 
Die uns Weisheit lehren; 
Brüder, Froͤhlichkeit iſt Pflicht, 
Laßt uns Pflichten ehren. 
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Das Geraͤuſch der Welt giebt Luſt, 
Doch kein aͤcht Vergnuͤgen: 
Mancher Feind in eigner Bruſt 
Moͤcht' uns gern beluͤgen. 
Eitelkeit und Flatterſinn 
Zeigen goldne Berge; 
Doch wir geben uns nicht hin: 
Rieſen werden Zwerge. 


Einſamkeit, du laͤchelſt nur 
Der Erholungsſtunde; 
Denn es ſchuf uns die Natur 
Zum Geſellſchaftsbunde. 
Denken laßt uns brav und gut, 
Laßt uns edel handeln; 
Weiſe Thaͤtigkeit giebt Muth, 
Froͤhlich fortzuwandeln. 


Reißt ein Ideal uns hin, 
Aus der Welt zu ſcheiden: > 
O dann ſchaͤrfen wir den Sinn ö 
Fuͤr die kleinern Freuden. 
Suche treu nur Gutes auf, 
Und du wirſt es finden; 
Hemmt das Boͤſe deinen Lauf: 
Lern’ es überwinden. 
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Mancher Freudengquell fließt hier, 
Fruͤhlingsblumen lachen; 
Aber gluͤcklich werden wir 
0 Nur durch Gluͤcklichmachen. 
Hoff' und fuͤrchte kein Geſchick, 
Lerne froͤhlich dulden: 
Aus den Thraͤnen ſelbſt quillt Gluͤck, 
Wenn wir nichts verſchulden. 
E. v. d. Reck. 


1 
Trsſtlied. 
Mel. Ich klage dir c. 


Wer Laſter flieht, 
Fuͤr Tugend gluͤht, 
Dem fehlt kein wahres Gluͤck. 
Wenn auch des Schickſals ſchwaͤrz'ſte Nacht 
Die Laufbahn ſchwer und finſter ra 
Hebt Seelenruh 
Und Unſchuld du, 
Ihn uͤber ſein Geſchick. 


Des Lebens Pfad 
Kann nicht durch Saat 
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Von Blumen immer gehn. 
Betruͤbniß wechſelt ab mit Scherz; 
An Freuden kettet ſich der Schmerz 

Des Weiſen Bruſt 
Fuͤhlt auch die Luſt, 
Im Sturm als Fels zu ſtehn. 


Die Hoffnung ſtaͤhlt, 
Wenn alles fehlt, 
Den Muth; der Sklave ſingt 
Durch fie an dem Galeeren Strand, 
Fuͤhlt ſich dem Schoͤpfer anverwandt; 
Der Feſſeln Laſt, 
Die ihn umfaßt, 
Bricht, wenn ſein Geiſt ſich ſchwingt. 


Zufriedenheit 
Und Seeligkeit 
Fließt aus der Tugend Schoß; 
Sie iſt der Menſchheit beſter Freund, 
Und jede Thraͤne, die ſie weint, 
Faͤngt in dem Lauf 
Ein Engel auf; 
Nur ſie macht Seelen groß. 


v. Spiegel. 
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* a 155. 
An die Natur. 


Mel. Traurig ſehen wir uns an. | 


Suchen will ich dich, Natur! 
Keine Muͤhe ſchrecke 

Mich im Suchen; bitten, flehen 

Will ich, und ſo lange ſpaͤhen, 
Bis ich dich entdecke. 


Ungeſchminkter Biederſinn 
Flieht der Staͤdte Rauſchen; 

Ehrlichkeit und deutſche Sitte 

Laſſen nur in niedrer Huͤtte 
Ihren Gang belauſchen. 


Find ich dich, Natur! dann ſoll 
Nichts von dir mich trennen; 


N Wenn dich Tauſende verlaffen, 


Wenn ſie deinen Namen haſſen, 
Will ich ihn bekennen. 


Lachen mir nur Wald und Flur, 
Wenn ich komm', entgegen. 
Was ſind Taͤnze, was ſind Spiele, 
Gegen euch, Naturgefuͤhle! 

Gegen euren Segen? 
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Wer an deinem Buſen liegt, 
Fuͤhlt nichts von der Buͤrde 
Dieſer Welt; dem Koͤnigsſohne 
Goͤnnt er gern die goldne Krone, 
Die ihn druͤcken wuͤrde. 


156. 
Einſamkeit. 
Mel. Alles ſchlaͤft! Nur ſilbern ſchallet ıc. 


— 


oder: Bey der hellſten Mittagsſonne i. 


Wenn nach wohlbenutzter Stille 
Unſre Leidenſchaften ruhn, 
Wenn befeſtigt iſt der Wille, 
Nur nach Licht und Recht zu thun: 
O, dann kehrt in unſre Bruſt a, 
Seelenruh und Goͤtterluſt. 


Fern vom weltlichen Getuͤmmel, 
Das nur Thoren kann erfreun, 
Sucht der Weiſe ſeinem Himmel 
Nirgends, als in ſich allein; 
Schaffet, wie er kann und ſoll, 
Sein und andrer Menſchen Wohl. 
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Im Gewirre der Geſchaͤſte, . 
In dem lärmenden Gewuͤhl, 
Wie geſchwaͤcht ſind da die Kraͤſte, 
Wie geſtumpft iſt das Gefühl! — 
Bruͤder, wer dies nie empfand, 
Iſt mit ſich noch unbekannt! 


Nur die Einſamkeit umſchattet, 
Sanft, wie Kuͤhlung, unſern Geiſt, 
Wenn er, duͤrſtend und ermattet, 
Sich Geliebten ſelbſt entreißt. 
Stille giebt ihm Saͤttigung, 
Selbſtgefuͤhl und neuen Schwung. 


Thaͤtig eilt er dann zu Freuden 
Nuͤtzlicher Geſelligkeit; 
Fuͤhlt bei Mindrung fremder Leiden 
Göttliche Zufriedenheit. | 
O wie gluͤcklich, Brüder, iſt, 
Wer ſein Leben ſo genießt! 
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157. > 
Der glückliche Mann. 
Mel. Süße, heilige Natur. 


Wohl dem Manne ſpaͤt und fruͤh, 
Deſſen ſtilles Herz ſich nie 
Ueberirdiſch Gluͤck ertraͤumt, 

Und von wilden Wuͤnſchen ſchaͤumt. 


Der mit dieſem Erdenkloß, 
Der mit dem beſcheidnen Loos 
Immerdar zufrieden lebt, 

Nie nach Dunſt und Wolken ſtrebt. 


Welcher nur die Blumen ſieht, 
Wo der andre ſich bemuͤht, 
Gift und Unkraut auszuſpaͤhn, 
Und den Schoͤpfer drum zu ſchmaͤhn. 


Der durchs Leben wandelt leicht, 
Nicht gebuͤckt und muͤrriſch keucht, 
Raſch zu ſeinem Werke eilt, 

Nie ſich ſpaltet, nie ſich theilt. 


Der mit Sorgenfreiem Sinn, 
Ueber die Gefahren hin, 
Fuͤr die naͤchſte Stunde blind! 
Leichter ſchluͤpfet als ein Kind. 
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Selig, ſelig iſt der Mann, 
Der von ſich dies ruͤhmen kann! 
Denn ſein Himmel in der Bruſt 
Iſt ein ew'ger Born der Luſt. 
Hamann. 


158. 
An die Tugend. 


Eigne Melodie, oder auch nach der Melodie: 
Schoͤnes Zimmer ꝛc. von Burmann. 


Holde Tugend, f 0 
Wohn’ in unſrer Bruſt! 
Fuͤr das Alter, fuͤr die Jugend 

Haſt du Himmelsluſt. 


Ruhm und Segen 

Folgt der Froͤmmigkeit, 

Auf der Tugend ſichern Wegen 
Bluͤht Zufriedenheit. 
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| 159. 
Lied beym frohen Wiederſehn. 
Mel. Stimmt an den frohen Rundgeſang. 


Auf, Bruͤder, auf zum frohen Chor! 
Im Jubelton ertoͤn's; 
Singt unſerm Freund voll Sympathie 


Ein Lied in froher Harmonie, 5 
Ein Lied des Wiederſehns. f 
Wir ſegnen deine Wiederkehr 0 
In unſerm Zirkel hier; 
Denn edel biſt du, gut und treu, N 
Uebſt Freundſchaft ohne Heuchelei, 
Und dich — dich lieben wir. 8 
Sollſt unſrer Herzen Hochgefuͤhl f 
In unſern Blicken ſehn; 1 
O fuͤhl' mit uns der Freundſchaft Werth 
Empfindungen, die ſie uns lehrt, 5 


Sind uͤber alles ſchoͤn. 


Auf, Bruͤder! fuͤllt die Glaͤſer nun, 
Und hebt ſie Himmel an, 
Trinkt froh auf unſers Bruders Gluͤck; 
Nie truͤbe ihn ein Mißgeſchick, 
Und waͤr's — ſo ſey er Mann! 
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1 d 160. 
Menſche nliebe. 


Melodie nach dem Liede: Auf, auf, weil 
ſchon Aurora lacht ꝛc. 


4 
: 
f 
| 


Allmaͤchtiger, du ſchenkteſt mir 
Ein Herz voll Bruderliebe, 
Gieb, daß die ſelige Begier 
Ich auch durch Thaten übe!. 
Daß ich, ſo viel ich immer kann, 
Des Jammers Laſt bey jedermann 
Durch Troſt und Huͤlfe mindre. 


r 


Die Hand ſey offen, wie mein Herz, 
Mildthaͤtig auszutheilen, 

Und fremdes Leid und fremden Schmerz 
Zu lindern und zu heilen, 

Daß huͤflos keiner von mir geh', 5 

Und keiner Seele tiefes Weh 

Durch mich erſchweret werde. 


Laß mich dem Freunde nicht allein 
Gern meine Dienſte weihen, 
Suͤß muͤſſe ſtets die Pflicht mir ſeyn, f 
Auch Feinde zu erfreuen. N ; 
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Laß mich durch Sanſtmuth und Geduld, 
Durch Bruderlieb' und Menſchenhuld, 
Gott, dein Gebot erfuͤllen. 
* E. v. d. Reck. 
161. 
Weisheit. 
Mel. Selbſt die gluͤcklichſte der Ehen it. 
Gluͤck, auf eitlen Wahn gegruͤndet, 
Und von Sorgen unterſtuͤtzt; 
Schaͤtze, die man muͤhſam findet, 
Und mit Angſt und Furcht beſitzt; 7 
Ehre, die nur Thoren blendet, . 
Macht, die die Geſetze bricht, ; 
. 


Würde, die die Menſchheit ſchaͤndet, 
Wuͤnſcht das Herz des Weiſen nicht. 


an 


Holde Weisheit! wir erwaͤhlen 
Uns zur Goͤttinn dich allein. 
Laß' uns, Edle! dir vermaͤhlen, 
Reich an Witz und Geiſte ſeyn; 
Frei zu denken uns erkuͤhnen, 
Thun und Reden mit Bedacht; 
Um kein Gold als Sklaven dienen, 
Weil nicht Gold uns gluͤcklich macht. 


Laß uns die Natur genießen, 
Die nur reine Freuden kennt; 
Oft den Bund der Weiſen gruͤßen, 
Den kein Eigenduͤnkel trennt; 
Oft mit Freunden und mit Bruͤdern 


Uns durch Wein und Scherz erfreun, K 


Und, bei dir geweihten Liedern, 
Uns des Freundſchaftsbundes freun. 


162. 
An die Hoffnung. 
Mel. Wann ich einſt das Ziel errungen habe. 


Hoffnung, Freundinn dieſes Erdenlebens, 
Himmelstochter! ſuͤße Zauberinn! 

O, wer ſuchte je in dir vergebens 
Seiner Leiden — fanfte Troͤſterin? 


Du, die uns zur Fuͤhrerinn hienieden 
Auf des Lebens ſteiler Pilgerbahn, 
Von der Allmacht weiſen Huld beſchieden, 

Laͤchelſt ſelbſt im Todeskampf uns an. 


O, was waͤre ohne dich das Leben! 
Was des Menſchen zugetheiltes Loos! 
Wenn in ſeiner Seele — banges Beben, 
Niemals ſich dein Zauberſtrahl ergoß? 
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Du, an deren Buſen Helden trinken, 5 
Fuͤrſten athmen, Greiſe wieder gluͤhn, 
Sklaven weniger ſich elend duͤnken 
Und dem Kummer neue Freuden bluͤhn. 


Die mit ſanftem Engellaͤcheln wieder 
Ruhe in zerriſſne Seelen gießt, 
Wenn, von deinem Goͤtterthron hernieder, 
Troͤſtend du auf ihre Schmerzen ſiehſt: 


Schwinge auch die Fackel deiner Freuden 

8 Ueber uns, getreue Fuͤhrerinn! 
Zaubre dich im Labyrinth der Leiden 

Laͤchelnd ſtets an unſre Seite hin! 


163. 
Beym Genuſſe der ſchoͤnen Natur. 
Mel. Alles liebt und paart ſich wieder. 


Nimm uns auf in deinen Frieden, 
Stiller Zufluchtsort der Muͤden! 8 
Weh' uns Kuͤhlung, dunkler Hain! 
Saͤuſelt, milde Fruͤhlingsluͤfte! 
Mit dem Hauche ſuͤßer Düfte 
Wiegt uns in Entzuͤcken ein! 


A ee RN 


Grüner, wie im Paradieſe, 
Feld und Huͤgel, Thal und Wieſe! 
Junge Zweige, keimt und ſprießt! 
Stroͤmt lebendiger, ihr Winde! 
Buhlt mit jedem Fruͤhlingskinde, 
Das euch ſeinen Schooß entſchließt! 


Huͤpfet, Heerden auf der Haide! 

Gattet euch in Lieb’ und Freude! 
Zeiget uns der Unſchuld Bild! 

Phantaſie ſchwingt ihre Flügel, 

Traͤgt uns über Hain’ und Hügel 
In elyſiſches Gefild. 


Floͤtet, ſanfte Nachtigallen, 

In verſchwiegnen Schattenhallen — 
Uns zum ſuͤßen Mitgefühl! 
Singt aus gleichgeſtimmtem Triebe, 
Singt den Himmel eurer Liebe, 

Und der Kuͤße Zauberſpiel. 


Gluͤck der Lieb'! Auch unſre Lieder 
Toͤnen ſeuriger dir wieder. 

Schweb' in unſern Kreis herab! 
Komm, uns einen Kranz zu weben, 
Freundſchaft du, die unſerm Leben 

Schon viel tauſend Freuden gab! 
X 
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Reich', o Lenz, uns Blumenketten, 
Und bereite Roſenbetten 

Uns zum ſeligſten Verein! 
Eine, die es herzlich meyne! 
Eine nur, und treu die Eine! 


Ewig ſoll es alſo ſeyn. g 
> Voigt. 


164. 


Punſchlied. 


Mel. Freut euch des Lebens. 


Oeffne dich, Bole! 
Du unſer Herzenswunſch! 
Dampf' uns noch lange, 
Koͤſtlicher Punſch! 


Der Rebenſaft, der ind'ſche Thee 
Erhitzt zu ſehr und bringt nur Weh. 
Des mildern Waſſers warme Fluth 
Gehoͤrt fuͤr unſern Trank. 


Oeffne dich, Bole! u. ſ. w. 


Doch Waſſer thut es nicht allein, 

Es muß auch Geiſt beym Waſſer ſeyn; 
Denn ohne Geiſt geraͤth kein Werk, 
Und keines taugt etwas. 


Oeffne dich, Bole! u. ſ. w. 


Weil aber, wie manch' Buch uns ſagt, 
Das Starke bloß auch nicht behagt, 
So wird's nach weislichem Gebrauch 
Mit Suͤßigkeit vermiſcht. 


Oeffne dich, Bole! u. ſ. w. 


Soll's endlich wahres Labſal ſeyn, 

So miſcht man noch was Saures ein. 
Das Saure giebt, wie uͤberall, 

Dem Suͤßen hoͤhern Reiz. 


Oeffne dich, Bole! u. ſ. w. 


So trinkt denn von der warmen Fluth! 
Sie macht die Herzen mild und gut. 
Begeiſtert euch durch ihre Kraft 

Zu hoher Froͤhlichkeit! 


Oeffne dich, Bole! u. ſ. w. 


Nehmt willig auf der Erdenbahn 
Das Saure mit dem Suͤßen an! 
Wie ſeine Miſchung hier erquickt, 
So wird's euch ſtets gedeihn. 


Oeffne dich Bole! u. ſ. w. 


rer 
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Wer ſich des Suͤßen herzlich freut, 

Nicht unmuthsvoll das Saure ſcheut, 
Sein Werk mit Geiſt und Waͤrme treibt: 
Der kommt auch durch die Welt! 


Oeffne dich, Bole! 
Du unſer Herzenswunſch! 

Dampf’. uns noch lange, 
Koͤſtlicher Punſch! 


165, 2,22 
Mittel wider die Hypochondrie. 
Mel. Stimmt an den frohen Rundgeſang. 


Weg aus der dumpfen Stubenluft! 
Sie enget Geiſt und Herz, 

Sie hemmt des Blutes freien Lauf, 

Dann daͤmmern ſchwarze Bilder auf 
Von Elend, Noth und Schmerz. 


Dann muſtert man die ganze Welt 
Nach ſeiner Spanne Raum, 

Schwoͤrt hoch, man ſehe dies und das, 

Und ſieht — durch ein gefaͤrbtes Glas, 
Und fühle den Alp — im Traum. 


zz 
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Hinweg aus dieſem Feſſelzwang 
Ins Pantheon der Flur! 
Dort wogt und wallt ſtatt Moderduſt 
Erquickend rein die Lebensluft 
Der guͤtigen Natur. 


Sie öffnet jedem Kranken gern 
Des großen Tempels Thor; 

Er reicht, ſo weit das Auge reicht, 

Gewoͤlbt aus blauem Aether, ſteigt 
Die Kuppel ſtolz empor. 


Nur dort ſpannt jede Fiber ſich, 
Durch traͤge Ruh' erſchlafft, 
Mit jedem Schritt auf dieſem Pfad 
Erſtarket zu Geduld und That 
Des Geiſtes Federkraft. 


Wo iſt nun das gefaͤrbte Glas? 
Wo Elend, Schmerz und Noth? 
Der Glaube an der Menſchheit Gluͤck 
Kehrt wieder vom Olimp zuruͤck, 
Gehuͤllt in Morgenroth. 
- Wie feiernd in dem Purpurlicht 
Die Fruͤhlingslandſchaſt ruht, 
So ruht, vergnuͤgt mit ihrem Loos, 
Die Seele in der Vorſicht Schoos, 
Und fuͤhlet neuen Muth. 
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Wie ſich im ſtillen Silberſee 
Des Ufers Blume malt, 
So ſpiegelt in des Frohſinns Quell 
Die Erde ſich, vom Zauberhell 
Der Phantaſie beſtrahlt. 


Was Aeskulapens | Goͤtterkunſt 
In Wochen nicht vermag, 
Wirkt oft die einfachſtarke Kur 
Der Tauſendkuͤnſtlerin Natur 
An Einem ſchoͤnen Tag. 
Wohlfeilen Kaufs iſt ihr Rezept, 
Gepruͤft ihr Wundertrank; 
Eitt, Opfer der Hypochondrie, 
Und werdet froh und ſtark durch ſie, 
Und jauchzt ihr euern Dank! 
Lindenmeyer⸗. 
166. 
Freundſchaftslied. 
Mel. In dieſen heil'gen Hallen ze. 
In feyerlicher Runde 
Stimmt an den Hochgeſang! 


Der Freundſchaft edlem Bunde 
Ertoͤne Becherklang! 
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Sie, die uns lauter Heil beſchert, 
Iſt des vereinten Preiſes werth — 
Des Preiſes werth! 


Sie laͤchelt uns entgegen, 
Erheitert Herz und Sinn; 
Sie huͤpft auf Blumenwegen 
Geſellig mit uns hin. 
Sie ebnet uns die rauhe Bahn, 
Und folgt uns treu bergab und an — 
i Bergab und an. 


Sie kroͤnet unſre Freuden, 
Traͤgt mit uns jede Laſt, 
Verſuͤßet unſre Leiden, 
Verſchoͤnet unſre Raſt. 
Sie reicht dem Alter einen Stab, 
Streut Blumen noch auf unſer Grab — 
Auf unſer Grab. 


Wer wollte ſie nicht ehren? 
Nicht gern das Herz ihr weihn? 
Auf! laßt uns Alle ſchwoͤren, 6 
Ihr ewig treu zu ſeyn! 
Wir ſchwoͤren's, und zum Unterpfand 
Giebt Jeder drauf die deutſche Hand — 
Die deutſche Hand! 
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Es leb in Luſt und Frieden 
Der treue Herzensfreund! 
Ihm ſey ein Freund beſchieden, 
Der's mit ihm redlich meynt! 
Stimmt ein und ſingt empfindungs voll: 
Dem treuen Freunde geh' es wohl! 
Es geh' ihm wohl! 
Voigt. 


| 167. 
Zum Beſchluſſe genoſſener Freuden. 


Mel. Das waren mir ſelige Tage ic. 


Das waren uns ſelige Stunden! 
Vom Kranze der Freundſchaft umwunden 
Entflohn fie fo heiter und frog. 
Sie ſchwanden vereinigten Herzen 
Bey lieblichen Tanzen und Scherzen. 
O! eilten ſie alle doch ſo! 


Wir hielten's mit fröhlichen Sachen; 
Wir gaben uns Manches zu lachen, 
Und hatten des Plauderns nicht Raſt. 
Wir reichten uns freundlich die Haͤnde, 
Durchſchluͤpften die Reihen behende, 
Und hielten uns traulich umfaßt. 


Wir leerten beym ſtattlichen Mahle 
Uns labend die dampfende Schaale, 
Und ſchluͤrften begeiſternden Wein. 
Wir ließen die Glaͤſer erklingen, 
Und alle begannen zu ſingen, 
Und ſtimmten zum Lebehoch ein. 


Das waren uns ſelige Stunden! 

Zwar fluͤchtig und bald ſchon verſchwunden — 
Doch, ſchwaͤnden ſie alle nur ſo! 
Wohlan denn, ihr Schweſtern, ihr Brüder! 
Wir ketten, wie heut', uns bald wieder, 

Und ſind dann auch wieder ſo froh. 


168. 


Beym Verſchmauſen und Einkom⸗ 
mens einer Gemeinbuͤchſe. 


Mel. Gaudeamus igitur etc, 


Eingeſchenkt und ausgeleert! 
Lachend winkt die Freude. 
Faßt, eh' ſie von dannen faͤhrt, 
Sie beym Fluͤgelkleide! 
Wiegt fie ein mit Jubelſang, { 
Weidet fie mit Glaͤſerklang, 5 

Daß ſie laͤnger weile! 


. 
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Sagt, welch eine Zauberkraſt 
Hat uns hier umſchloſſen, 
Und den edlen Rebenſaft 
Reichlich ausgegoſſen? 
Buͤchſe! Das haſt du gethan. 
Klinget ihr zu Ehren an! 
Dank ſey den Erfindern! 


Nirgends wird ſo gut, wie hier, 
Die Juſtiz verwaltet: 
Wer geſtraft wird, ſchmauſt dafür, 
Wenn das Jahr veraltet. 
Gaͤbe jedes Tribunal 
Allen Suͤndern ſolch ein Mahl, 
Keiner wuͤrde klagen. 


— 


Buͤchſen giebt's wohl mancherley 
Auf dem Erdenrunde; 
Aber manche, — ſprecht nur frey — 
Taugt nicht viel im Grunde: 
Denn die Großen dieſer Welt 
Sammeln oft fuͤr ſich nur Geld 
In zu große Buͤchſen. 


Machten ſie dieſelben leer, 8 
Statt fie zu verſchließen, 

Spraͤchen: Freunde, kommet her, 
Helft uns mit genießen. 


ebe 


Was wir haben, kam von euch; 


Schmauſ't drum auch mit uns zugleich — 


Welch ein Wonneleben! 


Mancher, der genießen kann, 
Iſt ein Freudenhaſſer, 

Aeugelt ſeine Buͤchſen an, 
Hungert und trinkt Waſſer. 
Was der Narr mit Qual erwirbt, 
Muß er doch nur, wenn er ſtirbt, 

Frohen Erben laſſen. 


Unſre Büchfe wird gefüllt, 
Um ſte auszuleeren, 

Und den Schatz, den ſie enthielt, 
Traulich zu verzehren. 

Dieſer loͤbliche Gebrauch 

Soll in Eünft’gen Zeiten auch 
Ohne Wandel gelten. 


Leben muͤß' und hoch ſich freun, 
Wer hinein geſteuert! 

Leben muͤß' und froͤhlich ſeyn, 
Wer ihr Feſt heut ſeyert! 

Kraͤft'ge Koſt und reiner Trank 


Labt' uns hier; — dem Wirthe Dank 


Und das Haus voll Saͤſte! 
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Noch ein Glas der Froͤhlichkeit, 
Die der Freundſchaft lohnet! 
Und nech eins auf beßre Zeit, 
Wo die Freude thronet, i 
Wo der Wein in Baͤchen fließt, > 
Und wo Alles glücklich iſt, 


Wie wir heute waren. | 
| Voigt. 


169. 
Mitge fuͤhl. 
Mel. Wie ſie da ſtehn, voll Kraft vom Herrn. 


Wer nicht, voll reiner Menſchenhuld, 
Mit raſcher, ſchoͤner Ungeduld 
Der Bruͤder tiefes Leiden ſieht, 
Und thaͤtig, es zu lindern, gluͤht; 


Der, deſſen Herz nicht hoͤher ſchlaͤgt, 
Von Mitempfindung ſuͤß bewegt, 
Wenn, von des Gluͤckes Hauch belebt, 
Die Freude fremde Buſen hebt: — 


And floͤg' fein Nam’ im Lichtgewand' 
Des Ruhmes uͤber Meer und Land; 

Und ordnete ſein Herrſcherblick 

Von Millionen das Geſchick; 
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und haͤtte ihm des Schickſals Hand 
Der Gaben ſchoͤnſte zugeſandt: 


Das Gluͤck, geliebt zu ſein — gebricht 
Ihm dies Gefuͤhl — ich neid' ihn nicht! 


O Mitgefuͤhl, der Menſchheit Gluͤck! 
Was trocknete den naſſen Blick. 

Was hielt' an der Verzweiflung Rand 
Zuruͤck, waͤrs nicht der Freundſchaft Hand? 


Sei ewig, ewig heilig mir! b 
Schon manche Freude dank' ich dir; 
Weint einſt mein Aug' in Mißgeſchick, 
So troͤſte mich dein Engelblick! 
Sophie Mereau. 


170. 
Am Geburtstage eines Freundes. 
Mel. Alles liebt und paart ſich wieder ꝛc. 


| 


er nr a A 


Auf und eilt, in frohen Taͤnzen 
Unſern Liebling zu bekraͤnzen! 
Auf zum feftlihen Geſang! 
Feurig und mit heißen Schlaͤgen | 
Wall' ihm jede Bruſt entgegen! 
Hoch erſchall' ihm Jubelklang! | 
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Dieſe blumenvollen Auen, 
Und der Sonne Licht zu ſchauen, 
Heute ward ihm ſolch ein Gluͤck. 
In durchwandelte Gefilde, 
Wie im ſuͤßen Traumgebilde, 
Blickt ſein Auge froh zuruͤck. 


Bey der Weſte ſanftem Kofen - 

Hat die Freundſchaft ihm mit Roſen 
Seinen Pilgerpfad beſtreut. 

Liebe haͤlt ihn ſuͤß umſchlungen, 

Und des Lebens Daͤmmerungen 
Heitert ihm die Zaͤrtlichkeit. 


Und ihm winkt der Neiz des Lebens 

Und der Becher nicht vergebens, 
Nicht umſonſt der Liebe Kuß. 

Mit den Froͤhlichen ſich freuen, 

Blumen pfluͤcken, Blumen ſtreuen, 
Iſt ihm ſeliger Genuß. 


Trauter, den wir innig lieben! 
Mit der Freude Flammentrieben 
Bringen wir ein Opfer dir. 
Prunklos zwar ſind unſre Gaben; 
Doch das Beſte, was wir haben, 
Unſre Herzen bringen wir. 
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Fried' und Freude, Gluͤck und Leben 
Muͤße laͤchelnd dich umſchweben, 
Fern der Mißwuth von dir ſliehn! 
Lang' als Vater, Freund und Gatte 
Sieh des Fruͤhlings Blumenmatte 
Und des Herbſtes Erndten bluͤhn! 


Ruhevoll und herzerlabend 
Winke dir ein ſchoͤner Abend 

Nach des Tages Laſt und Muͤh. 
Bleib uns, Beſter, hold auf immer, 
Und das Schickſal ſtoͤre nimmer 


Unſers Bundes Harmonie! 
Voigt. 


Am Geburtstage eines Vaters. 
Mel. Roſen auf den Weg geſtreut ꝛc. 


Glͤcklich, wer ſich noch als Mann, 
Wie ein Juͤngling, freuet, 

Wer die Muͤhe liebgewann, 
Und die Laſt nicht ſcheuet! ? 

Bald verwelkt die Roſenpracht; 
Wangenglut vergluͤhet: — 

Gluͤcklich, wem die Flur noch lacht, 
Wenn ſie ſchon verbluͤhet! 
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Waͤr' es auch nur halb ſo ſchoͤn 
Dieſes Erdenleben: i 
Mehr, als Au'n und Schattenhoͤhn, 
Kann die Freundſchaft geben. 
Mehr, als Rang und Gold vermag, 
Giebt die treue Liebe. Ka. 
Ha! fie heitert jeden Tag, 
Waͤr' er noch ſo truͤbe. 


Gluͤcklich wir! Der Freundſchaft Hand 
Haͤlt auch uns umſchlungen. 

Ihr, die Kraͤnze fuͤr uns wand, 
Sey ein Lied geſungen! 

Auf denn, eh' der Tag entflieht, 
Der uns hier vereinte, 

Ihm, der heute ward, dies Lied! 
Unſerm wackern Freunde! 


Gluͤcklich du, der noch als Mann 
Jugendlich ſich freuet, 
Der die Muͤhe liebgewann, 
Und die Laſt nicht ſcheuet! 
Moͤg' ein freundliches Geſchick 
Deiner Freundſchaft lohnen! 
Moͤge Wohlſeyn, Ruh' und Gluͤck 
Stets dein Haus bewohnen! 


Sich’! die Gattin fliege dir zu! 
Zaͤrtlicher liebt Keine. 

Sey noch lang' ihr Alles du, 
Alles Dir die Eine! 

Wechſel muͤße nie dabey 
Deinen Frieden mindern, 

Und dein ſchoͤnſter Segen ſey: 
Freud' an guten Kindern! 


Wonne! Wonne! wenn's geſchieht, 
Was wir Dir erſehnen, 

Daß einſt Enkel durch ein Lied 
Dir dies Feſt verſchoͤnen! 

Mag der Stunden Fluͤgelſchlag 
Noch ſo raſch entgleiten: 

Heilig bleibt uns dieſer Tag 
Bis in ſpaͤte Zeiten. 


Voigt. 
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172. 
Sonnenuntergang. 
Mel. Bekraͤnzt mit Laub ce. 


Dich, o du Sonne voll des reinſten Goldes, 
Erhebe mein Geſang. 

Nie ſah ich was fo Ruͤhrendes und Holdes, 
Als deinen Niedergang. 


Wann du ob deiner Welt mit frohem Strahle 
So ſchoͤn und freundlich ſchwebſt, 

Und dieſes Erdballs Hain' und Berg' und Thale 
So wunderbar belebſt: 


Wann du beim Gehn, des langen Laufes muͤde, 
Noch muͤtterlich erquickſt, 

An deiner Statt des Mondes Strahl und Friede 
Dem armen Pilger ſchickſt: 


Dann kann mein Aug' nie ohne ſuͤße Wonne 
Den großen Auftritt ſehn! | 
Mein Niedergang ſei einft, o edle Sonne, 

Auch wie der deine ſchoͤn! 


Kapf. 
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FR 
Am Geburtstage einer Freundin. 


Mel. Auf! haſcht am Roſenſaume ꝛc. 


Willkommen, Tag der Freude! 
Ein Lied ſoll dich erhoͤhn! 

Wie lacht dein Feſtgeſchmeide, 
Dein Blumenkranz ſo ſchoͤn! 


Du lachſt aus ihren Blicken, 

Die unſern Kreis verſchoͤnt, 
Und heute zum Entzuͤcken 

Der Freundſchaft Wuͤnſche kroͤnt. 


Ihr ſey und ihrem Tage 
Dies volle Glas geweiht! 
Ein ſanfter Zephyr trage 
Sie durch den Strom der Zeit! 


Sie lebe froh und lange 
Fuͤr uns und fuͤr ihr Haus! 
Und pfluͤck' auf ihrem Gange 
Noch manchen Blumenſtrauß! 


Kein Mißgeſchick der Erde 
Verwunde je ihr Herz! 
Mie fuͤhle ſie Beſchwerde! 
Nie kenne ſie den Schmerz! 


ur Wee 
Uns ſchluͤpſ' in ihrem Kreiſe 
Manch Stündchen noch vorbey! 
Denn ſtets nach alter Weiſe 
Bleibt uns ihr Herz getreu. 


Heil, Heil uns! Tag der Freude, 
Wenn wir dich wiederſehn! 
In deinem Blumenkleide 
Bleibſt du uns immer ſchoͤn. 


Voigt. 


174. 


Am Geburtstage einer Gattin und 
Hausmutter. 


Nach der nehmlichen Melodie. 


Des ernſten Stundenſchlages, 
Ihr Trauten, nicht gedacht! 

Der Reſt des frohen Tages 
Sey froͤhlich zugebracht! 


Welch ein Gefühl erhebet 
So maͤchtig jede Bruſt? 
Sie lebt! Die Freundin lebet, 
Und theilet unſre Luſt. 
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Ihr erſter Tag kehrt wieder; 
Ihr ſchoͤnſter lacht verjuͤngt. 
Zum Klange muntrer Liedern 
Ergreiſt das Glas und klingt! 


Wie wir in Taͤnzen ſchweben 
Bey ſanfter Harmonie, 

So tanze durch das Leben 
Auf Blumenpfaden Sie — 


Umarmt von Gattenliebe 
Und Kindeszaͤrtlichkeit! 

Ihr heitres Auge truͤbe 
Kein Wechſelloos der Zeit! 


Bis wir im Lauf ermatten, 
Sey ſie mit uns vereint, 
Zur Wonne fuͤr den Gatten, 
Die Freundin und den Freund! 


O Wonne, wenn nach Jahren, 
Wenn ſchon die Sonne ſinkt, 

Froh, wie wir heute waren, 
Uns noch der Abend winkt! 


Voigt. 
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175. 


Am Geburtstage einer bejahrten 
Hausmutter. | 


Mel. Laßt uns, ihr Brüder ꝛc. 


Freude, Sie lebet! 


; Dankt dem Geſchick! < 

Singt und erhebet 

Feiernd ihr Gluͤck! 4 

Kommt nicht von oben { 
Gutes herab? 

Auf! ihn zu loben, ; 


Der fie uns gab! 


Eile zu der Treuen 
Liebevoll Hin! 4 
Uns zu erfreuen, 


Iſt ihr Gewinn. 
Helfen und rathen 57 5 
Lehrt ſie ihr Herz. ö 


Edel in Thaten 
Liebt ſie auch Scherz. 


D! fie vereinet 
Freunde fo gern. 
Wer's, wie ſie, meynet, 
Bleibt da nicht fern. 


Freundin! wir Alle 
Meynen's, wie du. 

Mutter! wir Alle 
Fliegen dir zu. 


Nimmer betruͤbe 

Dich ein Geſchick! 
Lang’ und in Liebe 

Leb' uns zum Gluͤck! 


Freuden zu geben 
Und zu empfahn! 5 
Hoch auf dein Leben 
Klingen wir an. 


Auf Blumenwegen 
Wandle hier ſort! 
Gott! welch ein Segen 

Winkt dir einſt dort! 


Voigt. 
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176. 
Schifferlied bey der Abreiſe. 
Mel. Roſen auf den Weg geſtreut ꝛc. 


Spannt die Segel jauchzend auf 
Ruͤſtige Geſaͤhrten! 5 
Troz der Braven, die vom Lauf 
Nie zur Heimath kehrten. 
Wo ſich Muth und Jugendluſt 
In der Seele regen, 
Ehern ſtemmt ſich da die Bruſt 
Der Gefahr entgegen. 


Muthig Brüder, wenn ſie draͤut! 
Nur im Kraftgefuͤhle 
Maͤnnlicher Beharrlichkeit 
Kaͤmpft man ſich zum Ziele. 
Hoͤrt ihr, wie der Fahrwind ſaußt? 4 
Taumelnd fliehn die Küffen; b 
Der umſchaͤumte Kiel durchbraußt 
Raſch die Waſſerwuͤſten. 


Seht von unſern Melodien . 
Maͤchtig angezogen, 1 

Gaukelt froͤhlich der Delphin 4 
Im Kryſtall der Wogen. | 


ew 345 


Laßt, beim lezten Abendſtrahl, 
An der Heimath Graͤnzen 
Aechter Medok im Pokal 
Noch zum Abſchied glaͤnzen. 


Heil! den Lieben, dreimal hoch! 
Bis zum Wiederſehen, 
Deren weiße Schleier noch 

Am Geſtade wehen! 
Froh gewagt, iſt halb gethan; 
Mag der Abgrund ſtuͤrmen! 
Und bis an des Mondes Bahn 
Sich die Woge thuͤrmen! 


Mag (der Wechſelwinde Spiel 
In der Brandung Rachen) 
Morſch des Fahrzeugs Bau vom Kiel 
Bis zum Wimpel krachen. 
Kuͤhnheit, dem Olymp entſandt 
Von den großen Goͤttern, 
Waltet noch mit ſtarker Hand 
Auf zerſchellten Brettern. 


Matthiſon. 
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177. 
Feſtlied für frohe Buͤrger. 
Mel. Laßt die Politiker doch ſprechen ze. 


Hoͤrt auf mit Plaudern und mit Lachen! 
Denn jedes Ding hat ſeine Zeit. 
Wir koͤnnen noch was Beſſers machen: 
Auch Lieder heiſcht die Froͤhlichkeit. 
Ein Feſt, bey welchem man nicht ſingt, 
Gleicht einer Glocke, die nicht klingt. 


Wohlauf denn, Freunde, laßt uns ſingen 
Ein Lied, das Ohr und Herz erfreut. 
Wenn noch dabey die Glaͤſer klingen, 
So wird's ein herrliches Gelaͤut. 
Nur werde das auch nicht verletzt, 
Daß man die Kehle fleißig netzt! 


Genießt den edlen Saft der Reben! 
Schenkt ein mit unverdroßner Hand, 
Und trinkt auf aller Menſchen Leben! 
Uns all' umſchlingt ein Bruderband. 
Schließt euch auf dieſer Pilgerbahn 
Geſellig an einander an! 5 
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Es leben unſre guten Fuͤrſten, 
Die keinem Schmeichler ſich vertraun; 
Die, ſtatt nach Heldenruhm zu duͤrſten, 
Dem duͤrft'gen Fleiße Haͤuſer baun! 
Dem Landes vater dieſen Wein! 
Er will, wir ſollen fröhlich ſeyn. 


Es leben alle wackern Buͤrger, 
Und wer den Buͤrgernamen ehrt! 

Weg dummer Stolz! Du Freudenwuͤrger 
Biſt nicht der edlen Freyheit werth. 
Auf Buͤrgergluͤck! Stimmt feurig ein! ) 

Wir wollen teutſche Buͤrger ſeyn. 


Es leben alle holden Maͤdchen, 
Geſchmuͤckt mit hoher Unſchuldszier, 

In Städten, Ditfern und in Städtchen! 
Vor allen aber unſre hier! 

Süß tön’ euch unſer Liedesklang, 

Und bald noch ſuͤßer — Brautgeſang! 


*) Bey einem mit Muſik verbundenen 

Feſte kann ſtatt der Worte: Stimmt feurig 
ein! unter Begleitung eines Tuſches gefuns 
gen werden: Schallt, Pauken, drein! — 
damit der hohe Buͤrgername ſich auszeichne. 
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Es leben unfre braven Frauen 
Von ſanftem Sinn und heiterm Blick, 
Die nur nach ihren Maͤnnern ſchauen, 
Und zaͤrtlich theilen ihr Geſchick! 
Heil unſrer Mutter edler Muͤh! 
Der Enkel Segen lohne ſie! 


Es leben all' die edlen Glieder 
Des Bundes, der uns hier vereint! 
Klingt an, ihr Schweſtern, klingt, ihr Bruͤder! 
Der Freundin nick' ihr Herzensfreund! 
Das ganze Leben ſchwind' uns fo, 
Wie dieſes Feſt, vergnuͤgt und froh! 


Doch laßt bey unſerm Trank und Eſſen, 
Laßt bey dem Scherz, der uns entzuͤckt, 
Uns auch des Armen nicht vergeſſen, 
Den Noth und Kummer niederdruͤckt! ) 


2 


*) Nichts kann wohl geſellſchaftliche Freu 
den mehr veredeln, als wohlthaͤtige Samm⸗ 
lungen fuͤr nothleidende Mitmenſchen. Ich 
denke mir mit innigem Vergnuͤgen, wie bey 
dieſem Verſe Alles eine Pauſe macht, und in 
die Taſchen greift, um eine Gabe zu ſteuern. 
Wenn jedoch zu ſolchen Sammlungen keine 
Veranlaſſung da iſt — denn an Geneigtheit 
dazu fehlt es in den Zirkeln der Edlern gewiß 
nicht — ſo kann dieſer Vers, dem Zuſammen⸗ 
hange unbeſchadet, weggelaſſen werden. 
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Thut milde Haͤnde fir ihn auf! 
Erleichtert ihm den ſchweren Lauf. 


Zuletzt noch reichet euch die Haͤnde, 
Durchgluͤht vom ſeligſten Gefuͤhl! 
Und iſt einmal das Lied am Ende, 
Und ſind wir an der Reiſe Ziel: 
Friſch auf! die Freundſchaft dauert fort, 
Und Freuden winken uns auch dort! 


Voigt. 
Rn 178. 
In einer Sommernacht 
auf der Hoͤhe bey Altona geſungen. 
Componirt von Dr. Mutzenbecher; oder auch: 
Ueb' immer Treu und Redlichkeit ꝛc. 


Ha, wie ſo ſchaurig liegt ſie da 
Die ſchlummernde Natur, 
Wie heimlich daͤmmert rings herum 
Die Mond erhellte Flur! 


Kein Voͤgelchen das reget ſich 

Im Hain und Wieſ' und Thal; 
Von keinem Sange toͤnet nach 

Der ferne Wiederhall. 
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Vom Mond verſilbert laͤuft allein 
Die Elb im Thal entlang, 

Und ihre Welle huͤpft ſo ſtill 
Mit ſanftem Murmelklang. 


Zur Andacht hingeriſſen, horch 

Ich ihren milden Lauf 

Und ſchwinge mich mit Thraͤnenblick 
Zum Weltenſchoͤpfer auf. 


O wohnt ich ſtets in deinem Schoos 
Du kleine ſtille Flur, 

O ſchmeckt ich ſtets den Zauberreitz i 
Von meinem Häuschen nur! | 


Und blickt dann oft der gute Mond 
Mild in mein Haͤuschen rein, 
Wohl, wohl mir armen Schwaͤrmer dann, 
Wie ſelig werd ich ſeyn! 


von Schuͤtz. 
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179. 
Beym Erndtefeft. 
Mel. Die Felder find nun alle leer ꝛce. 


Die Erndte kam; wir maͤhten ab, 
Und haben nun vollbracht. 

Dem Vater Dank, der Segen gab! 
Er hat es gut gemacht. 


Sein Freudenquell, der nie verquillt, 
Ergoß ſich, wie ein Meer; 

Die leeren Raͤume ſind gefuͤllt, 
Und unſre Garben ſchwer. 


Nun hat es mit uns keine Noth, 
Wenn auch die Flur verſchneyt: 
Der volle Speicher reicht uns Brodt, 

Indeß die Saat gedeiht. 


In Lieb' und Freude wird verzehrt, 
Was Thaͤtigkeit gewinnt. 

Wir fuͤhlen dann des Lebens Werth, 
Und freun uns, daß wir ſind. 


Wer Ueberfluß geſammelt hat, 
Gedenkt des Armen dann; 

Wen Hunger nagt, den macht er ſatt, 
Daß er auch danken kann. 
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Wer Wenig hat, theilt liebreich mit, 
Was ſeine Kraft vermag, 

Und herzlich wuͤnſcht, wer Mangel litt, 
Ihm einen frohen Tag. 


O welch ein ſchoͤner Aufenthalt 5 5 
Wird dieſe Pilgerzeit, | 

Wenn Groß und Klein, wenn Jung und Alt 
Die Pflicht in Ehren haͤlt! 


So ſolls in unſern Haͤuſern ſeyn 
Und rings auf unſrer Flur. 

Der Will' iſt gut, das Herz iſt rein, 
Und feurig unſer Schwur. 


Ihn hoͤret, der auf unſern Kreis 
Allguͤtig niederſieht; — 

Der ſegne ferner unſern Fleiß, 
Befruchte dies Gebiet! 


Sein Arm beſchuͤtz' uns fernerhin 
Vor Wetterſchlag und Brand! 

Er geb' uns immer frohen Sinn 
Und Muth im truͤben Stand! 


Und Frieden, Frieden ewiglich 

Der Menſchheit weitem Reich, 
Und alles Volk umarme ſich, 

Durch Eintracht frey und gleich! 


— 
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Daß Recht und Ordnung, Lieb' und Treu, 
Daß Feld und Trifft gedeihn, 


Und Alles, Alles froͤhlich ſey, 
Wie wir uns heute freun! 


Voigt. 


K 130. 
Vaterlandslied. 


Nach der ſchon bekannten Melodie: Auf! 
für Fuͤrſt und Vaterland ꝛe. 
Einige. 
Teutſche! fuͤr das Vaterland 
Schlingt zum Bunde Hand in Hand! 
Laßt Geſang erſchallen! 
Keinem ſoll die hohe Pflicht, 
Die ſo laut im Herzen ſpricht, 
Keinem ſie entfallen! 
Alle. 
Ja, zum Bund fuͤrs Vaterland 
Schlingen Teutſche Hand in Hand. 
Einige. 
Teutſcher Pflicht und Sitte treu, 
Sind wir gluͤcklich, ſind wir frey, 
Sind wir Goͤtterſoͤhne. 
3 
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Mer Geſetz und Ordnung ehrt, 
Iſt der Buͤrgerkrone werth, 
Und des Enkels Thraͤne. 


Alle. 
Teutſcher Pflicht und Sitte treu, 
Sind wir gluͤcklich, find wir frey. 
Einige. er 
Reine Luft erfriſcht das Blut, 
Korn und Wein giebt frohen Muth 
Zu der Muͤh' im Staube. 
Luͤfte, paradieſiſch rein, 
Haucht das Vaterland uns ein, 
Giebt uns Korn und Traube. 
Alle. f 
Unſer Vaterland iſt gut, | 
Giebt uns Kraft und frohen Muth. 3 
Einige, 
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Unſerm Fürften geh' es wohl! 
Gluͤcklich ſey und ſegenvoll 
All' ſein Thun und Laſſen! 
Guter Kinder ſich zu freun, 
Muͤß' er lang' uns Vater ſeyn, 
Laͤchelnd einſt erblaſſen! 
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Alle. 
Gut iſt er und liebevoll: 
Unſerm Fuͤrſten geh' es wohl! 
Einige. 
Wer das Vaterland begluͤckt, \ 
Wer der Schmeichler Brut erſtickt, 
Die um Thronen ſchweben; 
Wer Verdienſten Kraͤnze flicht, 
Wer die Wahrheit furchtlos ſpricht, 
Soll ſich freun und leben! 
Alle. 


Heil ihm, den das Vaterland 
Redlich, gut und treu erfand! 


„ 
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Einige. i 
Aber Fluch ihm, dem Gewinn, 
Ehrgeiz und Deſpotenſinn 
Wild im Buſen lodern! 
Wer der Armen Gut verſchlingt, 
Wer den Geiſt in Feſſeln zwingt, 
Soll vergehn und modern! 


Alle. 


Fluch des Vaterlandes Feind! 
Modern ſoll er unbeweint! 
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a Einige. 
Frieden fuͤr das Vaterland, g 
Seiner Buͤrger goldnes Band 
Feſter zu verknuͤpſen! 
Maͤdchen, Juͤngling, Mann und Weib 
Soll, vereint an Seel' und Leib, 
Seine Bahn durchhuͤpfen. 
Alle. 
Frieden fuͤr das Vaterland! 
Seinem Volk ein goldnes Band! 
Einige. 
Nimmer muͤß' ein Hauch der Zeit 
Uns von teutſcher Redlichkeit 
Einen Schritt ene fernen! 
Einſt nach dieſem Pilgerſtand 
Winkt ein ſchoͤnres Vater land 
Uns bey Gottes Sternen. 
Alle. 


Nimm uns, Sternenvaterland, 
Auf nach dieſem Pilgerſtand! 
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3 181. 
Genuͤgſamkeit. 
Mei. Ein artig Bauermaͤdchen kam. 


Ein Hauch von Gottes Athem ſank 
Nicht auf den Menſchen nur; 

Nein, dieſe groſſe Kraft durchdrang 
Auch jede Kreatur. 

Genuͤgſamkeit! Genuͤgſamkeit! 
Du ſtanmſt vom Schöpfer her, 

Das Thier wird mehr durch dich erfreut, 
Die Menſchen weniger. 


Wer lehrt die Raben in der Luft, 

Die Nichtigall im Hain, 

Wer lehrt das Wild in duͤſtrer Kluft 
Sich feines Daſeyns freun? 

Biſt du, Genuͤgſamkeit, es nicht, 
Die durch ihr Weſen dringt, 

Die laut des Loren Bruſt durchbricht, 
Und aus den Vogel ſingt? 


Genuͤgſamkeit! ich bin dir treu, 
Wenn ſich der Schwälger kraͤnzt, 

Wenn Stolz in rafcher Phantaſei 
Dis an den Kimimel graͤnzt;. 


“ 
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Dann iſt auf jeder Flur ein Glanz 
Mir mehr als Feſt und Ball, 
Mehr als Kaſtrat und Geigenklang 
Fuͤr mich die Nachtigall. 


Was kuͤmmerts mich, ob weit und breit 
Man meinen Namen nennt; 

Ob einſt der Buͤrger kuͤnft'ger Zeit 
Mich aus Annalen kennt. 

Wohl mir! wenn einſt bei Freundeskuß, 
Beim treuen Druck der Hand 

Mein Geiſt ſich auf zum Vollgenuß 
Jenſeit des Grabes wand. - 


Funk. 


182. 


Beym frohen Beſchluſſe laͤndlicher 
Sommervergnuͤgungen. 


tel. Gaudeamus igitur etc. 


Halle feiernd, Lebewohl, 
Unſers Bundes Reihen! 

Aber keine Thraͤne ſoll 
Dieſes Feſt entweihen. 
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Roſen duften und verblühn, 
Freuden winken und entfliehn 
Unterm Mond hienieden. 


Augenblicke, ſuͤß vertraͤumt, 
Kehren nimmer wieder. 

Wenn der Becher ausgeſchaͤumt, 
Schweigen Scherz und Lieder, 

Und kein ſehnſuchtsvoller Blick 

Beugt das eiſerne Geſchick, 
Hemmt den Lauf der Stunden. 


Mancher Tag und Abend ſchwand 
Uns hier froh genoſſen; 
Manches ſuͤße Freundſchaftsband 
Hielt uns hier umſchloſſen. 
Mancher fand bey Wein und Scherz 
Hier ein gleichgeſtimmtes Herz, 
Das er an ſich knuͤpfte. 


Darum muͤße dieſem Tag 

Wein ſtatt Thraͤnen fließen, 
Und der Scheideſtunde Schlag 

Uns ein Lied verſuͤßen! 
Freundſchaft, Lieb' und Froͤhlichkeit 
Sey der letzte Reſt geweiht, 

Bis die Sterne ſchwinden. 
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Lange ſchlaͤft die Schoͤpfung nicht 
Bald wird ſie erwachen, 

Und der Fruͤhlingsſonne Licht 
Freundlicher uns lachen. 

Unſer Bund wird dann erneut, 

Und mit Roſen uͤberſtreut 
Iſt der Pfad zum Grabe. 


Klingt denn an auf Wiederſehn 
In vereinten Choͤren! 

Sollt' auch Einer ſchlafen gehn, 
Das darf uns nicht ſtoͤren. 

Alle Guten dieſer Welt 

Finden ſich am Sternenzeltz — 
Drum: auf Wiederſehen! 

Voigt. 


182. 
Beym Abſchiede eines Freundes. 
Mel. Freut euch des Lebens ꝛe. 


Freut euch des Bundes, 
Weil noch der Wein uns blinkt 
Trinkt, eh' zum Weinen 
Trennung uns winkt! 
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Nichts unterm Mond iſt wechſelfrey; 
Das Veilchen welkt, es flieht der May; 
Die Freundfhaft edler Seelen nur 
Steht unveraͤnderlich. 
Freut euch des Bundes ıc. 


In weiten Fernen lieben ſich 
Die Treuvereinten bruͤderlich; 
Mit ſuͤßer Schwermuth denkt ihr Herz 
An die Vergangenheit. 
Freut euch des Bundes ꝛc. 


Und wenn ſie einſt ſich wiederſehn, 
Dann wird die Trennung doppelt ſchoͤn, 
Sie ſinken feurig Arm in Arm, 
Der Wonne Thraͤn' im Blick. 
Freut euch des Bundes ıc. 


Zu kurze Zeit war unſer Freund, 
Der von uns flieht, mit uns vereint; 
Doch alt war unſer Herzensband, 
Und Schickſal heißt ihn nos 
Freut euch des Bundes ꝛc. 


umſonſt! wir koͤnnen uns nicht freun; 

Ein Thraͤnenquell truͤbt uns den Wein, 

Und er, den uns das Schickſal raubt, 
Iſt unſrer Thraͤne werth. 
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Freut euch des Bundes ꝛc. 


Doch, einmal kann's nicht anders fern — 


Was hilft es, uns der Klage weihn! 
Und ruft ihn nicht ſein Buͤrgerſtand 
Zu hoher Buͤrgerpflicht? 


Freut euch des Bundes ze. 


Der Menſckheit nuͤtzen wird ſein Fleiß, 
Daß ſegnend ihn der Seinen Kreis, 
Daß ihn die ſpaͤte Nachwelt noch 

Mit Dankes zaͤhren nennt. 


Freut euch des Bundes x. 


Er traͤumet ſich in unſre Reihn 

Noch fern, und wir gedenken ſein, 

Bis trennunglos ein beßrer Stern 
Die Redlichen vereint. 


Freut euch des Bundes, 
Weil noch der Wein uns blinkt! 
Trinkt, eh' zum Weinen 
Trennung uns winkt! 


Voigt. 


eb Ber. 
i 184. | 
Sehnſucht und Hoffnung. 


Nach der Melodie: Wann ich einſt das Ziel 
errungen habe. 5 


Tiefes Schweigen! Aus entwoͤlkter Blaͤue 

Streut der Mond fein mattes Süͤberlicht. 

Sei willkommen, Nacht, in deren Weihe 
Gern die Schwermuth ihre Kraͤnze flicht. 


Heil mir! Suͤße Ahnungstraͤum' entbluͤhen, 
Paradieſiſch hellt die Zukunft ſich. 

Wunſch und Hoffnung, ſchoͤn verſchwiſtert, ziehen 
Magiſch ihren Zauberkreis um mich. 


Nicht auf ewig ſeyd ihr mir entſchwunden, 
Sehnſucht wird nicht ſtets euch Thraͤnen 
weihn. 
Vater, Mutter, Freunde! ſchoͤn verbunden. 
Harret ihr in beſſern Sternen mein. 


Suͤßer Troſt, aus duͤſterm Sarkophage 
Schwingt ſich Pſyche ſtrahlend einſt empor, 
Miſcht am großen Wiederſehungstage 
Selig ſich in euer ſel'ges Chor. 
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Fließet dann, der Sehnſucht Thraͤnen, fließet 
Meinen Freuden, die mir hier verdorrt; 

Jeder Thraͤne, hier geweint, entſprießet 
Eine Roſe beßrer Freuden dort. 


Lebrecht Noͤller. 


185. 
Beym Schuͤtzenfeſt. 
Mel. Die du Herzen ſanft verbindeſt ꝛc. 


Feiert nach der Vaͤter Weiſe 

Dieſen Tag, der unſerm Kreiſe 
Lieblich winket, freundlich lacht, 
Und die Herzen fröhlich macht! 


Nur bey ſuͤßen Melodieen 

Darf uns ſolch ein Feſt entfliehen. 
Paukenſchall und Saitenklang 
Toͤn' in unſern Jubelſang! 


Unſerm guten Fuͤrſten fuͤhle 

Jede Bruſt im Luſtgewuͤhle! 
Treue Lieb’ und Dankbarkeit. 
Werd' ihm heut' aufs neu geweiht! 
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Auf! ihr Freunde, ſtimmet Alle 
Feurig ein zum Becherſchalle: 


Reich und Arm, und Groß und Klein, 
Jung und Alt fol ſroͤhlich ſeyn! 


Frieden unſerm Vaterlande! 
Wohlſeyn jedem Ort' und Stande! 
Patrioten für den Staat! 
Heil fuͤr unſern edlen Rath! 


Dieſem Bunde teutſcher Bruder 

Feſte Dauer, wackre Glieder 
Brave Schuͤtzen, wie wir ſehn, 
Die auſ's Treffen ſich verſtehn! 


Unſerm Hauptmann, den wir ehren, 
Schall' ein Hoch in vollen Choͤren! 
Tapfer auch im Frohgenuß 
Thu' er ſpaͤt den letzten Schuß. 


Fuͤr die Schuͤtzen unſrer Gilde 

Tage voller Fruͤhlingsmilde! 
Ihren Erſten ſtetes Heil! 
Dieſer Erde beſtes Theil! 


Allen lieben holden Frauen, 

Die zu Hauſe ſehnlich ſchauen, 
Wenn der Gar te wiederkehrt, 
Sey das ſchoͤnſte Loos gewaͤhrt! 
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Buͤrgergluͤck gedeih' und mehre s | 

Taͤglich ſich mit Buͤrgerehre! N 
Eintracht, Lieb' und Biederſinn 
Throne hier auch fernerhin! 


Freundſchaft, Hoffnung und Vertrauen 
Fuͤhr' uns durch die Pilgerauen, | 
Bis der alte Schuͤtz' uns fällt, | 
Fuͤhr' uns in die beſſre Welt! 5 


186. 855 
Geſellſchafts lied. 


Mel. Der Vogelfaͤnger bin ich ja ꝛc. 


Jung, friſch und froͤhlich find wir ja, 
Und dazu ſind wir einmal da. * 
Wir ſollen uns geſellig freun, 

Nicht einſam, truͤb' und finſter ſeyn. 

Das Leben iſt ja nur ein Traum, 

Und alles Gluͤck zerfließt, wie Schaum — 
Doch froher Muth und heitrer Sinn 
Huͤpft lachend uͤber Alles hin. 


Wir leeren unſer Glaͤschen ja, 

Und dazu iſt es einmal da. 

Wozu wuͤchs' auf den Bergen Wein, 
Wollt' er nicht auch getrunken ſeyn? 
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Dem Juͤngling giebt er Muth und Kraft, 
Dem Alten neuen Lebens ſaft. — 

Drum iſt er unſers Preiſes werth: 

Nur frifch gefuͤllt und ausgeleert! 


Was artig iſt, gefaͤllt uns ja, 

Und dazu iſt es einmal da. 

Das Maͤdchen, das uns freundlich lacht, 
Iſt uns zu Lieb' und Kuß gemacht; 
Hoch ſchlaͤgt das Herz und freudewarm 
In eines lieben Weibchens Arm. — 
Wohl Jedem, dem’s beſchieden iſt! 

Es werde liebevoll gekuͤßt! 


Jung, friſch und froͤhlich ſind wir ja, 

Und dazu ſind wir einmal da. 

Der Erde ſeligſten Genuß . 
Gewaͤhrt uns Freundſchaft, Wein und Kuß. 
Sonſt Alles iſt nur Staub und Wind, 
Drum ſoll's fo bleiben, weil wir find: — 
Wir wollen uns bey Lieb' und Wein 

Des fluͤcht'gen Erdenlebens freun. 


Voigt. 


AT 
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SR 117 1 
Werth der Hoffnung. 


Mel. Fuͤlle meine Seele von Zacherias, oder 
auch: Grabe Spaden, grabe. 


Hoffnung dient zum Stabe 
Bis zum ſpaͤten Grabe 
Jedem guten Mann; 
Daß er zwar wohl klagen 
Aber nicht verzagen, 
Nicht verzweifeln kann. 


Hoffnung giebt dem Muͤden 
Ruh' und Seelenfrieden 
Staͤrkt des Schwachen Arm, 
Staͤhlt des Alters Nerve, 
Giebt dem Schwerdte Schaͤrfe, 
Macht den Kalten warm. 


1 
4 
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Hoffnung labt den Kranken 
In dem Hochgedanken 
Seiner Wuͤnſche Ziel. 
Reicht an allen Wegen 
Ihre Hand entgegen 
Wo ein Schwacher ſiel. 
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Hoͤrſt Du im Geſtoͤhne, 
Grauſer Klagetoͤne 
Suͤſſe Harmonie, — 
Wenn dein Auge fluthet, 
Wenn das Herz Dir blutet, 
Denke: das iſt ſie! 


Hoffnung heilt die Wunde 
Mehr als Kraͤuterkunde; 
Sieh! die Holde lacht 
Durch der Zukunft Dunkel, 
Wie der Sterne Funkel 
Durch die Wetter Nacht. 


188. 
Beym Schuͤtzenfeſt. 
Mel. Auf! auf, ihr Bruͤder, und ſeyd ſtark. 


Trompetenſchall und Paukenklang, 
Und hoch den Feſtpokal, 

Und mit ihm ſchalle hoch und weit 
Das Lied der aͤchten Froͤhlichkeit 
Zu unſerm n Bea 
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Wohlauf! es iſt ein ſchoͤnes Feſt 
Für dieſen Maͤnnerkreis;: —-— 
Ein Buͤrgerſeſt, ſo hehr als ſchlicht, 
Geheiliget der Buͤrgerpflicht — 
Wohlauf zu Ruhm und Preis! 
Ein edler Wettkampf war es traun! 
Der ſchaͤrſſte Schuß ins Ziel. 
Es galt dem Buͤrger Waffenruhm, 
Es galt dem Schüßen : Königthum 
Bey dieſem Waffenſpiel. 


Zwar war's um dieſes Koͤnigthum 
Und um den Preis am Ziel 
Ein Wettkampf nur zu Scherz und Luſt: 
Doch ſchlug dabey in Jedes Bruſt 
Ein höheres Gefühl. 
„Wie? wenn es morgen gaͤlt' im Ernſt 
Für Fuͤrſt und Vaterland?“ 
Es gelte, ruft der ganze Kreis, 
Es gelte dieſen hoͤchſten Preis 
Fuͤr Fuͤrſt und Vaterland! 


Wir wollen ihn erkaͤmpfen — wie 
Mit ſtarker teutſcher Hand. 

Heut' oder Morgen das Gebot 

An uns — wir ſcheuen nicht den Tod 
Fuͤr Fuͤrſt und Vaterland. 


E 
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So paart ſich Patriotenernſt 
Mit lauter Froͤhlichkeit.— 
Drum ſey dies Feſt, ſo hehr als ſchlicht, 
Drum ſey es auch der Buͤrgerpflicht, 
Nicht bloß der Luſt geweiht. 


Drum ruft im hohen Jubelton, 

Die Becher in der Hand: 
Heil unſerm Fuͤrſten, dreymal⸗ Behr 
Und feinem Hauſe dreymal Heil! 

Und Heil dem Vaterland!? 


Und Heil dem Hauptmann unfrer Schaar, 
Und Heil dem Rittersmann, B 

Den unſer Schuͤtzenkoͤnigthum - _ 

Itzt ſtattlich ſchmuͤckt — Heil ihn und Ruf, 
Dem Manne , der's gewann! 


Und Allen Heil — ein Lebehoch 
Der ganzen Schuͤtzenſchaar! 
Ein Lebehoch im Jubelſang 
Zu Pauken und Trompeten : Klang 
Der ganzen Schuͤtzenſchaar! 
Voigt. 


1 
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189. 5 
Sebenslie d. 


Mel. Beſter Juͤngling, meinſt du's ehrlich. 


Lyriſch, Bruͤder, geht's im Leben 
Oftmals auch proſaiſch he: 
Muthig laßt voran uns ſtreben! 
Nehmt das Leben nicht zu ſchwer! 
Nur bewahrt beim ſchoͤnen Streben, 
Treu der hei'lgen Phantaſey, 
Euch im Schreiben und im Leben 
Vor der Proſa der Kanzley! 


Amor nahet, mit den frommen 
Muſen ſtellt Apoll ſich ein, 

Kypris und Lyaͤus kommen 

Und der Scherze leichte Reih'n. 

Scherz und Eenſt bedaͤchtlich miſchen, 
Und der Reue Hand entgehn, 

Duͤrres Alter ſelbſt erfriſchen, 
Lehren dieſe Himmliſchen. 


Wo die Goͤtter uns umſchweben, 
Wird das Leben ein Gedicht, 

Schoͤne Fehler ſind vergeben 
Nur die abgeſchmackten nicht. 


d. 
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Iſt das heitre Lied am Ende, 
Koͤmmt der Tod, der Kritiku:: 
Druͤcken laͤchelnd wir die Haͤnde 
Noch dem guten Genius. 
Conz. 


8 190. 
Bey einer Waſſerfarth. 
Mel. Auf! auf, ihr Bruͤder und ſeyd ſtark ꝛc. 


Auf blauen Fluthen ſegeln wir 
In ſtiller Nacht daher. 

Bey heiterm Himmel faͤhrt ſich's gut, 

Doch ſchreckt nicht braver Schiffer Muth 
Der Sturm auf wildem Meer.) 


Mag Waſſer um und neben uns 
a Und Waſſer drunten ſeyn: 
Schon Mancher hat die Fahrt gewagt, 
Und kam hindurch; drum unverzagt! 
Wir haben ja noch Wein. 


) Die Geſellſchaft verſetzt ſich von ihrem 
Fluße oder Fluͤßchen aufs Weltmeer, und 
kehrt — in Gedanken — aus Indien nach 
Teutſchland zuruͤck. 
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Zwar kuͤßt kein blondes Liebchen hier, 
Kein braunes uns entzuͤckt; 
Doch kommen wir ins Vaterland, 


Dann wird's auch, wenn mann's treu erfand, 


Recht heiß ans Herz gedruͤckt, 


Nur vorwaͤrts, traͤger Steuermann! 
Wir haben reiche Fracht. 
Kehrt man mit gutem Wind' und Gluͤck 
Aus Indiens Gebiet zuruͤck, 
Da wird was mitgebracht. 


Friſch auf! die Segel in den Wind! 

So geht's mit raſcherm Lauf. 
Vielleicht nimmt, eh' der Morgen graut, 
Uns, zur Bewirthung angebaut, 

Ein holdes Eiland auf. 


Wohl waͤre dann die lange Fahrt 
Uns uͤberreich belohnt. 

Wir ſpringen dann mit Jubelklang 

Ans Land, und gruͤßen mit Geſang 
Und kuͤßen, was drauf wohnt. 


Voigt. 
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191. | 
Geſellſchaftslied. 


Mel. Bruͤder! laßt uns luſtig ſeyn ꝛc. 
Auch nach eigner ſchon bekannter Melodie, 


Gluͤcklich, wem an Freundes hand 
Seine Tage fliehen! 
Ihm wird auch auf duͤrrem Sand 
Roſ' und Veilchen blühen. 
Durch's Gebiet der Mitternacht 
Wird in ihrer Morgenpracht 
Ihm die Sonne gluͤhen. 


Fuͤrſten werd' ich Thron und Gold 
Wahrlich! nicht beneiden, 
Haͤtten ſie auch Minneſold 
Und noch andre Freuden: 
Fuͤrſten haben keinen Freund, 
Der mit ihnen zaͤrtlich weint, 
Wenn ſie manchmal weinen. 


Stand' und Wuͤrden brauch ich nicht, 
Hab' ich Frenndet liebe; 

Sanſter iſt der Freundſchaft Pflicht, 
Reiner ihre Triebe. 
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met 
Blieb' ich ungekannt und klein, 


Dennoch wuͤrd' ich glücklich ſeyn, 
Wenn ein Freund mir bliebe. 


Glaͤnzt ein milder Sonnenblid 
Mir aus Finſterniſſen: 
Wiegt ein friedliches Geſchick 
Mich auf Roſenkiſſen, 
Warnend wird dann Freundesmund 
Mich an Seel' und Leib geſund 
Zu erhalten wiſſen. 


Wenn der Unmuth mich beſchleicht 
Bey gehaͤufter Plage; 

Wenn die Hoffnung ſelbſt entweicht, 
Und ich gramvoll zage: 


Freundesmund ſpricht dann allein 


Troſt dem kranken Herzen ein, 
Daß ich's leichter trage. 


Himmel! gieb mir einen Freund 
In des Lebens Schwuͤle, 


Der, in Freud' und Schmerz vereint, 


Zaͤrtlich mit mir fuͤhle! 

Laͤchelnd über Erdentand 

Huͤpf ich dann an ſeiner Hand 
Zum erwuͤnſchten Ziele. 
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192. 


Punſchlied. 
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Mel. Froͤhlich tönt der Becherklang de. 


Freunde! welch ein füßer Duft 
Wallet uns entgegen! 
Geiſtig wird die ganze Luft: — 
Punſch! dies iſt dein Segen! 
Feſtlich dampft die Schale, 
Wie beym Opfermahle. 
Ringsum ſtehn Pokale. 


Laßt des edlen Tranks uns freun! 


Ruͤhret um, und ſchoͤpfet ein! 


Punſch durchwaͤrmet und erfrischt 
Maͤchtig jede Fiber. 
Gut gebraut und wohlgemiſcht, 
Ha! da geht nichts druͤber. 
Kann ein ſchwacher Magen 
Starkes nicht vertragen: 
Punſch wird ihm behagen. 
Laßt des edlen Tranks uns freun! 
Ruͤhret um und ſchoͤpfet ein! 
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Unſern Vaͤtern war die Kraft 
Dieſes Tranks verborgen; 
Nur mit Wein und Gerſtenſaft 
Scheuchten ſie die Sorgen. 
Punſch labt ihre Kinder 
Suͤßer und gelinder, 
Und dabey geſuͤnder. 
Laßt des edlen Tranks uns freun! 
Ruͤhret um und ſchoͤpfet ein! 


Wein am Mittag, Punſch zur Nacht! 
Beyde ſind zu ehren. 
Punſch iſt für die Nacht gemacht, 
Schlummer zu gewaͤhren. 
Beyde ſollen leben, 
Wein und Punſch! Sie geben 
Beyde Kraft und Leben. 
Laßt des edlen Tranks uns freun! 
Ruͤhret um und ſchoͤpfet ein! N 


Seht! wie froh und wohlgemuth 
Auch die Weiblein nippen; 
Lieblich ſchmeckt die ſuͤße Fluth' 
Ihren ſuͤßen Lippen. — 

Doch verſteckt ſchluͤpft drunter 

Auch der Geiſt hinunter, 

Macht fie warm und munter. 
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Laßt des edlen Tranks uns freun! 
Ruͤhret um und ſchoͤpfet ein! 


Leben ſoll, der ihn erfand! 
Leben noch im Grabe! 
Nicht ſein Volk nur, jedes Land 
Freut ſt ch ſeiner Gabe. 
Auch den weiſen Frauen, 
Die ihn ſchmackhaft brauen, 
Dank den holden Frauen! 
Laßt des edlen Tranks uns freun! 
Ruͤhret um und ſchoͤpfet ein! 


493. 
Beym Genuſſe e der ſchoͤnen Natur. 
Mel. Alles liebt und paart ſich wieder % 


Holde, blühende Gefilde, 
Ausgeſchmuͤckt mit Himmelsmilde, 
Wonnethaͤler, ſeyd gegruͤßt! 
Heil euch, feyerliche Schatten, N 
Wo ſich Kraft und Anmuth gatten, 
Wo ſich ger und Grehde kuͤßt! 


) Vorzuͤglich den Bewohnern reizender 
Thales geeignet. 
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Ganz in Luſtgefuͤhl verſunken, 
Nimmer ſatt und dennoch trunken 
Weilt das Aug' und fleucht' umher. 
Vor der Wahrheit reinem Strahle 
Schmelzen ſelbſt die Ideale; . "5 
Phantaſie, du träumft nicht mehr. 


Auf den waldbekraͤnzten Hoͤhen 

Fuͤhlt man Edens Lüfte wehen; 
Unten blüht Elpſium. 2 

Von der Kuͤhlung am Geſtade 

Klimmt man auf gewundnem Pfade 
In ein hehres Heiligthum. 


Ueberall ſtroͤmt Full’ und Leben; 
Magiſche Gebilde ſchweben 
In den Hainen auf und ab. 
Und in jenen Schattenhallen, 
Wo die Luͤfte ſchauernd wallen, * 
Senkt die Gottheit ſich herab. N 


Heil dem bluͤhenden Gefilde, BB 
Ausgeſchmuͤckt mit Himmelsmilde! ' 
Dank dir, ſchaffende Natur! 
Heil dem Wandrer, der es findet, 
Und in ſeinem Reiz empfindet! 
Heil den Freunden dieſer Flur! 
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Sey in deinem Laubgeſchmeide, 
Sey der Aufenthalt der Freude, 
Und der Liebe Himmelreich! 
Nie entheiligt vom Verdruſſe 
Mach' in deinem Hochgenuſſe 
Alles gluͤcklich, Alles gleich! 
7 Voigt. 


194. 
Freudenlied. 


Mel. Liebchen, ſieh', ich ſtehe draußen ꝛc. 
Oder: Hu! der Nordwind pfeifet draußen ꝛe. 


Welch ein Laͤrmen? fragt ihr draußen. — 
Nun, damit ihrs wißt: 

Freunde zechen, Bruͤder ſchmauſen, 
Weil es Feſttag iſt. 


Wollt ihr unter Frohen weilen: 
Kommt zu uns herein! 

Wollt ihr unſre Freude theilen: 
Trinkt von unſerm Wein! 


Draußen weht vom blauen Himmel 
Wind nur, leicht und leer; 

Hier im jubelnden Getuͤmmel 
Wehet Geiſt umher. 
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Zwar entzuͤckt in ihrem Leben 
Uns auch die Natur: 
Aber, was die Bäche geben,, 
Iſt doch en nur.“ us dit 


Schoͤn ſind die belaubten Höhen; ka 5 / 
Lieblich iſt ihr Duf ;;; ö 
Doch, die Wahrheit zu geſtehen, N 
Schluckt man nichts, als Luft. 1 


Reizend floͤtet! Philomele : ; 8 
Dioch iſts bloßer Klang. - 
„Kraft, und Ausdruck, Sinn und Seile 8 

Hat nur Menſchenſang. L 


Darum bleiben wir nicht draußen N — 
Bleibe, wemꝰs beliebt! — 

Wenn es drinnen was zu ſcmauſn 
Und zu lachen giebt. 


Stoͤrt uns nicht mit euerm Streite! 
Laßt uns dieſen Brauch, 

Ihr dort draußen, kluge Leut! 
Glaubt nur, wir ſinds auch. 

Laßt uns erſt den Wein erwaͤrmen, 
Und ihr wundert euch, 

Wie wir ſchwatzen, traͤumen, ſorskemen. 
Philoſophen gleich. 


Baut ihr Wiſſenſchaftsgebaͤude 
Eurer Denkerzunft; 


Wir find froh, und in der Freude 


Traun! iſt auch Vernunſt. 


Aprioriſches Dociren 
Achten wir nicht groß; 
Huͤbſchen Maͤdchen demonſtriren 
Wir die Liebe bloß. 


Und die glauben, wie wir ſehen, 
Ohne Grund und Schluß, 
Und wir zwingen zum Verſtehen 
Sie durch Kuß auf Kuß. 


Bruͤder! unſre Weisheit lebe! 
Denn ſie macht uns froh. 
Freuet euch beym Saft der Rebe 

Heut' und immer ſo. 


Hier und draußen weilt die Freude: 
Faßt ſie uͤberall! 

Findet ſie im Fruͤhlingskleide, 
Wie im Becherſchall! 

Jedem reinen Aug' entzuͤndet 
Sich ihr Sonnenlicht: 

Wer ſie ſucht und nirgends findet, 
O! der kennt ſie nicht. 
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Heil! wir haben fie gefunden! 
Wir, wir kennen ſie. | 
Ewig lächelt unſern Stunden 
Freud' und Harmonie. 
Voigt. 


195. N 
Geſellſchaftslied. 
Mel. Schon haben viel Dichter, die lange ꝛc. 


Schon haben wir manchmal gelacht und ges 
ſungen, 
Des Weines genoſſen und feurig geklungen; 
Doch hat uns, wie's immer den Froͤhlichen 
duͤnkt, 1 
Die Freude noch niemals, wie heute, gewinkt. 


Wohl! laßt uns ihn halten, den ſeligen Gauben! 
Es ſoll ihn kein ſpoͤttelnder Witzling uns rauben. 
Und waͤr's auch ein Traum nur, der fluͤchtig 
a entzuͤckt; 
Was giebt's denn hienieden, das höher be- 
gluͤckt? 
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Ergreifer die Glaͤſer! Wir wollen's beweiſen, 

Daß luſtige Wandrer gemaͤchlicher reiſen. 
Geſelligkeit ebnet den holprigen Steg, 
Bepflanzet mit Blumen den dornigen Weg. 


Wir wollen ſie pfluͤcken und Kraͤnze draus win 
den; _ | 
Wir wollen noch fefter zum Lauf uns verbins 
den, 
Zum munteren Laufe! Wer zaget und ſchleicht, 
Sieht ewig das Ziel nicht, das Frohſinn er⸗ 
reicht. 


Jetzt ſcheint uns die Sonne; ſo ſcheint ſie nicht 
b N immer; 
Oft birgt ſich in Wolken ihr freundlicher Schims 
mer; 
Doch mag es auch regnen und ſtuͤrmen und 
f ſchneyn: 
Wir huͤllen im Mantel der Freundſchaft uns 
ein. 


Und hat denn auch Jeder ſein Buͤndel zu tragen: 
Es laͤßt ſich nicht aͤndern; was nuͤtzen die Klagen? 
Man beugt ſich ein wenig; — auf laͤngerer 
Dahn 
Gewohnt fi ſich der ſchmeidige Ruͤcken daran. 
B b 
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Ja, würd’ es zu ſauer, zu druͤckend dem Einen, 


Dann helfen die Andern, die's bruͤderlich meynen. 


Ihm ſchmiegt auch die zaͤrtliche Liebe ſich an, 
Und ſtuͤtzet und leichtert, ſo viel ſie nur kann. 


So laſſet uns, Freunde, des Lebens genießen, 
Und muͤrriſchem Truͤbſinn die Herzen verſchließen! 
Es lebe die Freundſchaft! Es lebe der Wein! 
Was ſuͤßer noch winket, das ſchließen wir ein. 


Laßt laͤnger die Kerzen der Freude noch flammen! 
Wir kommen ſo jung ja nicht wieder zuſammen. 


Jetzt lacht uns der Himmel: jetzt ſind wir 


vergnuͤgt; 
Doch wiſſen wird keiner, wie's morgen ſich 


Sey's morgen auch anders, das ſoll uns nicht 
ſtoͤren; — 
Wir leben fuͤr heute, der Weisheit zu Ehren. 
Sey's dunkel am Ziele: wir wandern friſch 
drauf; 
So enden wir heiter und gluͤcklich den Lauf. 


Voigt. 
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Arien und Lieder 
aus 


Opern und Schauspielen. 


196. 
wu: 
Aus Fanchon dem Leyermaͤdchen. 


Eigne Melodie, und auch: Als ich auf meiner 
leiche. 


Der Coffee wuͤrzt das Leben 
Erhoͤh't des Kriegers Muth. 
Er gibt dem Alter Waͤrme 
Der Jugend hoͤh' re Glut. 
Er ſtaͤrkt in Tagsgeſchaͤſten 
Den raſtlos, wack'ren Mann 
Und ſcheucht des Schlafes Daͤmon 
Und feu'rt den Dichter an. 


Aus ſeinem braunen Schaume 
Die Alte profezeyt 
Den liebekranken Maͤdchen 
Von Gold und Zaͤrtlichkeit. 
Kein Fuͤrſt verſchmaͤht das Täschen 
Der wahren Panacee. 
Er labt den ſiechen Dulder 
Und lindert jedes Weh. 
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Willkommen Trank der Goͤtter 
Vom Himmel uns geſandt; 
Du biſt mir mehr als Nektar 
Aus meines Liebchens Hand. 
Mit holden Blicken ſchenkte 
Sie mir die braune Flut — 
Ich trink ihn ſchnell und waͤrmer 
Zukt ihr mein Herz und Blut! 


197. 
Aus dem Donauweibchen. 
Eigne bekannte Melodie. 


Wer Nothbedraͤngte gern erquickt, 

Dem muͤden Wandrer Ruh’ verleiht, 
Den Dulder, den man unterdrückt, 
Mit Troſt und Huͤlfe gern erfreut; 
Der iſt's, der ſelbſt den Feind verſoͤhnt, 
Den Ehrennamen: Menſch! verdient. 


Die ſchoͤnſte Gabe der Natur, 
Und wenn ſie auch im Bettler wohnt, 
Ein edles Herz erhebt ſie nur; 
Und der auf hohem Gluͤcke thront, 
Iſt weiter nichts, als groß und reich, 
Doch nicht dem edlen Manne gleich. 


Mek 389 
198. 
Aus der Zauberfloͤte. 
7 Bekannte Melodie. 


Bey Maͤnnern welche Liebe fuͤhlen 
Fehlt auch ein gutes Herze nicht. 
Die ſuͤßen Triebe mit zu fuͤhlen 
Iſt dann der Weiber erſte Pflicht. 
Wir wollen uns der Liebe freun, 
Wir leben durch die Lieb' allein. 


Die Liebe mildert jede Plage, 

Ihr opfert jede Kreatur; 

Sie wuͤrzet unſre Lebenstage, 

Sie wirkt im Kreiſe der Natur. 

Ihr hoher Zweck zeigt deutlich an, 
Nichts edlers ſei als Weib und Mann. 
Mann und Weib und Weib und Mann 
Reichen an die Gottheit an. 
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199. 
Aus dem Donauweibchen. 


Eigne Melodie, oder auch: Wie ſie da ſtehn, 
voll Kraft vom Herrn. 


Es waltet eine hohe Macht, 

Die im Verborgnen lenkt und wacht. 
Aus jeder Thraͤne die hier fälle, 
Sproßt eine Blum' in jener Welt. 


Mit Zweifeln wird der Menſch genaͤhrt, 


Doch dort wird alles aufgeklaͤrt. 
Durch's Dunkel gehen wir zum Licht, 
Das keine truͤbe Wolke bricht. 


200. 
Mel. Ueb' immer Treu und Redlichkeit. 


Der iſt nicht ganz verlaſſen noch, 
Den Hoffnung nicht verlaͤßt, x 
Drum zag in tiefſten Leiden nicht, 
Und halt an Hoffnung feft. 


Sei ſchuldlos wie ein Taubenpaar, 
Und fromm wie Kinder ſind; 
So wirſt du immer ruhig ſeyn 
Und ſelig wie ein Kind. 
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Geſelligkeit, zu deinem Tempel weihen 


Gluck, auf eitlen Wahn gegruͤndet, 


Gluͤcklich, wem an Freundes hand 
: 


Gluͤcklich, wer in feinen Träumen 
Gluͤcklich, wer ſich noch als Mann, 
Göttin mit dem Roſenkleide, 

Gute Nacht! Freunde u. ſ. w. 
Gute Nacht! Gluͤcklich ward ꝛc. 
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